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HMnkreuzlermord!
Mutige Tat eines Iung-NaziS am gestrigen Sonntag.

Zu einem ebenso brutalen wie herausfor¬
dernden Morde kam es, wie uns gemeldetwird,
gestern am späten Nachmittag in Bramsche
bei Osnabrück. Dort überfiel der L4jährigr
HokenkreuzlerPeter Schmidt  aus Bram¬
sche, der sich schon vorher durch allerlei gewalt¬
sam vom Zaune gebrochener Beschimpfungen
und Anrempelungcn gegenüber Reichsbanner-
leuten und Sozialdemokraten unliebsam bemerk¬
bar gemacht hatte, den vierzigjährigen Weber
Kropp.  Dieser , der schon vorher durch den
Schmidt grundlos beschimpftworden war, ging
ruhig feines Weges und ehe er fich's versah,
hatte ihn plötzlich der radaulustige
Hakenkreuzler  zu Boden geworfen, ge¬
schlagen und ihm schließlich mit einem Dolch-
«esser  einen lebensgefährlichen Lungenstich
versetzt. Aus dem Transport nach dem Kran-
lenhause erlag der schwerverletzte Kropp seinen
Wunden. Der ihm bei dem dreisten Ueberfall
zu Hilfe geeilte Metallarbeiter Wobkar
wurde durch den Schmidt durch einen Vauchstich

ebenfalls verletzt. Schmidt wurde von der in¬
zwischen herbeigerusenen Polizei verhaftet und
ins Spritzenhaus gesperrt. Da die durch den
ruchlosen Mord und das sonstigeVerhalten des
Mörders Schmidt mit Recht empörte Bevölke-
rung, die aufs höchste aufgebracht war, Miene
machte, den gemeinen Attentäter zu lynchen,
veranlahte die Polizei dessen Ueberführung nach
Osnabrück. Der Mörder zeigte bei seinem Ab¬
transport keinerlei Zeichen von Reue, im Gegen¬
teil, er erklärte in zynischem Tone, daß der Hin¬
gemordete und der Verletzte nicht die einzigen
wären, die daran kämen, sondern noch mehrere
ihnen Nachfolgen würden.

Auch dieser häßliche Mord eines jugendlichen
Hakenkreuzlersist aus das Konto der systemati¬
schen Verhetzung, wie sie die Nationalsozialisten
seit langer Zeit inner- und außerhalb des
Wahlkampfes treiben, zu setzen.

Der auf so tragische Weise ums Leben ge¬
kommene Kropp, der noch dazu als ruhiger ge¬
achteter Mensch bekannt ist, hinterläßt Frau
und Kinder.

VahmmMk bei Chemnitz.
Drei Todesopfer. 18 verletz«-.

(Chemnitz,  1 . September. Nadio-
dien  st.) In der Nähe von Chemnitz entgleisten
bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof St . Cgidien
mehrere Wagen eines nach Hohenstein absahren-
den Personenzuges. Drei Personen wurden
getötet  und drei schwer verletzt. Außerdem
erlitten 15 Reisende leichte Verletzun.
gen.  Bon den Toten wollten sich offenbar
zwei durch einen Sprung aus dem Fenster ret¬
ten, doch wurden sie durch den umstürzenden
Waggon zu Tode gedrückt. Die Ursache des
Unglücks soll in Materialschaden begründet
liegen. _

Demonstrationen in Warschau.
Zn Kattowitz, Lodz und Warschau kam es

gestern zu umfangreichenDemonstrationengegen
die kürzlich« Ostpolitikrede des deutschenMi¬
nisters Treviranus.  Es wurden Schmäh¬
rufe auf Deutschlandlaut , Warschauerdeutschen
Zeitungen wurden die Fenster eingeschlagen.
Die polnische Polizei zerstreute die Menge.

Rede des Reichsministers Treviranus.
In einer ersten Kundgebung der Konserva¬

tiven Volkspartei Frankfurt a. M. sprach im
Schumanntheater Reichsminister Treviranus.
Zur allgemeinen Lage sagte der Minister, man
sei sich im Kabinett darüber einig geworden,
daß es für die dringendsten Aufgaben der näch¬
sten Wochen und Monate die Möglichkeiteiner
Arbeitsgemeinschaft  geben müsse. Es
gebe keine Regierung, die es wagen werde, die
erlassenen Notverordnungen wieder aufzuheben
und die jetzt begonnenen Reformen nicht bis
zuletzt durchzusetzen.

NeichsministerDr. Wirth in Osnabrück.
In Osnabrück sprach Reichsminister Dr.

Wirth . Der Minister betonte einleitend, daß

er und seine Parteikollegen alles getan hätten,
um die deutsche Einheit und den deutschen Rhein
zu retten. Hitler und Hugenberg  zeigten

Vierzehn Dergleute verschüttet.
Sechs davon tödlich verunglückt.

(Meldung aus London .) In einer
Kohlengrube bei Banxyre (Schottland) wurden
durch eine Explosion vierzehn Bergleute ver¬
schüttet. Neun konnten lebend, die übrigen
fünf jedoch nur noch als Leichen geborgen wer-

flus dem britischen Gewerkschaftsleben.
(London,  1. September. Radiodienft .)

Der diesjährige britische Gewerkschaftskongreß
wurde heute vormittag in Nottingham eröffnet.
Der Geschäftsbericht weist eine bedeutende Stei¬
gerung der Zahl der Gewerkschaftsmitglieder

fludrees Leiche nach Tromsü gebracht.
(Tromsö,  1. September. Ra - iodre » st .)

Das Bergungsschiffmit den Leichen der Polar¬
forscher Andres. Strindberg und Fränkel lief in
der vergangenenNacht in Tromsö ein. Die Fahrt
wurde unterwegs in einem Schärenhafen unter-

Güterschuppenbraudin Hannover.
(Hannover,  1 . September. Radio¬

dienst .) Aus dem Gelände des GLterbahn-
hofs Hannover-Nord brannte ein langer Gü¬
terschuppen  sowie ein beladener Güterzug
von 15V Waggons völlig nieder . Der
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keinesfalls den Wog. den eine verantwortliche
Politik gehen könne. Es könne sein, daß nach
der Wahl Parteien zur Regierung berufen wer¬
den. denen das Regieren unangenehm
fein würde.  Wir würden sie dann sicherlich
bitten, das Finanz- und das Arbeitsministerium
zu übernehmen. Es ist vielleicht staatsnotwen¬
dig. daß Breitfcheid und Treviranus
nach der Wahl in eine Negierung kommen.

Von ' den Kommunisten und Na¬
tionalsozialisten  sagte er, daß sie in den
letzten zwölf Jahren nichts zugelernt hätten.
Bei diesen Radikalen könnte man beim besten
Willen keine Köpfe entdecken. Wie sich die
Mehrheitsbildung im neuen Reichstage voll¬
ziehen werde, könne heute noch keiner über¬
sehen. Werde die Sozialdemokratie
zur Führung berufen,  werde sie nicht
regieren können, ohne Unterstützung des Zen¬
trums oder anderer Parteien . Der Redner
warnte dann, sich dem Fatalismus hinzugeben
und richtete dann an die SPD . die Mahnung,
sich im Wahlkampf gegen das Zentrum Zügel
anzulegen. Sie werde eines Tages das Zen¬
trum dringend nötig haben. Allen Heißspornen,
die glaubten, den Stein der Weisen zu besitzen,
werde man das Finanzministerium
übergeben, dann würden sie sehr schnell beschei¬
den werden. Der Redner verteidigte dann die
Maßnahmen des Reichsministers Stegerwald
auf sozialpolitischem Gebiete. Sie seien diktiert
von der Notwendigkeit, in gewissen Einzelheiten
hart zu sein, um Vas Ganze zu retten. Wenn
die Nationalsozialisten  die Hand nach
dem deutschen Staate ausstrecken würden, dann
würden katholischeund evangelischeChristen,
konservative Menschen aus allen Lagern sich
wie ein Mann erheben, um diesen Anschlagab¬
zuwehren.

In Leipzig  wurde di« Herbstmesse unter
reger Beteiligung eröffnet.

In Triest  hat heute vormittag ein großer
politischer Prozeß begonnen, der sich gegen elf
Gegner der Faschistenherrschaft richtet.

Allerhand Seltsamkeiten.
Neben dem fälligen südamerikanischen Putsch,

über den wir kurz berichteten, sind es besonders
die Vorgänge in Polen,  die auch bei uns
einige Beachtung verdienen. Die Ernennung
des Marschalls Pilsudski  hat zur Folge ge¬
habt, daß dieser die aus Oberhaus und Unter¬
haus bestehende Volksvertretung auflöste und
Neuwahlen  für den 16. November aus-
schrieü. Der Oeffentlichkeit wie den Parlamen¬
tariern kam die Maßnahme des Regierungs¬
chefs überraschend. Die Regierungsverfügung
selbst spricht von der Unfähigkeit des Par¬
laments, richtige, dem Volksganzen dienende
Gesetze zu machen.

Ueber das, was in Polen dem Volksganzen
dienlich ist, gehen die Meinungen zwischen den
Pilsudskileuten und der Opposition des Par¬
laments freilich recht weit auseinander. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß Pilsudski die Wahl¬
propaganda seinerseits auf den nationalen
Furor einstellt. Meldungen aus Warschau wis¬
sen auch bereits davon zu berichten, daß die

den. Die neun geretteten Bergarbeiter haben
sämtlich schwere Verletzungen davongetragen.
Ferner werden noch drei Bergleute vermißt, die
ebenfalls verschüttet sind.

Starke Zunahme der Mitgliedschaft.
auf. Insgesamt zählen die britischen Gewerk¬
schaften heute vier Millionen Frauen und Män¬
ner als treue Stützen. Der Zuwachs im letzten
Geschäftsjahrbeziffert sich auf 120 VVV Personen.

brachen, um einer schwedischen Aerztekommission
Gelegenheit zur Konservierung der Leichen z«
geben. Wie es heißt, soll der Leichnam Andrees
ohne Kopf sein.

Schaden geht in die Millionen. Di« umfang¬
reichen Löscharbeiten zogen sich stundenlang hin.
In Ausübung ihrer Tätigkeit erlitten mehrere
Feuerwehrleute Verletzungen.

Wir bitten. den heute begrünen¬
den Roman zu beachten, ferner
jeweils untere regelmäßige Täg¬

liche Erzählung.

kürzlich gehaltene, recht ungeschickte Rede des
deutschen Reichsministers Trevira nus  von
den Pilsudskianhängern weidlich ausgenutzt
werden wird.

Zu einer für den deutschen Staatsbürger
ebenso interessanten wie eventuell folgenschwer
werden könnenden Diskussion ist es in einem
Teil der ausländischen Presse über die Vor¬
gänge gekommen, die zu der Verabschiedung des
Heereschefs, Generals Heye,  führten.
Dieser ist anscheinend keineswegs freiwillig
gegangen, sondern er scheint tatsächlich das
Opfer einer gewissen militärischenKamarilla, die
sich um den General Schleicher  gruppiert,
geworden zu sein. Heye ist kein Freund der
durch den General Hammer st ein,  den vor¬
aussichtlichenNachfolger im Oberkommando
der Heeresleitung, befürworteten Befreundung
mit Rußland. Hammerstein hat sich wiederholt
für eine Anfreundung und einen gegenseitigen
Offiziersstudienaustauschmit der russischen
Armee  ausgesprochen. Pläne , die Heye nicht
billigen mochte und die er aus politischen Grün¬
den für verfehlt hielt.

Wie weit diese Angelegenheit nun wirklich
gediehen ist, ist für den Außenstehendennicht
leicht zu beurteilen. Jedenfalls aber weiß man,
daß eine Reihe Anzeichen der letzten Zeit darauf
hindeuten, daß sich in einer gewissenMili¬
taristengruppe dieses und jenes vorbereitet.
Bekannt und Tatsache ist auch, daß General von
Hammerstein sich bereits früher in einem sen-
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srtionellen Auffatz für die angedeutete An-
freundung mit der sowjetrussischen Roten Armee
ausgesprochenhat.

Daß solche halb dementierten, halb zuge¬
geben?« Vorkommnisse in vielerlei Hinsicht ge¬
eignet sind, nicht nur bei den auswärtigen
politischen Stellen, sondern vielmehr noch bei
uns selbst Besorgnisse  wachzurufen, liegt
nahe. Von diesem oben hier ausgesprochenen
Gedanken waren wohl such die Worte, die der
Zentrumsführer Kaas  am Freitag in einer
Wahlversammlung sprach, getragen. Kaas er«
kliirte nämlich mit deutlicher Anspielung an
gewisse militärische Stellen, daß auch nach der
Wahl das Zentrum zu der bisherigen Außen¬
politik stehen würde und an keinerlei Experi¬
mente, die uns eventuell mit Frankreich und

England erneut verkrachen konnten, denke. Wie
Dr. Kaas, so hat auch gestern in einer großen
Rede in Trier sich der Kanzler Brüning
dahin ausgesprochen, daß DeutschlandAnlaß
gäbe, das außenpolitischeFriedens»««! nicht zu
gefährden.

Nun wissen Wir alle, daß solche und solche
Reden zuweilen sehr billig, zuweilen auch tm
Parteiinteresse geboten scheinen. Wer will, daß
das deutsche Volk zukünftig allen neuen Kala¬
mitäten in der Außenpolitik aus dem Wegs
gehen und auf den Bahnen einer friedlichen
Verständigungarbeiten kann, der wird nicht erst
Umwege Leschreiten oder sich unsicheren Hoff¬
nungen hingsben, der wird vielmehr am 14.
September zum sozialdemokratischen Stimmzettel
greifen!

SwMenbrim» Sei Veeli«.
Strabendshsschaffaer Met Fea«. beide Kinder

undM selbA.
kBerlin.  1. September. Radiodie  n ft.)

An der Nacht zum Sonntag tötete in Alt-Glie«
nicke der 32jährige StrahenLahnschgffner Mar
Kuhlmey seine 28jährige Frau  und seine bei,
den Kinder  im Mer von zwei und einem
Jahr in ihren Betten. Kuhlmey lebte in letzter
Zeit mit seiner Frau in Streit und hatte schon
mehrfach sich geäußert, sich scheiden zu
lassen.  Am Sonnabend kehrt« er auf einem
Spaziergang, wie es heißt, gegen seine Gewöhn,
heit, in mehrere Wirtschaften ein und kam
angetrunken nach Hause.  Sonntag
Morgen bestieg er am Teltowkanal»ine Stra,
kenbahn und übergab seinem Kollegen feinen
Wohnungsschlüssel mit der Aeußerung. in seiner
Wohnung sei etwas schreckliches pas¬

siert.  Ehe der Verdutzte weiter fragen
konnte, hatte Kuhlmey sich in den Kanal
gestürzt,  aus dem er nur als Leiche gebar,
gen wurd«. In seiner Wohnung bot sich den
öffnenden Polizeibeamten ein grausiger Anblick,
Aus vielen Stichwunden verblutet lagen di«
Kinder in ihren Betten, während man dir Fra«
ebenfalls tot in einer Blutlache in der KW«
auffand. Die in der gleichen Wohnung mit,
lebende Mutter des K. will nur Streit gehört
haben, auf den sie nicht weiter acht««geben
habe, da das öfter vorgekommen sei. Ihr Sohn
habe sich völlig ruhig in der Morgenstunde in
üblicher Weise verabschiedet,  s» daß
sie glaubte, er trete keinen Vormittagsdienst an.

Großernkrecher rechtzeitig adgesrmgev.
Meldung aus Düsseldorf .) Nach

dem Borbild der Brüder Saß sollt« in der letz¬
ten Nacht der Tresor her Reichspost
im Fernsprechamt in Düsseldorf durch drei Ein,
brech«, geplündert werden. Die drei Verbrecher,
die sich in einem Keller eingeschlossenhatten
und mit der Oertlichkett sehr gut vertraut
waren, hatten bereits schon ein für das
DurchWLpfen eines Mannes genügend drei,
tes Loch in die Kellerwand geschlagen, hin,
ter der sich der Tresor befand. Vs mußten nur
noch 23 Zentimeter Betonwand  durch-
aefriist werden, um an den Tresor und damit kn
den Besitz der hier verwahrten 18V voll RM,
Löhnungsgelder gelangen zu können. Durch
einen Arzt, der im Hanse der Neichspost als
Mieter wohnt, und dem verschieden« Anzeichen
verdächtig vorkamen, wurde schließlich das
tlebersallkommands alarmiert, dem es gelang,
die Einbrecher sestzunehmen.

Ein Versuch nach Berliner Muster.
Ehrung«« für de« Kreuzer„Köln*.

(Kopenhagener Meldung .) Der
deutsche Kreuzer„Köln" war am Sonnabend-
nachmittag dem Publikum zur Besichtigung frei-
gegeben und wurde von vielen Tausenden be¬
sucht, Am Abend veranstaltete di« deutsche
Kolonie ein Fest für die Besatzung, an dem auch
der Kommandant des Kreuzers, Fregatten-
kapitän von Schröder, und der deutsche Gesandte
Freiherr von Richthofen mit den Mitgliedern
der Gesandtschaft teilnahmen. Das dänische
Marineministertumgab den Offizieren des
Kreuzers ein Fest, an dem auch der Bruder des
Königs, Prinz Harald, mit drei Schwestern und
die Mitglieder der deutschen Gesandtschaftmit
Damen teilnahmen. Gestern hat der Admiral
der dänischen Flott«, Amdrup, den Komman-
danten und die Offiziere der „Köln" sowie den
deutschen Gesandten zu einem Frühstück singe-
laden. Am Nachmittag fand an Bord des Kreu¬
zers ein Empfang der deutschen Kolonie statt.

Preußisch-SüddeutscheKlassen-Lotterte.
s19. Tag. Vormittagsziehung.)

2 Gewinne zu je lg000 RM.: ISS 684
8 Gewinne zu je 5000 RM.: 28«606
8 Gewinne zu je 8000 RM.: 54 128 486

SSO 360 266 680
16 Gewinne zu je 2000 RM.: 1S309 48 7'

162 430 213 752 222 674 266 285 295 522
32 Gewinne zu je 1000 RM.: 298

98 447 99 749 113 992 124 736 179 923
.96 602 197 248 224 812 265 828 817 184
63 615 377 7S8

184 8t

(Nachmitta-gsziehung.)
2 Gewinne zu je 10 000 RM.: 129130
2 Gewinne zu je 5000 RM.: 12 693
2 Gewinne zu je 3000 RM.: 233 959
1« Gewinns zu je 2000 RM.: 122 410 130 481

227 795 257 661 327 294 828 599 362 997 866188
32 Gewinne zu je 1000 RM.: 17 669 41186

76 102 75 622 83 711 135 819 194 025 251 028
800 386 306 956 320 849 344 764 347 317 383 930
393 081 396 483

Im Gewinnrade verblieben  2
Prämien zu je 500 000 RM., 2 Gewinne zu je
56 006 RM., 8 Gewinne zu je 25 000 RM., 34
Gewinne zu je 10 000  RM,, 52 Gewinne zu je
8000  RM ., 134 Gewinne zu je 3660 RM., L72
Gewinne zu je 2000 RM,, 648 Gewinne zu je
1006 RM.. 1566 Gewinne zu je 860 RM., 405«
Gewinne zu je 306 RM.

Sejmmarschall Daszinski,  der Führer
der Opposition gegen alle diktatorischen
Bestrebungen Pilsudskis, ist vorläufig kalt-
gestellt worden. Pijfudski hat das Parla¬
ment aufgelöst. Neuwahlen sollen im No-
vember  stattfinden, doch darf man mit
weitergehenden Schritten Pilsudskis rechnen,
wenn die Neuwahlenkeine regierungs¬

freundliche Mehrheit ergeben sollten.

Notizen aus aller Welt. Bei einem Brande
in Washington  erlitten 20 Feuerwehrleute
Verletzungen. —Das BrüsselerMilrtär-
gertcht  hat am Sonnabend den Leutnant
Joris wegen Uebermittlungmilitärischer Ge¬
heimnisse an unbefugte Personen zu zehn Jah¬
ren Gefängnis und zum Verlust seines Offi¬
ziersranges verurteilt. — In der Düsseldorfer
Mumien - Affäre  des italienischen Rechts¬
anwalts Luigi Mancini ist eine neue Wendung
eingetreten. Ms Polizeibeamte in die Woh¬
nung des Rechtsanwalts eindrangen, um die
Mumie zu entfernen, erklärte ihnen Mancini,
die Mumie sei nicht mehr da. Eins Haussuchung
verlief ergebnislos. —Die Berliner Volks-
bühne  hat beschlossen, im neuen Spieljahr
keine Plätze mehr im dritten Rang auszugeben,
sondern diese täglich durch die Gewerkschaften
an die Erwerbslosen zur Verteilung bringen
zu lassen. —Das vom Landgericht III in Berlin
gefällte Äbweisuugsurteil in der Klages-ache des
Wunderdoktors Zeileis  gegen Profes¬
sor Dr. Paul Lazarus, der das Galspacher Be¬
handlungsverfahren als gssundheitsgefährlichen
Schwindelbezeichnet hat, ist rechtskräftiggewor¬
den. — Am Reichsgericht  wurde ein brau¬
ner Pappkarton gefunden, in dem sich eine Weck¬
uhr, eine Eierhandgranate, verbunden mit einer
Taschenlampenbatterie und eine Flasche, die
Steinschuttenthielt, gefunden. Die Polizei
brachte den Apparat in Sicherheit. Es scheint
sich um einen Scherz zu handeln. —Ein Knabe
rm Alter von sechs Jahren  hat auf einem
Gutshof bei Poitiers (Frankreich) einen Land¬
arbeiter mit einem an der Wand stehendenge¬
ladenen alten Gewehr erschossen. Erst nach
einem langen Verhör sagte der Kuabe die
Wahrheit. Zuerst hatte er behauptet, der Ar¬
beiter habe Selbstmord verübt. — Der deutsche
Tierbändiger Adolf Coßmeyer von dem eng¬
lischen Zirkus Bert Mills wurde am Freitag in
Hastings bei der Fütterung von Eis¬
bären  von den Tieren überfallen und tödlich
verwundet. Coßmeyer war mit der Fütterung
tm Käfig beschäftigt, als einer der Bären an¬
scheinend durch die Hitze wild wurde und ihm
einen Tatzenhiebins Gesicht versetzte. —In dem
belgischen Dorfe Bazel wurde einem Ehepaar
das 23. Kind geboren.  Sämtliche Kinder
der Eltern, die im Jahre 1903 heirateten, be¬
finden sich am Leben. —Zwei Militärflugzeuge
stießen in 406 Meter Höhe zwischen Dübendorf
und Hermikon(Schweiz) zusammen und stürz¬
ten tödlich ab. — Der Makler Paul Acker, der
in Hamburg  zwei Personen (Frau und
Schwiegermutter) erschoß, verübte in der Nähe
von Edenkaben Selbstmord.

flus der Wcchlproxis.
24 Wahlvorschläge. — Keim Parteiabzeichen im amtliche« Wghlhienst.

Amtlich wird mitgeteilt: Dte Frist zur Ein¬
reichung der KreiswahlvsMMe ist am 28.
August abaelaufen. Die Frist für die Reichs-
wahlvsrschlägelies am 3j. August atz. Bisher
liegen beim Reichswahlleiter24 Reichswahl-
Vorschläge vor. und zwar neun von Parteien, die
im letzten Reichstag vertreten waren, und iS
von kleinen, im letzten Reichstag nicht ver¬
treten gewesenen Parteien und Gruppen, Es
ist damit zu rechnen, daß noch IS Reichswshl-
ssrschläge von den größeren Parteien eingehen.
Ob dis iS von den kleineren Gruppen eingereich¬
ten Reichswahlvorschläge sämtlich zugelassen
werden können, ist fraglich.

Der Reichsminister des Innern hat eine An¬
frage der sächsischen Regierung über das Tragen
von Parteiabzeichen während des Wahldienstes
in den amtlichen Wahllokalen dahin beantwor¬
tet, daß Parteiabzeichen von den Mitgliedern
der Wahlvorstände nicht getragen werden sollen.
Die Mitglieder des Abstimmungsvorstandss
hätten, gleichviel welcher politischen Partei sie
angebörten. hei ihrer Amtsführung diejenigen
Rücksichten zu nehmen, die durch ihre Stellung
als Mitglieder eines staatlichen Organs bedingt
seien. Sie hätten besonders parteiliche Kund¬
gebungen zu vermeiden, die wiez. B. das sicht¬
bare Tragen gewisser Abzeichen, geeignet seien,
bei Andersdenkenden berechtigten Anstoß zu
erregen. Der Absttmmungsvsrfteher Habs des,
halb zur Vermeidung von Unzuträglichsten
den Mitgliedern des Abstimmungsvorstandes,
die mit parteipolitischen Abzeichen erscheinen,
nahe zu legen, das Abzeichen während der Ans-

Die Same und dev TSrmv.
Von

Jo Hanns Rssler.
(Nachdruck verboten.)

Der Wagen6 R 7765 stand jeden Tag vor
der Bristol-Var. In dem Glanz des Kühler»
spiegelten sich die drei großen BuchstabenA B
R. Keine Mascotte, kein seidenes Kissen tm
Innern störte die Einheit der schönen Linie.

„Wem gehört dieser Wagen?" Sie war
stehen geblieben und fragte zwischen der Tür
den Portier.

„Herrn von Gerl, gnädige Frau."
„Dem Besitzer der Bar?'"
„Nein", zögerte der Portier, „Herr von Gerl

ist ßei uns Eintänzer." ,
„Gestatten, gnädige Frau?"
„von Gerl", stellte sich der große, schlanke

Tänzer mit einer leichten Verbeugung vor,
Acht Tage später nahm sie ihren Tee bei ihm.
„Ich habe mir unter einem Eintänzer immer

etwas Schreckliches vorgestellt", gestand sie.
„Wann darf ich Sie morgen abholen, gnädige

Frau?"
„Gegen6 Uhr. Aber nur bei schönem Wetter.

Sonst lassen wir den kleinen Autoausflug für
einen anderen Tag."

„Morgen scheint hie Sonne. Das gehört in
mein Programm."

„Oh", iah sie ihn an. „so offen?"
Er nahm ihren Blick auf und sagte lang¬

sam: „Ja/'
Sie fuhren in schnellem Tempo durch das

enge, von hohen, bewaldetenBergen umschlossen«
Telptal. Er riß das Steuer herum und bog in
den schmalen Schatten.

„Wohin?" fragte sie erschrocken.
„Meine Ueberraschung, gnädige Frau."
„Das geht nicht. Auf keinen Fall! K

Sie um oder lassen Sie mich aussteigen."
Er steigerte die Geschwindigkeit.
„Lassen Sie mich aussteigen! Ich schreie um

Hilfe!"
„Das werden Sie gefälligst bleiben lassen.

Außerdem hätte das wenig Zweck und- was
ist das?"

Mit einem jähen Ruck riß er die Bremsen an.
Der Wagen legte sich quer.

Zwei Meter vor ihnen lag ein Baumstamm
über den Weg.

„Hände hoch!", hörten sie plötzlich zwei Stim¬
men, „Kriminalpolizei". Der Mann am Steuer
sprang mit einem Fluch aus dem Wagen. Ein
Schuß krachte.

„Bleiben Sie stehen, oder ich schieße Sie über
den Haufen", schnitt eine Helle Stimme durch die
Lust. Der Tänzer ließ die Beamten näher
kommen.

„Die Dame hat damit nichts zu tun",
sagte er.

„Das werden wir erst sehen", näherten sich
dis Beamten dem Wagen, „Kompljcin was?"

Edith Lormand hob entsetzt die Hand zur Ab¬
wehr.

„Beziehungen müssen ja wohl bestehen, sonst
wäre sie nicht mit Ihnen hier, Wir werden
euch beide zunächst nach Eger auf das Amts¬
gericht bringen, da wird sich ja Herausstellen,
wieweit die Dame an dem Diebstahl dieses
Wagens beteiligt ist."

„Der Wagen ist gestohlen?", stammelte Edith
Lormand.

Die Beamten drängten: „Vorwärts. Ein-
steigen."

„Besicht keine Möglichkeit", versuchte Edith
Lormand nochmals, „mich aus diesem Mißver¬
ständnis herauszulassen? Sie können sich vor¬
stellen. zu welchem Skandal diese Angelegenheit
für mich führen wird. Mein Mann — mein«
Kinder— —"

Die Beamten besprachen sich leise.
„Wir wären eventuell bereit, auf Ihre Ver¬

haftung zu verzichten, wenn Sie sich ausweisen
können und eine entsprechende Kaution hinter¬
legen wollen. Sie müßten aber sofort Karls¬
bad verlassen und sich zur Verfügung Ihrer
Heimatsbehörde halten."

„Ich danke Ihnen", atmet« sie auf. „hier ist
mein Paß. Ich lebe in Berlin."

„Der Paß ist in Ordnung."
„Wie hoch ist die Kaution?"
.Zweitausend Mark."

uhung ihrer Tätigkeit als Mitglied des Ab-
sttmmuugsvorstandes abzulegen. Werde diesem
Ersuchen nicht entsprochen, so habe der Abstim-
mungsvsOehsr de« Beisitzer im Interesse der
Ausrechterhaltungvon Ruhe und Ordnung wäh¬
rend der AWmmungshandlungdurch einen
anderen Wähler ZU ersetzen.

Die Reichs indexzif fer für die Lebens-
haltungskoften(Ernährung. Wohnung, Heizung,
Beleuchtung, Bekleidung und „Sonstiger Be¬
darf) beläuft sich nach de« Feststellungen des
Statistischen Reichsamts für den Durchschnitt
des Monats August auf 148,8 gegenüber 149,3
tm Vormonat.

Der Verband Berliner Metall-
industriellen  hat dem Deutschen Metall¬
arbeiter-Verband in einem Schreibe« mitgeteilt,
daß er den Lohntarif, der etwa 146 666 Arbeiter
und Arbeiterinnen umfaßt, zum 36. September
kündigt.

Ein mit 46 Stahlhelmleuten  besetz-
tzes Auto schlug gestern auf der braße nach
Trier um und begrub die Insassen unter sich.
Hierbei wurden 11 Personen verletzt,

Nach einer Meldung aus München wurde
gestern bei der oberbayerischen Stadt Laufen
ein Auto voneinem Schnellzug erfaßt
und zertrümmert. Die beiden Autoinsassen. ein
Ehepaar, haben die Tod gefunden.

Auf dem Pariser Flugplatz  find beute
vormittag die beiden französische« Flieger Coste
und Vellonte zu einem direkten Fluge nach
Neuyork gestartet,

„Ich habe das Veld im Hotel,"
„Dann müssen Wir Eie natürlich dorthin be-

gleiten."
„Könnte ich nicht sofort durch einen Schmuck

oder
„Was haben Sie Sei sich?"
„Diese Perlenkette ist fünftausend Mart

wert." Die Beamten prüften das Pfand.
„Wir wollen uns ausnahmsweise mit diesem

Pfand zufriedengsben". sagten sie dann. „Wir
stellen Ihnen eine Quittung darüher aus, und
Sie verpflichten sich, noch vor morgen mittag
«ach Berlin zurückzukehren. Wir bringen Eie
jetzt in diesem Wagen bis Gießhübel zurück,
von wo Sie jederzeit Fahrgelegenheitnach
Karlsbad haben."

Schweigend verging die Fahrt.
Endlich tauchte die schmale Häuserreihe von

Gießhübel auf. Edith Lormand stieg aus.
„Wir werden nach Berlin berichten", sagte

der Beamte, „wenn Sie bis morgen ahend dort
nicht eingetrosfen sind, lassen wir Sie suchen.
Edith Lormand lief, ohne ein Wort zu sagen,
schnell davon.

Der Wagen sprang an, drehte um. und fuhr
in Richtung Eger.

Die drei Männer lachten.
„So dumm können nur Frauen in einem ge¬

wissen Alter lein", sagte der Eintänzer, „Angst
vor dem Skandal ist immer doch der beste DM.
Da» ist schon die dritte Frau in dieser Saison,
die auf denselbenSchwindel hereinfällt. Dabei
rennt natürlich keine zur Polizei und ist heil¬
froh, wenn die Polizei sie in Ruhe läßt. Wißt
ihr schon eine neue Liebe?

„Ja." Gestern angekommen. Kommt mor¬
gen in die Bar," ^

Am nächsten Abend stand der Wagen0 R
7765 vor der Var. Herr von Gerl trat auf eine
Dame zu:

„Gestatten Sie. gnädige Frau?"
Di« Dame nickte. Schlug den Schleier

zurück. Der Eintänzer erschrak: „Sie??"
„Sie glaubten mich wohl längst in Berlin?"

nickte die Dame, „das ist ein Irrtum, mein
Herr. Genau so falsch wie die Perlen, die ich
Ihnen gestern gab. Und wie Sie kein Auto¬
dieb sind, sondern sich diesen wirklich sehr net¬
ten Wagen zu Ihren kleinen Erpressungen an-
geschafft haben, so bin ich keine Frau, die auf
Ihren Dreh hereingefallen ist, sondern ich ge¬
höre zur Geheimpolizei und habe ganz bewußt
im Auftrag eines Ihrer früheren Opfer den
Schwindel bis zu Ende mitgemacht, um Sie ietzt
der Polizei zu übergeben, falls Sie nicht vor¬
ziehen sollten, unser Land innerhalb vierund¬
zwanzig Stunden zu verlaßen und Ihren Ge¬
schäftswagenzur Schadloshaltung Ihrer frühe¬
ren Opfer mir anzuvertrauen."

Lks-ev«ms - rv Sekt.
Me getarnte Staatsvartei.

Die Unternehmerstellen in
einem aufsehenerregenden Rund¬
schreiben fest, daß Dr. Josef Win-
schuh, einer der Führer der Staats¬
partei, aufs engste mit ihnen zu-
sammenarbeitet.

O Artur, deine Staatspartei.
Scheint mir ein windgeboren Ei —
Ja . deine schönen Thesen
Und dein romantisches Geschrei
Verschlingenhohe Spesen!
Ihr redet fürchterlich geschraubt,
Fast scheint es, daß Jhr 's selber glaubt—
Es klingt so wunderlieblich.
Nun hat man Euch den Glanz geraubt,
Mein Gott, ist das betrüblich!
Ob Ihr nun noch so grimmig singt.
Mit Mammon, Tod und Teufel ringt —-
Wir wissen schon: Theater.
Wenn Winfchuhs Geld im Kasten klingt.
Kommt der Gewissenskater!
Woran der schlichte Wähler sieht:
Selbst das melodischste Gemüt
Hat manchmal Hintergründe.
Die Industrie, stets gern bemüht,
Denkr: Ist denn Wohltun Sünde?-!
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Theater im Adier.
In den alten Adler ist neues Leben ein¬

gezogen. Vorbei ist die Lichtfptelzeit, der Posse
vnd dem Varietee soll die Zukunft gehören.
Abwechselnd; einen Monat so und einen so.
Wie Herr Karl Mennen  es bestimmte. Herr
Mennen, der mit diesem Hause großgeworden
ist, der es oftmals aus der Hand gab, es aber
immer wieder als erster und letzter Macher des
Ganzen gewinnbringend betreute. In der
fadestädtischenKunstgeschichte bat der Adler
leinen Rang. Rang und Tradition . Und Be¬
deutung. Man vergegenwärtige sich nur die
Zeiten. Denke um zwei Jahrzehnte zurück.
Kapazitäten von Weltruf waren hier zu Gaste.
Vor achtzehn Jahren sahen wir in diesem Saale
die Caharet ranzen. Von Otto Reutter und
all den vielen anderen, die im deutschenund
sm auswärtigen Varietee etwas bedeuten, ganz
Mi schweigen. Herr Mennen hatte viele Jahre
lang das Treppenhaus mit den kleinen und
großen Göttern von Land- und auch von Welt¬
ruf tapeziert. Nach der Varieteeära dominierte
gastspielweise Operette und Posse. Immer
Renommee, immer volle Abende. Dann nach
dem Kriege schwere Kost. Ernstes Schauspiel
And Oper. Musikalisch erst Herr Kistenmacher,
dann im Schauspiel Herr Mertens. Jonny See¬
dorf und schließlich Herr Leo Herzog. Lima!
der „Faust . Gründung der Volksbühne, die
damals noch Rasse und Klasse bedeutete. Große
Tage, große Zeiten. Und dann kam Herr Kruse
And machte ein Kino auf. Das Treppenhaus
wurde neu getüncht und die vielen Darietee-
«otter verschwandenirgendwo in der Rumpel-
kammer. Bis auf einige Träger berühmter
Namen, die unten im Restaurant aufgehängt
wurden. Nach Kruse übernahmen die Deutschen
Lichtspielefür einige Jahre den Filmladen und
Mn ist wieder Karl Mennen an der Reihe.
Lange Zeit machte er den Zuschauer, jetzt wird
er wieder aktiv, hat Herrn Rudolf Michels, der
mit seinen Eltern und dem Bruder Herbert in
diesem Hause auch einmal Zugkraft war, sich
als Famulus gekürt, hat die besten seiner Hel¬
den wieder ins Treppenhaus gehängt und läßt
nun als erste die bei uns nicht unbekannten
Kölner Gäste steigen.

Und sie stiegen glänzend. Trotz Pferde¬
rennen, Schaarmarkt und wer weiß was sonst
noch— das Haus war bis auf den letzten Platz
gefüllt, viele mußten umkehren. Ganz gewiß
sine Ueberraschung. In drei Akten geht es um
den „Müden Anton ". Das ist ein sitt¬
samer Ehegemahl, ein biederer Spießer, der's
aber faustdick hinter den Ohren hat und der
aus einem sehr geheimnisvollen Grunde all¬
nächtlich im „Grünen Krokodil" den Ober¬
kellner macht. Aus diesem Geheimnis quellen
Mn die merkwürdigstenund seltsamstenDinge
mit einer unausgesetztennachhallendenWirkung
auf das Publikum. Die Herren Schmitz und
Weißweiler  wie auch  die lange Reihe der
Übrigen Mitwirkenden ernteten weitgehendste
Anerkennung. Während der Pausen gab es
Unterhaltungsmusik und am Schlüsse die Film¬
wochenschau. Das Publikum, die Darsteller und
die Direktion sind an diesem ersten Abend im
Neuen Heim beim „Müden Anton" zweifellos
glänzend auf ihre Rechnung gekommen. Das
Muntere, amüsante Dang wird die Woche lang
wiederholt.

Heute abend öffentliche Versammlung! Im
„Friedrichshof" spricht heute abend der Reichs-
tagsa bgeordnete Dr . Leber  über die

bevorstehendenReichstagswahlen. Er gilt als
ausgezeichneterRedner. Alle Vevölkerungskreise
sind zu der Versammlung eingeladen.

s. Eine Lebensmüdegerettet. In der Nacht
vom Sonnabend auf Sonntag sprang ein junges
Mädchen gegen 8.30 Uhr von der Kaiser-Wil-
Helm-Vrücke in den Hafen. Als laute Schreie
durch das Dunkel gellten, stürzte sich ein Matrose
des in der Nähe liegenden Torpedobootes „Al¬
batros" ins Wasser. Es gelang ihm, das junge
Mädchenan Land zu bringen. Als die Lebens¬
müde wr Besinnung kam, äußerte sie wieder¬
holt: „Nur nicht nach Hause."

Berkehrsunfälle am Wochenende. Sonnabend
nachmittag gegen 4 Uhr stießen an der Ecke
Ulmen- und Gäkerstraßeein Bäckerauto und ein
Motorrad zusammen. Personen kamen nicht zu
Schaden, lediglichdie Fahrzeuge wurden gering
beschädigt. — Sonntag vormittag stürzte ein
Motorradfahrer an der Ecke der Börsen- und
Vordumstraße beim Nehmen einer Kurve. Er
wurde verletzt in das Gewerkschaftshaus-Röstau-
rant getragen. — Zu einem ernsteren Zusam¬
menstoßzwischen einem Auto aus Sande und
einem Motorrad kam es heute nacht gegen
1 Uhr an der Kreuzung der Mitscherlich- und
Vörsenstraße. Hier wurde der Führer des Rades
glücklicherweisefortgeschleudert, während seine
Maschine von dem Auto dreißig Meter weit mit¬
geschleiftworden ist. Der Motorradfahrer trug
Verletzungen davon. — Tödlich verunglückt ist
am Sonnabend morgen bei Diepholz mit ihrem
Kraftwagen die Gattin des hiesigen praktischen
Arztes Dr. Köhler. Das Auto, das durch
Platzen eines Hinteren Reifens ins Schleudern
geriet, wurde von Herrn Dr. K. selber ge¬
steuert.

Zehn hiesige Gastwirte geschädigt. In Hast
genommen wurde auf Anzeige mehrerer hiesiger
Gastwirte wegen Betruges der Kaufmann R.
in Norden. Dê elbe hatte als Vertreter einer
Leipziger Fabrik den betreffenden Wirten
elektrischeMusikwerkeverkauft und sich wider¬
rechtlichWechsel verschafft. Letztere brachte er
in Verkehr, wodurchdie einzelnen Wirte um
mehrere tausend Mark geschädigt worden sind.
In Rüstringen find dadurch zehn Gastwirte be¬
troffen worden. Da der Verhaftete wahrschein¬
lich auch in anderen Orten das Betrugsmanö-
ver ausgeführt haben dürfte, werden Geschä¬
digte aufgefoidsrt, dies den örtlichen Polizei¬
behörden umgehend mitzuteilen.

Zum morgigen Laternen-umzug. Der große
Kinder-Laternenumzug, der in den Jadestadten
schon traditionell geworden ist, soll am Diens¬
tag abend vom Bismarckplatzab vor sich gehen.
Die Kinder versammelnsich um 7 Uhr auf dem
Bismarckplatz. Die Teilnehmer marschieren
wieder, wie im Vorjahr, durch die Müllerstratze,
Lilienburgstraße, Einigungsstraße, Fortisika-
tionsstraße, Heppenser Batterie , zum Deich, auf
diesem entlang zur .Müstringer Strandhalle;
dort Strandkonzert des Musikvereins „Einig¬
keit", die auch dem Zug voranschreitenwird. Der
Umzug wird veranstaltet von der Vadeverwal-
tung Rüstringen. Die Fackelträger stellt das
Reichsbanner. Im Anschluß an das Konzert
wird in der „Rustrtnger Strandhalle " ein Kur¬
ball stattfinden.

Bon der Arbeiter-Wohlfahrt. Am 3. Sep¬
tember nimmt der Handarbeits-Unterricht wie¬
der seinen Anfang, und zwar nachmittags um
4 Uhr in der Geschäftsstelle der Arbeiter-Wohl¬
fahrt, Erenzstraße 26. Alle größeren Mädchen,
die Lust haben, an dem Handarbeits-Unterricht
teihunehmen , werden gebeten, sich Mittwoch
nachmittag einzufinden. Auch di« Helferinnen
müssen erscheinen. Von jetzt ab ist wieder jeden
Freitag Arbeitsabend; es wird nicht weiter

ekanntgegeben.

Herbstmarkt in Schaar. Der Schaarmarkt
ließ sich gestern sehr zur Zufriedenheit seiner Be¬
sucher und der Marktbezieheran. Aus landwirt¬
schaftlichen Kreisen war man ebenso wie aus den
Jadestädten zahlreich erschienen und die Jugend
kam vollauf zu ihrem Recht. Auch der gegen
Abend einsetzende Regen, der nach8 Uhr wieder
aufhörte, tat dem Markttrubel wenig Abbruch.
Heute ist letzter Markttag.

Frachtbriefe. Die Reichsbahn teilt mit.: Seit
dem 1. April dieses Jahres sind die alten
Frachtbriefvordruckeaußer Kraft gesetzt. Offen¬
bar ist diese Maßnahme noch nicht überall be¬
kannt, da die alten Vordruckeimmer noch von
einer Reihe von Versendern benutzt und auch
in einzelnen Geschäften noch verkauft werden.
Zur Vermeidung unnötigen Zeitaufwandes
machen wir darauf aufmerksam, daß die Güter¬
abfertigungen Frachtbriefe mit altem Vordruck
grundsätzlichzurückweisen müssen. Als Fracht¬
briefdoppel (Duplikat) können sie allerdings
noch bis zum 31. März 1931 verwendet werden.
Der neue Frachtbrief ist vom alten leicht durch
den Stempel der Äeichsbahngesellschaft zu
unterscheiden. Dieser befindet sich bei dem
neuen Vordruck oben in der Mitte , beim alten
oben links.

Aus dem Luftfahrtverein «Fade«. Uns wird
berichtet: lieber „Moderne navigatorische Pro¬
bleme des Langstreckenfluges" sprach am Sonn¬
abend in der Versammlung des hiesigen Luft¬

fahrtoereins „Jade " Herr Professor Jmm-
l e r. Nach dem aufmerksamentgegengenomme¬
nen, lehrreichen Vortrag wurde die reichhaltige
Tagesordnung erledigt. Der Schriftführer be¬
richtete über die Mitgliederbewegung und über
den Vereinsflugbetrieb. Es wurden die Maß¬
nahmen des Vorstandes zur Vergrößerung des
Flugzeugbestandes gutgeheißen. Mit Hilfe des
Luftfahrverbandes wird im nächsten Jahr ein
neues modernes Flugzeug erworben, wofür
8000 RM. zur Verfügung gestellt wurden. Ein
Flugzeug, das in Bezug aus Größe nicht mehr
den Ansprüchen des Vereins genügt, soll ab¬
gestoßen werden. — Eine lange Aussprachever¬
ursachte die vom Vorstand beantragte Satzungs¬
änderung. Der Vorstand will, dem Zuge der
Zeit folgend, daß nicht nur männliche, sondern
auch weibliche Mitglieder  die Mitglied¬
schaft erwerben können. Man hätte annehmen
können, daß dieser selbstverständliche Antrag ohne
weiteres die Zustimmung der Versammlung
fand: doch wider Erwarten bekämpften einige
Mitglieder den Antrag mit recht veralteten
Gründen. Sie erachteten die Frauen im Luft¬
fahrwesen nicht nutzbringend. Die Befürworter
des Vorstandsantrages waren offenbar über¬
rascht von diesen Eegengründen und wiesen
darauf hin, daß die Frauen sich auf allen Ge¬
bieten und auch auf dem des Luftfahrwesens
die Sporen verdient hätten. Man werde die
Rückständigkeitder Antragsgegner nicht ver¬
stehen. Es wurde von den Befürwortern des
Antrages sogar von Eehirnverkalkung gespro¬
chen. Der Antrag erhielt leider nicht die
satzungsgemäßeDreiviertelmehrheit. Es fehlten
noch zwei Stimmen. Er wird zweifellos bald
wiederkehren. Dann wurde über die Vorberei¬
tungen zum Empfang des Hauptmanns

Köhl  am 28. September berichtet. Er ist
Ehrenmitglied des jadestädtischenAutomobil--
klbus und wird von diesem am 27. September
von Varel aus eingeholt. Alle hiesigen Auto¬
mobilisten werden sich daran beteiligen. Abends
wird zu Ehren Köhls ein Empfangskommers
stattfinden. Am 28. September, vormittags
11 Uhr. wird Hauptmann Köhl in den Capitol-
Lichtspieleneinen Lichtbilder- und Filmvortrag
über „Unser Flug nach Amerika" halten. Das
Stiftungsfest des Luftfahrtvereins wird am
11. Oktober gefeiert; es soll wieder ein Ereig¬
nis für die Jadestädte werden. Unter „Ver¬
schiedenes" wurde mitgeteilt, daß die beiden
Jadsstädte dem Luftfahrtverein wie im Vor-
jichr einen Zuschuß gewährt haben. Der Rüst¬
ringer Zuschuß mußte in diesem Jahre mit dem
„Sturmvogel" geteilt werden. Mitgeteilt wurde
auch, daß mit der Luftverkehrsgesellschaftneue
Vereinbarungen getroffen wurden, nach welchen
nicht nur bei Rundflügen, sondern auch bei
Ferwflügen die Mitglieder eine Preisermäßi¬
gung von drei RM. je Flug haben. Den Dif¬
ferenzbetrag zahl der Flugverein „Jade.
Kenntnis genommen wurde sodann von einem
Schreiben der Zeppelinbaugesellschaft, nach wel¬
chem in diefem Jahre mit einer Landung des
Zeppelins  in den Jadestädten nicht mehr
gerechnet werden könne. Weiter wurde mit¬
geteilt , daß das Amt Jever die vorjährige Flug-
tagveranftaltung mit 400 RM. Vergnügungs¬
steuer belegt 'hatte. Im Verwaltungsstreit¬
verfahren sei festgestellt worden, daß das Mini¬
sterium schon im Jahre 1925 derartige Ver¬
anstaltungen wie in Preußen steuerfrei erklärt
habe. Hierauf wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

Die Rllstringer Schulwettkämpfe. Am Mitt¬
woch finden auf dem Marine -Sportplatz die
Reichsjugendwettkämpfeder Rüstringer Schulen
statt. Auf dem Sportplatz wird man ein recht
buntes Bild zu sehen bekommen, haben sich doch
allein für den Einzelkampf 1259 Schülerinnen
und Schüler gemeldet. Am Nachmittag werden
Massenvorführungen gezeigt. Um 4 Uhr be¬
ginnen die Mädchen mit Freiübungen, es fol¬
gen dann die Freiübungen der Knaben.
Darnach werden die Staffeln gelaufen, an¬
schließendist Siegesverkündigung. ,

Bon der Reichsmarine. Das Linienschiff
„Schleswig-Holstein" (mit Flottenkommando),
Kreuzer „Königsberg" (mit Besehlshaber der
Aufklärungsschiffe), Flottentender „Hela", die
1. Minensuchhalbflotille, sowie Artillerieschul-
boot „Delphin" werden heute Kiel, Torpedoboot
„T 196" (mit Kommando der 1. Torpedoboots¬
flottille) und die 1. Torpedobootshalbflottille
Swinemünde verlassen zum Marsche nach Wil¬
helmshaven. — Poststation für das Kommando
der 1. Torpedobootshalbflottille und Torpedo¬
boot „T 196". sowie für die 1. Torpedoboots¬
halbflottille mit den Torpedobooten „T 190",
„T 185" und „E 7" ist bis zum 3. September
Wilhelmshaven, vom 4. bis 7. September Cux¬
haven. — Das Zielschiff„Zähringen" ist gest̂ n
in Wilhelmshaven eingelaufen. — Die Segel¬
jacht „Asta" lief am 30. August, 10 Uhr, in den
Kieler Hafen ein und machte an der Blücher¬
brücke fest.

Monopol-Künstlerspiele. Der Direktion ist
es gelungen, ab heute eine ganz erstklassige Ka¬
pelle zu verpflichtenund zwar unter Leitung des
Kapellmeistersund KomponistenRudi Kasse¬
bohm.  Auf Wunsch findet an jedem Donners¬
tag ein Walzerabend und am Freitag ein
„Wunsch"-Abend statt. Außerdem gelangt ab
heute der vollständig neue September-Spielplan
zur Vorführung.

Vom Fundamt. Als gefunden abgegeben
wurden: verschiedene Fahrräder , eine Geldbörse
mit Inhalt , ein Laken; als zugeflogengemeldet
wurden ein Zeisig und ein Huhn.

Die ssn-e
dev Renate Mvrrandia.

Roman
von

Fred Nelius.
Nachdruck verboten.

Als Eriebenow um zehn Uhr abends kn
Monte Carlo von dem Spielsaal aus die Vor¬
halle betrat , besaß er nur noch fiebenhundert-
fiinfzig Franken. Das reichte nicht mehr so
weit, um die Zimmerrechnung in Condamine
Hl bezahlen und nach Deutschlandheimzureisen.
Gr war fertig. Schluß. Basta!

Sonderbar , er hatte trotzdemHunger. Qual
und Ekel und Verzweiflung krallten sich in allen
Nerven fest, und man spürte Lust, zu essen
Tier . . . schrie Eriebenow sich selber an Ich
bin ein Tier.

Draußen am Portal des Kasinos staute sich
der Strom der Luxuswagen. Menschen strebten
zu den Luxuszügen oder Straßenbahnen nach
Mentone. Nizza. Earravan . Ventimiglia . Ville-
francha und Eze.

Eriebenow bog rechts. Gegenüber lag das
zauberhafte Cafs de Paris . Einem Trieb ge¬
horchend, rat er ein.

Goldbetreßte Diener öffneten die Flügel¬
türen Ein Meer von Licht aus Lüstern an
der Wand und Deckenlampen ergoß sich auf den
großen Vorraum. Dahinter Säle , die von Sil¬
ber und Kristall und Blumen glänzten. Weiß-
gedeckte Tische mit durch Seidenschirme matt
gedämpften Lampen Das Fluidum gelöster
Korken, schöner Frauen , seltener Blumen.

Eriebenow nahm Platz. Inmitten dieser
reichen, eleganten Menschen, die in neuesten
Toiletten und im Glanz der kostbarenJuwelen
strahlten, in dem Meer von Licht und Kerzen,
in dem Prunk von Blumen, Silber und Kristall
Lberkam ihn herzbelastenddie Erkenntnis seiner
Armut. Es war in seiner Lao- M-s- nnn hier
zu sitzen und zu speisen.

Nicht denken. . . mahnte Eriebenow, Nicht
denken! Er wählte mit der Kenntnis des
Feinschmeckers den Wein. Der Kellner in halb
vertraulicher und halb devoter Art der hohen
Schule servierte die Vorspeise. Die Silber¬
platten mit dem ersten Gang wärmten seit¬
wärts. In den dünnen, feingeschliffenenScha¬
len perlte roter Sekt.

Eriebenow begann zu essen. Er aß langsam,
jeden Bissen mit Genuß und Sinnenfreudigkeit
kostend. Es ist meine Henkersmahlzeit, dachte
er . . . Das letztem«!, daß mir Lukullus meine
Tafel deckte. Mit diskreten Blicken sah er sich
die Umwelt an. Ruhig und gemessen war hier
alles, vornehm, selbstverständlich. . .

Links Franzosen oder Spanier ? Frauen,
schwarz, schmal, rassig, mit in Herzform ge¬
schminkten Lippen. Auf der andern Seite Leute
aus den Vereinigten Staaten . Frtuen , kühl,
nicht hübsch, aber tadellos und elegant gekleidet.
Filmstars — zwischendurch ein sehr bekannter
Stahlmagnat vom Rheinland, dort ein Prinz
mit seiner morganatisch angetranten Gattin.
Drüben aber — gerade gegenüber GrieLenow
— halb verdeckt durch eine Palme , saß ein Herr,
der unverwandt nach GrieLenow herübersah.

Der Kellner hatte Eriebenow den Braten
vorgelegt. Unauffällig ließ setzt GrieLenow
die Blicke nach dem Tisch ihm gegenüber schwei¬
fen. Dort befanden sich ein Herr und eine
Dame.

Der Herr, ausgangs Fünfzig etwa, schlank,
scheinbargroß . . . Die scharfgeschnittenen Züge
voll Adel, die Schläfen grau, die Augen hart,
grün, verstohlen!) glimmend, ein Männerkops
im ganzen, über den man nicht hinwegsah, der
die Schönheitssinne reizen konnte, nicht das
Herz.

Neben ihm. zwischen strahlemtäubendem Kri¬
stall und Rosen, eine Frau . Sie kehrte Erie¬
benow den Rücken zu. Er sah nur zwischen dem
sehr tief ausgeschnittenenKleid die weiße Haut,
ein kleines rotes Muttermal im Nacken und
— ein Wunder — keinen Schnittkopf, sondern
schwere, aufgssteckte blonde Zövfe. Nur Minuten,

immer wenn sie sich zu ihrem Nachbar wandte,
hatte er die feine Rase, das kleine Ohr mit
dem Brillantengehänge und die wundervoll
geschwungene Nackenlinie mit der schönenLast
des golddurchsponnenenHaars darüber.

Eriebenow war mit dem Essen fertig. Cr
lehnte zurück. Der Mokka kam. Die Geigen
sangen unablässig schmeichelnd in die Ohren.
Gewirr von Stimmen aller Sprachen mischte sich
gedämpft dazwischen. Eriebenow begann jetzt
endlich damit, einen Feldzugsplan für seine
nächste Zukunft zu entwerfen.

Vorerst nahm er eine Zigarette ans der
goldenen Kapsel. Zündete sie an. Dann sah
ex daß die beiden an dem Tisch über ihn ge¬
sprochen haben mußten. Er zuckte leicht. Die
blonde Dame hatte ihren Kopf herumgedreht
und sah zu ihm herüber mit einem rätselhaften
Blick, der sich langsam, wie von innen her. er¬
wärmte. Nun konnte Griebenow die Augen
und die Züge klar erkennen. Das Gesicht war
schmal und fein geschnitten, überglllht von gro¬
ßen. weitgeschnittenenAugen in dem Schiefer¬
blau des Immergrüns . Es waren sonderbare,
florverhangene Augen mit dem Ausdruck einer
großen Traurigkeit . . . Frauenaugen, welche
Sinne erregten und das Blut zu grenzenloser
Sehnsucht peitschten.

Eriebenow hob seine Mokkatasse an den
Mund und setzte sie dann mit leisem Anprall
auf den Tisch. Wieder hatte ihm die blonde
Frau den Rücken zugedreht. Er sah die weiße
Haut, das rote Mal , das Goldgespinst der
Haare. Dennochbrannte immer noch ihr Blick
in seinem Blut . Es schien ihm, daß ein Mann
um solcher Augen willen für alle Ewigkeit ge¬
packt, gebunden und besessen werden könne.

Langsam schlürfte er seinen Mokka leer. Sein
Bewußtsein war in sonderbarer Art gespalten.
Alle seine Sinne lagen in dem Bann der blon¬
den Frau . Aber die Gedanken irrten ab. Er
rechnete.

Siebenhundertsünfzig Franken . . . ! Ein
Drittel davon gebrauchte Eriebenow. um sein
Logis in Condamine zu bezahlen. Etwa hun-
dertfünfziq Franken für das Souper. Mit den

kaum dreihundert, die danach verblieben, würde
man zur Not nach Deutschlandkommen. Schluß!
und dann . . .?

Eine andere Möglichkeit: zweihundertfünf¬
zig das Logis, hundertfünfzig das Souper, mit
den dreihundertfünfzig, die verblieben, konnte
er sein Heil zum letztenmal beim Spiel ver¬
suchen. Gewänne er —gut. Im andern Falle —

Eben hatten sich die Dame und der Herr
am Nebentisch erhoben. Sie gingen. Keiner
von den beiden sah auf Griebenow. Nur der
Franenduft blieb um ihn . . . der Gedanke an
die schönen bleichen Züge und die florverhan¬
genen Augen.

Griebenow sah ins Leere, losgelöst vom
konzentrierten Denken. Plötzlich traf sein Blick
ein winzig kleines Spitzenetwas auf dem Tep¬
pich. Es lag unterhalb des Stuhles , den die
blonde Frau soeben verlassen hatte. Griebenow
stand auf. Er bückte sich. Es war ein kleines
weißes Spitzentuch. Ein wunderlicher Duft
stieg von den Spitzen auf. Ein Duft, der Grie-
benows schon ohnehin erregte Sinne taumelnd
machte.

Griebenow nahm wieder Platz. Er hielt das
kleine Spitzentuchin seiner Hand. Er berauschte
sich am Duft. Er lächelte. Die Welt versank.

Endlich straffte er sich wieder. Er bezahlte
mit der Geste eines Grandseigneurs, der Tau¬
sende von Dollar in der Tasche trägt. Er ver¬
ließ das Restaurant Paris.

Als er mit der Straßenbahn am Golf ent¬
lang die steile Avenue de Monte Carlo ab¬
wärts fuhr, lag die Mondnacht um ihn. zart
und silbern wie ein Märchen. Man sah in
ihrem Glanz die Reihen wundervoller Rosen
am Boulevard de la Condamine. Villen und
Hotels im Grün von zauberhaften Gärten stan¬
den zwischenPalmen und den Blütenhainen
der Zitronen- und Orangenbäume. Schwerer
süßer Duft hing in der Atmosphäre.

Dann war er da. In Condamine.
Griebenow ging heim.
Seine Schläfen dröhnten.
Der Gedanke, daß sich morgen sein Schicksal

entscheiden müsse, griff an sein Herz. Entweder
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zs. Schon lange vor Beginn hatten sich die
erwartungsfreudigen Zuschauer in großer Zahl
eingefunden. Auf dem Sattelplatz sammelten
sich die Rennleitung und Vertreter der Marine¬
behörden. So sah man den Stationschef Konter¬
admiral Tillessen, Oberwerftdirektor Konter¬
admiral Eichel, Kapitän Riedel, den Festungs-
rommomdanten, und Fregattenkapitän Krafft
auf der Tribüne neben dem Polizeimajor
Gaudlitz. Eine Kapelle der 2. Marine -Artil-
lerieEhteilung konzertiertein den Pausen unter
d̂ r Leitung von Musikmeister-Anwärter Krohne.
Auf der Deichkrone wie auch unten am Sattel-
plätz hatten hungrige und durstige Seelen Ge¬
legenheit, sich zu stärken. Für etwaige Un¬
glücksfälle stand das freiwillige Sanitätskorps
unter der Leitung des Kolonnenarztes Dr
Manhenke bereit. So war von der Rennleitung
alles würdig vorbereitet worden. Daß der
Platz ausgiebig mit Flaggen geschmückt war,
versteht sich von selbst.

Um 2.30 Uhr eröffnete der Reiterverein
Knyphaufen die Rennen mit einem Reigen, der
von den Zuschauern beifällig ausgenommen
wurde. Dann erfolgte das mit Spannung er¬
wartete Jade -Flachrennen. Acht Reiter sah
man am Start , deren Pferde vor Ungeduld
nervös hin und her tänzelten. Die Rennstrecke
ging über zirka 2200 Meter. Von der Stadt
Rüstringen waren ein Ehrenpreis und 350 RM
gestiftet worden. In rasendem Galopp sausten
die Reiter über den grünen Rasen. Mancher
Wettluftige, der am Totalisator auf diesen oder
jenen Gaul gesetzt hatte, zitterte vielleicht ins¬
geheim für den Sieg „seines" Pferdes. Drei¬
mal jagten die Reiter um die etwa 800 Meter
lange Bahn, dann preschte der Sieger unter
stürmischemBeifall mit drei Längen Vor¬
sprung durch das Ziel. Die ersten drei Sieger
wurden H. Stegie auf „Lerrus " (Wurthfleth).
Alfred Srems auf „La,nillus" (Vegesack), Ed.
Cornelius auf „Lilly" (Ueterlande).

Das zweite Rennen zeigte eine Eignungs-
prufung für Wagenpferde. Es ging hierbei um
einen Ehrenpreis der Stadt Wilhelmshaven
And 325 RM . Sechs zweispänni-ge Gespanne
Doten mit ihren rassigen Tieren ein sehenswertes
Bild. Elegant und sicher fuhren die leichten
Wagen über die Erasfläche. Sieger in diesem
Wettbewerb wurden: 1. Gespann Wilhelm
Klopp (Leer) mit „Hamilkar" und „Falke", ge¬
führt von der Oftfriesischen Fahr - und Reitschule
ni Leer; 2. Gespann F. Folkers (Mllhlenreihe).
Stute „Gerda", und H. Hullmann (Wahnbeck)
Wallach »Prinz ", Fahrer Folkers; 3. Gespann
W. Busing (Jade ) mit den Stuten „Corneliel"
und „Corinthe", Fahrer Büsing.

Das nun folgende Rüstringer Trabreiten,
das um einen Ehrenpreis des Fürsten Knyp¬
hausen und 325 RM. ging, sah sieben Reiter
am Start . In diesem schwierigen Rennen
siegten: 1. Eerh. Kaemena (Bremerhorn) auf
„Goldelse", 2. Joh . Harfst (Grüppenbühren) auf
„Hans-Dieter", 3. Hans de Wall (Großholum)
auf .Megismund ". — Zu dem Wilhelmshave-
ner Flachrennen hatte die Vereinigung der
Kohlenhändler von Wilhelmshaven-Rüstringen
und Umgegendeinen Ehrenpreis gestiftet. Außer¬
dem kämpften die acht Reiter um einen Geld¬
preis von 325 RM . In diesem etwa 1600 Meter
langen Rennen siegten: 1. Alfred Siems (Har¬
menhausen) auf „Concordia", 2. H. Holzenkamp
(Rechterfeld) auf „Fritz", 3. Edo Graalfs
(Friedrich-Augustengroden) auf „Rex". Eine
sehr nette Einlage brachte die Vorführung von
Tandems des Herrn Wilhelm Klopp in Firma
I . Bünting (Leer). Hier geizte das Publikum
nicht mit Beifall. — Das St . Eeorg-Jag!
springen, das nun folgte, zog sich recht lani
hin, da die Reiter nur einzeln starten und ih:
Strecke reiten konnten. Hier konnten die Le
stungen nicht ganz befriedigen. Es gab eil
Unmenge Fehler bei einzelnen Reitern, d
'ogar dazu führten, daß die Pferde aus de
Uennen gezogen wurden. Der Fahr - und Rei

er gewann zum andernmal das Leben und die
Ehre. Oder vor ihm stand als letzte bittere
Lösung aller Erdennöte nur die Mündung der
Pistole.

Trotzdem schlief er fest und traumlos.
Am nächsten Morgen weckte ihn der Tanz

der Sonnenstäubchen über seinem Bette. Grie-
benow schlug seine Augen auf. Das Schaltwerk
der Gedanken setzte ein. Angst überfiel ihn.

Es war spät. Vielleicht zu spät. Um zehn
Uhr fing die kleine weiße Kugel am Roulette¬
tisch zu springen an. Eriebenow sah nach der
Uhr. Es war halb elf. Er kam zu spät. Die
Sessel um die grünen Tische waren längst
besetzt.

Mit beiden Füßen sprang er aus dem Bett
und zog sich an. Endlich war er fertig. Er sah
sich noch einmal im Zimmer um und schloß den
Koffer. Möglich, daß er abends einen Boten
senden und die Sachen nach dem Bahnhof brin¬
gen lassen würde.

Abends . . . dachte er. Und Leim gleichen
Herzschlag: Was war abends . . .?

Er entriß sich den Gedanken, die ihn zu ver¬
wichtendrohten. Er läutete. Das Mädchen
kam. Er bezahlte das Logis und verließ das
Haus in Condamine. «

Zurück nach Monte Carlo. Er fuhr den Golf
entlang und stieg wie ein Mann in dringenden
Geschäften, ohne rechts und links zu sehen, die
Treppe aufwärts in den Vorraum. Durch eine
Kette glattrasierter Diener in gestickten, gold¬
betreßten Fräcken gelangte er zur Tür des
ersten Saales . Würdevolle Herren prüften seine
Karte, musterten diskret und unauffällig seinen
Anzug. Nun, man kannte das. Seit drei Tagen
war man hier und spielte. Alles war zu An¬
fang gut gegangen. Plötzlich kam das Pech.
Hundert Franken nach hundert Franken zer¬
rannen Griebenow. Er verlor die Nerven.
Unaufhörlich wechselte er mit dem System. Er
verlor, verlor . . .

Und nun war man heute wieder hier. Zum
letztenmal. Heute stand das Schicksal auf des
Messers Schneide. Mit den letzten zweihundert¬

IZM Agha>
Der älteste Mensch der Welt heißt Zago

Agha. ist seiner Nationalität nach Türke und
zählt 156 Jahre . Das heißt, so absolut sicher
scheint dieses Alter nicht festzustehen. Tauf¬
scheine gibt es noch nicht so lange. Wenn man
Zago Agha auf den Photographien so sieht,
könnte man auch glauben, daß er noch ein rüsti¬
ger Einhundertsünfundfünfziger sei: aber sehr,
sehr alt ist er gewiß. Von seinem 80. Jahre an
mag Zago Agha einigermaßen zurückgezogen
und verkrochen gelebt haben: ein alt geworde¬
nes Zugtier aus der Gattung Mensch, ein mü¬
der Wanderer, der vom Treiben der Erde
genug hat.

Aber nun, in seinem 158. Jahre , ist der alt¬
modische, in die Ecke gestellte, zum ältesten
Eisen geworfene Zago Agha ein letzter
Schrei, und das in jenem Lande der Welt,

das am meisten aus Tempo hält,
in dem Alter sonst ein Verbrechenist, in Ame¬
rika. Wahrhaftig, die Gegensätze berühren sich
hier. Amerika hat den Senior aller Greise zu
sich herübergeholt und zeigt ihn als lebenden,
oder besser gesagt: als noch nicht gestorbenen
Beweis für den Segen der Prohibition herum,
denn Zago Agha wird nicht nur vom Tod ge¬
mieden, er selbst meidet auch seinerseits den
Alkohol, und die amerikanischen Prohibitto-
nisten stellen es so hin, als bedinge eines das
andere. Zago Agha braucht in Amerika nicht
viel zu tun.

Er muß ein Girl am Kinn kraulen, um an¬
zudeuten, daß sogar noch ein letztes schäbiges

Restchen Sexualität in ihm schlummert.
Er muß über seine Rechte einen Voxhandschuh

stülpen und einen Schlag in die Luft führen, um
das Vorhandensein einer nicht mehr vorhande¬
nen Kraft vorzutäuschen: im übrigen aber ge¬
nügt es, daß er atmet. Was bei allen anderen
Menschen Voraussetzungist: eben das Leben, ist
bei Zago Agha Selbstzweck geworden. Er hält
den Weltrekord im Langleben und er wird so
lange Meisterehren einheimsen, als seine Augen
noch blinzeln und sein Herzschlag nicht aussetzt.
Es ist sein Beruf geworden, alt zu sein und sein
Broterwerb heißt Weiterleben . . . Wie lange
wird es noch gehen? Wer 80 Jahre erreicht
hat, kann auf ein Alter von 87 Jahren zählen,
wer 87 Jahre ist, wird schätzungsweise 92. Dar¬
über existieren genaue Statistiken.

Aber für einen, der 156 aus dem Buckel hat,
finden die Tabellen keine Anwendung mehr,
die Wahrscheinlichkeitsrechnunghört aus . . .

Er ist in freies Feld vorgestoßen.
Wenn einer 156 Jahre ist, warum soll er dann
nicht auch 106, 176 werden? Dem Zago Agha
wird es ja wohl persönlich so sehr viel m t
ausmachen, wie die Chancen des Weiterlebens
für ihn stehen: mit 156 sollte man über die
Todesfurcht hinaus sein. Aber Zago Agha
muß wissen, daß er jetzt eine Verantwortung
trägt , daß die Augen aller Alkoholschmuggler
Amerikas, dieser legitimsten Kinder der Pro¬
hibition, auf ihn gerichtet sind. Wehe, wnn
er Anstalten treffen sollte, sich sacht davonzu-
schleicken. Bei ihrer bekannten Gew'^ms-
robultheit find die Al Eapone und seine Spieß¬
gesellen imstande, ein Attentat auf seinen d--
henden Tod zu veranstalten und ihn solcher¬
maßen mit Gewalt am Leben zu erhalten.

klub der Jadestädte hatte einen Ehrenpreis ge¬
stiftet. außerdem ging es um 150 RM . An die¬
sem Rennen beteiligte sich auch die Reitbereit¬
schaft der Kommandantur Wilhelmshaven, so¬
wie der Reichswehrhauptmann Bertram , aller¬
dings erfolglos. Sieger wurden: 1. H. Hull¬
mann (Wahnbeck) auf „Waldmärchen", 2. Joh.
Junkmann (Aurich) auf „Heldin", 3. Jan de
Berg (Simonswolde) auf „Primaner ". Wäh¬
rend dieses Jagdspringens und auch während
des nachfolgendenNüstringer Trabfahrens goß
es in Strömen vom Himmel, der schon den
ganzen Nachmittag schwarzverhangenüber dem
Platz lag. Das Publikum hielt jedoch standhaft
auf 'den ungeschütztenPlätzen aus , was gewiß
ein Beweis für die Anziehungskraft der Dar¬
bietungen ist. — Im Trabfahren, das um einen
Ehrenvreis der ElbschlotzbrauereiHamburg und
325 RM. ging, siegten: 1. Job. Harfst (Grüp¬
penbühren) mit „Hans-Dieter , 2. Eerh. Kae¬
mena (Bremen-Horn) mit „Eoldelse", 3. E.
Dannemann (Osternburg) mit „Eidechse II". —
Als zweite Einlage führte Herr W. Klopp, in
Firma Bünting (Leer), einen prachtvollen
Sechserzugvor. Dieser Sechserzug erhielt erst
in letzter Zeit in starker internationaler Kon¬
kurrenz hohe Preise. Auch diesmal erscholl beim
Publikum rauschender Beifall.

Als letztes Rennen lief das Jagdrennen der
Jadestädte um einen Ehrenpreis des Reichsver¬
bandes und 700 RM . Sieben Reiter wollten
die etwa 3000 Meter lange Strecke reiten. Wie
eine Windsbraut brausten die Reiter über den
Rasen. Schneidig kamen die Tiere über die
Hürden, bis auf eins das in der zweiten Runde
stürzte und seinen Reiter abwarf. Unter ju¬
belndem Beifall ging der Sieger durchs Ziel.
Sieger wurden: 1. Ed. Cornelius (Ueterlande)
auf „Cilly", 2. H. Stegie (Wurthfleth) aus
„Lerrus", 3. H. Ammermann (Kleinensiel) auf
Carolus". — Damit hatte das Rennen seinen

Abschluß gefunden. Am Abend fand im „Park¬
haus" noch ein Ball statt, auf dem die Preise
verteilt wurden.

25 Jahre Norddeutscher Sportverband.
S2. Anläßlich des 25jährigen Bestehens des

NorddeutschenSportverbandes fand am Sonn¬
abend im Seemannshause ein Jubiläumskom¬
mers statt der verbunden war mit einer
Ehrung älterer Sportler und der Austeilung
von Ehrennadeln und Diplomen an diese und
an aktive Sportler für hervorragende Leistun¬
gen. Aus der Festschrift, die zu dieser Feier
herausgegeben wurde, ist zu ersehen, daß im
Jahre 1905 der „Verband Wilhelmshavener
Ballspiel-Vereine" gegründet wurde, dem fünf
Vereine angehörten, und zwar FC. Frisia,
Preußen , Wilhelmshaven, Viktoria und Lomet.
Im Laufe der Jahre kamen dann noch mehrere
Vereine hinzu, auch wurde neben dem Fußball¬
spiel die Leichtathletikgepflegt. Jetzt zählen zu
dem Gau Wilhelmshaven des Norddeutschen
Sportverbandes neun Vereine mit etwa 800
Mitgliedern . Es sind dies : Wilhelmshavener
Sportklub Frisia; Wilhelmshavener Sportver¬
ein von 1906; Verein für Leibesübung von
1905 Rüstringen; Polizei -Sportverein Wil¬
helmshaven; Sportverein Wittmund ; Spiel-
und Sportverein Esens von 1926; Verein für
Bewegungsspiele Varel ; Sportverein Frisia
Jever ; Sportverein Frisia Neuharlingersiel. In
den fünfundzwanzig Jahren erfolgten Grün¬
dungen von Vereinen, die sich zum Teil anderen
bestehendenVereinen änschlosien, ebenso wurden
Schülerabteilungen und auch Damenabteilun¬
gen ins Leben gerufen. Letztere sind an Zahl
noch gering und es wurde der Hoffnung Aus¬
druck gegeben, daß die Sportlerinnen noch Zu¬
wachs bekommen möchten.

Im Verlaufe des Abends, an dem die Ver¬
teilung der Anerkennung einen breiten Raum
einnahmen, wurde von den einzelnen Rednern
hervorgehoben, daß der Gau Wilhelmshaven
mit seinen Leistungen häufig sehr gut abge¬
schnitten habe. Die Festrede hielt einer der
Gründer des Verbandes Wilhelmshavener Ball¬
spiel-Vereine, Herr Eilert Heine.  der als das
Ziel der Sportvereine den Dienst am Vater¬
lands bezeichnet«. Mit dem Absingendes sten
Verses des Deutschlandliedes wurde dann Vie¬

ler offizielle Teil des Adends beschlossen Wah¬
rend die jugendlichen Sportler mit ' nen
Diplomen heimeilten, verweilten die alten
Herren und ein Teil der aktiven Mitglieder
beim Glase Vier, Musik und Gesang noch,' inige
Stunden und gaben somit der Feier einen ge¬
mütlichenAbschluß. — Folgende Herren sind ,ür
ihre Verdienste ausgezeichnet worden mit der
NSV -Ehrennadel : Bong-Frisia , Stade -WSV.;
mit dem NSV .-Ehrenbrief : Ereiss-WSV. 06,
Hartmann-Jever , Eilert Heine-Frisia E. P.
Meyer-Frisia, Peters -VfL., Thöne-Frisia ; mit
der Kreisehrennadel : K. Bergmann-Frisia. O.
Bergmann-Frisia, Vernstein-Frista, Busch-Witt¬
mund. Eicherdt-Varel, Gaudi-WSV ., Gerdes«
WSV., Hans-Esens, Hinrichs-Jever , Heeren-
VfL., Högemann-Frisia, Jken-VfL., Kampen-
WSB ., Maier -WSV .. Menze-WSV . Niemeyer-
Frisia, Schnitzmeyer-WSV., Peiler -VfL., Rich-
ter-Frista, Flügel -Varel. — Außerdem wurden
noch Ehrenurkunden an die Vereine und an
einen Teil Einzelmitglieder verteilt.

2 . Am Südstrand in Gefahr gekommen . Am
Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr wagte sich
ein unsicherer Schwimmer zu weit ins Wasser
hinein. Als den jungen Mann die Kräfte ver¬
ließen, rief er laut um Hilfe. Am User hatte
sich schnell eine erregte Menge versammelt. Der
Bademeister sprang kurzentschlossenmit sämt¬
lichem Zeug nach und rettete den jungen Mann.

Morgen großes Gartenfest. Zum Abschluß der
Hauptsaison veranstaltet die Badeverwaltung
ein großes Gartenfest im Garten des Kurpark-
Hauses, verbunden mit Feuerwerk und ben¬
galischer Beleuchtung. Das Kurorchester spielt
unter Leitung des Obermusikmeistersa. D.
Richard Rothe. Es wird auf starke Beteiligung
aus allen Kreisen beider Jadestädte gerechnet.

Wettervorhersageund Hochwasser. Wetter
für Dienstag , den 2. September : Schwachwin¬
dig, heiter bis wolkig, etwas ansteigende Tem¬
peratur . — Hochwasser ist am morgigen Diens¬
tag um 7.80 Uhr und um 20.20 Uhr.

Das war ei« Übler „Scherz".
Aus Kassel wird gemeldet: Die 17jäh-

rige Arbeiterin  Auguste Scharfenberg
aus Bacha verübte Selbstmord. Angeblich wurde
sie das Opfer eines schlechten Scherzes. Der
Fabrikmeister hatte in der Frühstückspausedie
ihm unterstellten Mädchen zusammengerufen
und erklärte — wie es jetzt heißt, um ihnen
einen Schrecken einzujagen —, eine
müsse er entlassen. Er wolle eine Verlosung
veranstalten, und wer Las schwarzeLos ziehe,
müsse gehen. Auguste Scharfenberg zog das
Unglückslos. verließ in ihrer Verzweiflung spon¬
tan die Arbeitsstätte, stürzte sich in die Werra
und ertrank.

Zentrumspolitikerohne Mandat.
Der langjährige Vertreter des Zentrums für

den Wahlkreis Koblenz-Trier im Reichstag,
der gegenwärtige Retchsverkehrsminister von
Guörard,  wird nicht in den neuen Reichs-
tag einzishen. In Koblenz-Trier ist er nicht
wieder aufgestellt worden. Die angeblichen
Bemühungen, ihn anderswo an aussichtsreicher
Stelle auf einer Kandidatenliste des Zentrums
unterzubringen, sind ebenso gescheitertwie seine
Bemühungen, auf der Reichsliste unterzu»
kommen.

ALgelehnter Schiedsspruch.
Eine Funktionärverjammlungdes Deutschen

Metallarbeiter-Verbandes in Essen  hat am
Freitag mit großer Mehrheit beschlossen, den
am Dienstag in der Arbeitszeitfrage für die
Gruppe Nordwest der deutschen Eisenindustrie
gefällten Schiedsspruch abzulehnen, weil ange-
stchts der Arbeitslosigkeiteine viel zu geringe
Zahl von Arbeitern von der Herabsetzung der
Arbeitszeit betroffen werde. Dem Vernehmen
nach werden die Arbeitgeber die Verbindlich-
keitserkliirungdes Schiedsspruches beantragen.

5.V, st.

Kugel tanzte . . . sprang . . . veränderte ihr
Ziel. Alle Dinge auf dem grünen Tisch be¬
gannen sich vor Eriebenow zu drehen. Irgend¬
eine wesenlose, eintönige Stimme rief die
Chance, die gewonnen hatte . Jemand rechts von
Eriebenow in dem Gedränge sagte: Fünfund-
dreißigfachder Einsatz."

Sonderbare Nebel sperrten Eriebenow den
klaren Blick. Wie durch Schleier sah er einen
großen Stapel lilazarter Scheine auf die sech¬
zehn Hundertfrankscheineflattern . Plötzlich —
ohne klare Regung des Bewußtseins — beugte
er sich vor und starte die zerdrückten Scheine in
die Taschen.

Nunmehr drängte er sich durch die Menschen¬
wand rückwärts. Er setzte sich auf eine ab¬
gelegene Bank. Er mühte sich, die Summe zu
errechnen, die er in der Tasche hatte. Es ge¬
lang ihm, zu ermitteln , daß er auf der Chance
^ -asss" etwa zwerhundertfünfundsechzig deutsche
Reichsmark gewonnen haben mußte. Danach
kam die rote Drei. Fünfunddreißigfachden Ein-
atz. Fünfunüdreißig mal zweihundertfünfund-
echzig . . .! Eriebenow begann der Kopf zu
chmerzen.

Plötzlich hatte er das Empfinden, daß ihn
jemand ansah. Er hob feinen Kopf. Es war
der Herr, der gestern abend mit der blonden
Dame in dem Restaurant Paris am Nebentifch
gesessen hatte. Die Blicke beider kreuzten sich.
Ein Blitz durchzuckteEriebenow. Welch Zu¬
sammentreffen! Es war der gleiche, hinter
dessen Sessel Griebenow soeben am Rouletterijch
gestanden hatte.

Eriebenow schob seine Frankenbündel in die
Tasche und erhob sich. Der große elegante
Fremde drehte sich im gleichen Atemzuge nach
der Tür und schleudertein einen anderen Saal.
Eriebenow entschloß sich, ihm zu folgen.

Die Spieltische waren dort um die Mittags¬
zeit verhältnismäßig leer. Ein paar Sessel an
dem Tischrand standen frei. Der Herr, dem
Griebenow gefolgt war. hatte sich gefetzt. Erie¬
benow nahm kurz entschlossenauf einem eben
frei gewordenen Sessel gegenüber Platz.

Zwar diskret, doch immer wieder — wie
magnetisch von dem Blick der harten, grünen
Augen angezogen — starrte Eriebenow sein

fünfzig Franken spielte Eriebenow um Tod und
Leben.

Wieder drang das sonderbare Fluidum des
Spielsaales auf ihn ein . . . Diese Luft ge¬
peitschter Nerven, Blumendufts und heißen
Atems . . . Das Gewirr voll Stimmen, Surren
der Roulette und der monotonen Rufe der
Croupiers.

Es war gegen zwölf. Trotz der frühen
Stunde standen jetzt schon Menschenmauernum
die grünen Tische. Die Sessel in der ersten
Reihe waren ausnahmslos besetzt.

Sekunden überlegte Griebenow. Er trat an
einen der Roulettetische, der am wenigsten be¬
lagert war. Trotzdem sperrten ihm die Men-
' )en jeden Ausblick auf das grüne Tuch. Nur
das Gold- und Silberklappern und das Knistern
lilaweißer Scheine war zu hören. Und die
Stimmen der Croupiers. Und das Surren der
Roulette.

Wie ein Falle spähte Eriebenow. Endlich
kam Bewegung in die Menschenmauer. Vorn
hatte jemand seinen Sitz verlassen. Hastig
drängte Griebenow nach dort. Nunmehr stand
er in der zweiten Reihe an der Sesselrückwand
vor dem Tisch.

Griebenow nahm einen Hundertfrankschein
aus der Tasche und setzte. Die kleinen Rechen
der Croupiers sausten über die Tableaus . Geld
und Scheine wurden von den Nummern und
den Chancen aus der anderen Seite eingezogen.
Griebenows Einsatz hatte sich verdoppelt.

Er ließ beide Scheine liegen. Jemand stieß
ihn seitwärts. Im Gedränge kämpfte Grix.-
üenow um seinen Platz. Endlich stand er wie¬
der. Blitzschnellsuchte er nach seinem Einsatz.
Seliger Schreck durchfuhr ihn. Ohne Zweifel
hatte „xsoss" bereits zum viertenmal ge¬
schlagen. Statt der beiden lagen sechzehn Hun-
dertfrankscheineaus der Chance „posss".

Minutenlang versuchte Eriebenow die ,
len aufzurechnen. Hundert Franken mal ss>
zehn . . . Es gelang ihm sonderbarerweise
nicht. Der Herr im Sessel vor ihm hatte jetzt
so plsiu gesetzt. Er placierte tausend Franken
auf der roten Drei. Griebenow schob ohne viel
zu überlegen seine sechzehn Scheine diesem Ein¬
satz nach. Die Roulette wirbelte. Die weiße

Gegenüber an. Er hatte unklar das Empfin¬
den, daß sein Schicksal sich mit diesem Mann
verknüpfe. Der Fremde sah dem Spiel eine
Weile zu. Danach zog er tausend Franken aus
einem Bündel Kassenscheine und setzte Rot. Im
nächsten Augenblickschlug Schwarz. Der Rechen
des Beamten zog die tausend Franken ein.
Wieder setzte jener tausend Franken auf Rot.
Wieder schlug Schwarz. Unentwegt, mit dem
unbeirrten Gleichmut dessen, der Verluste und
Gewinn nicht achtet, bepflasterte der Fremde
immer wieder Rot mit tausend Franken. Ohne
Unterlaß schlug Schwarz. Scheinbar gab es
keine andere Farbe wie dies unheilvolle
Schwarz. Unaufhörlich klang es aus dem
Munde des Tailleurs : „Rot verliert und
Schwarz gewinnt." Etwa zwölf bis dreizehn¬
mal hatte Schwarz geschlagen. Die Serie riß
nicht ab. Tolle Sache . . . dachte Griebenow.
Er hatte das Gefühl, als fei er mit dem an¬
dern, der sein Geld verlor, durch ein geheimnis¬
volles Band verbunden. Er fing am ganzen
Leib zu fiebern an. Wieder spürte er das
sonderbare Zucken in den Fingerspitzen. Es war
Zeit. Irgendetwas mußte jetzt gejchehen. Es
war unmöglich, länger zuzusehen, ohne mitzu¬
setzen.

Eriebenow warf einen Tausendfrankschein
auf Schwarz. Im nächsten Augenblick schlug
Rot. Der Rechen des Beamten zog den Tau-
senUrankscheinGriebenows an sich heran. Der
andere auf der Gegenseite hatte tausend Fran¬
ken gewonnen.

Eriebenow verdoppelte den Einsatz für
Schwarz. Noch einmal schlug Rot. Viermal
tausend Franken setzte Eriebenow zum dritten¬
mal aus Schwarz. Und zum drittenmal schlug
Rot.

(Fortsetzung folgt.)

„Opa, Haft du keine Zähne mehr?"
„Nein.
„Ganz bestimmt nicht?"
„Nein, mein Kind."
„Dann kannst du mein Schinkenbrot halten,

so lange ich spiele!"
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entschieden mietersrenn-lich;
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gewerblichen MittManL
Die wirtschaftlicheLage des gewerblichen

Mittelstandes ist außerordentlich schwierig. Dir
Handwerker, die Gewerbetreibenden, die Kauf¬
leute, die kleinen Landwirte, alle klagen sie
-Wer die Ungunst der Zeiten. Der Umsatz
geht zurück,  die Kunden bleiben wegen
Geldmangel aus, aber die Lasten werden
nicht geringer.  Die Außenstände gehen
schwer ein, die Lieferanten drängen auf Zah¬
lung, das Eigenkapital ist knapp, um so höher
find die Zinsen für die Kredite, die der Gewerbe¬
treibende in Anspruchnehmen muß.

Wer ist schuld an diesem Zustand? Diese
Frage hat sich gewiß schon jeder vorgelegt, der
unter der Not dieser Zeit zu leiden hat. Diese
Frage spielt auch bei der jetzigen Neuwahl für
den Reichstag eine große Rolle. Freilich hüten
sich alle die Parteien , die dem gewerblichen
Mittelstand schöne Versprechungenmachen, um
seine Stimmen einzufangen, ängstlich davor, die
Wahrheit einzugestehen.

Denn diese Wahrheit ist: Schuld an der heu¬
tigen wirtschaftlichenNot hat der unselige
Weltkrieg,  der von der unfähigen kaiser¬
lichen Diplomatie nicht verhindert worden ist
und dem der unfähige kaiserlicheMilitarismus
verloren hat. Die Kosten dieses Krieges lasten
noch heute mit ungeheurer Wucht auf den brei¬
ten Massen des Volkes. Schuld daran hat die
kapitalistische Entwicklung,  die die
Großbetriebe immer größer werden läßt, die
kleinen Unternehmungen niederkonkurriert und
weite Kreise des alten Mittelstandes in das
besitzloseProletariat hinabstöbt.

Das alles wird von den bürgerlichen Par-
«teien» v e r schwiegen.  Um so lauter aber
behaupten sie, die schwierigeLage des Mittel»

' stmrdW-feI"kn"ersttr Lknie dadurch herbeigeführt
worden, daß der Staat viel zu große Ausgaben
für die Arbeitslosenunterstützung, für die Er¬
werbslosenfürsorge, für die Krankenversicherung
und andere sozialen Einrichtungen mache.

Landbund und Wirtschaftspartei, Deutsch¬
nationale und Christlich-Nationale , die Unter-
nehmerverbünde, vom Reichsverband der deut¬
schen Industrie bis zum Hansabund: sie alle
Hetzen offen oder versteckt gegen die „So¬
zia  l ve  r si  che ru  n g s p e st". In ihrer Presse
wird es häufig so dargestellt, als ob der Arbeits¬
lose mit seiner Unterstützung zwischen Kneipe
und Sparkasse hin- uM herschwanke und sich im
übrigen möglichst lange vor ordentlicherArbeit
drücke. Dort wird immer nur darauf hinge¬
wiesen, welche Summen an die Arbeitslosen als
Unterstützung ausgezahlt werden,' aber diese
Unterstützungenstellen nicht nur Ausgaben dar,
sondern bilden, volkswirtschaftlichgesehen, eine
äußerst wichtige Einnahme für die
gewerblichen Berufsschichten.

In der Vorkriegszeit gab es keine gesetzliche
Arbeitslosenversicherung. Nur eine Anzahl
Arbeitergewerkschaftenkonnte ihren Mitgliedern
in Krisenzeiten durch beschränkteArbeitslosen¬
unterstützung helfen. Die arbeitslosen Arbeiter
und Angestellten waren in der Vorkriegszeit
auf das Erbarmen des Kolonialwarenhändlers,
des Bäckers und des Schlachters angewiesen,
damit sie ihnen auf Borg die notwendigsten
Lebensmittel lieferten.

Wie ist es demgegenüberheute? Die Aus¬
gaben aus der Sozialversicherungund aus der
sozialen Fürsorge fließen fast restlos wieder dem
Einzelhandel, dem Ernährungsgewerbe und
den Vermietern der Wohnungen zu. Hätten
wir nicht die von den bürgerlichen Parteien
und von den Unternehmerverbänden so gehaßte
„Sozialversicherungspest", so wäre der gewerb¬
liche Mittelstand schon längst zugrunde gegan-
gen. Man macht sich gewöhnlich keine klare
Vorstellung von den Riesensummen, die heute
den Mittelstand  in seiner Existenz stützen
und die ihn vor sonst unvermeidlichenVerlusten
sichern. Betrachten wir das einmal des näheren
an dem Beispiel der Arbeitslosen¬
versicherung.

Von 1924 bis 1929 hat die Arbeitslosenver¬
sicherung an die Arbeitslosen rund 7,2 Mil¬
liarden Mark an Unterstützungen ausgezahlt.
Wohin sind diese 7,2 Milliarden
Mark geflossen?  Wir können das an
Hand der amtlichen Erhebungen von Wirt-
ischaftsreckmungen von Arbeitern und Angestell-

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion

war in der Antragsstellung zu den Mieterfra¬
gen im Reichstage führend: alle Mehrheiten im
Reichstage in Fragen der Mieterschutzgesetz¬
gebung mußten von der Sozialdemokratischen
Partei aus — durch Gewinnung weiterer Stim¬
me nvon links und rechts gebildet werden. Die
Schlüsselstellungin sozialen Fragen liegt im
Reichstage bei der SozialdemokratischenPartei.

Ohne die führende Mitarbeit der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion und ihres Sach¬
verständigen in Wohnungsfragen, Hermann
Silberschmidt, hätten wir niemals ein Reichs-
mietengesetz, ein Mieterschutzgesetz und ein Woh¬
nungsmangelgesetzbekommen. Das Ansehen,
das Hermann Silberschmidt im Reichsarbeits¬
ministerium und bei den bürgerlichen Parteien
genoß, verhalf den Forderungen der Mieter¬
organisationen in vielen Fällen zum Erfolg.

Alsbald nach dem Zustandekommen der
Mieterschutzgesetzgebungwechselten die Haus-
Lesitzerorganisationenihre Führung , im Reiche
setzte in immer stärkerem Maße die soziale Reak¬
tion ein und so wurden die Kämpfe um die
Mieterschutzgesetzgebungin immer stärkerem
Maße Abwehrkampfe gegen den systematischen
Abbau des Mieterschutzes. Auch hierbei hat die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion führend
mitgewirkt und unter Einsetzung aller Kräfte
das Schlimmstevon der Mieterschaft abgewehrt.

Es würde zu weit führen, hier auf Einzel¬
heiten einzugehen. Für den Reichsbund Deut¬
scher Mieter hat es niemals einen Zweifel
darüber gegeben, daß als mieterfreundlichePar¬
tei in allererster Linie die Sozialdemokratische
Partei zu empfehlen ist.

Geldnehmer
als Kandidaten.

Das Industriegeld fließt.
Alle Verbände und Organisationen des Un¬

ternehmertums, voran der Reichsverband der
deutschen Industrie , und die Vereinigung deut¬
scher Arbeitgeberverbände öffnen ihre Fonds
und schwingenden Klingelbeutel. Geld zum
Steuerzahlen ist nicht da, die Klagen über den
Kapitalmangel wollen nicht verstummen, aber
für die Subventionierung der bürgerlichen
Parteien reicht es immer noch. Die Unterneh¬
mer verfahren nach dem Rezept: Wahlgeld für
die bürgerlichen Parteien ist fast so sicher an¬
gelegt wie Kapital , das ins Ausland verschoben
wurde.

Die Industrie sucht sich ihre Leute aus . Sie
finanziert Kandidaten aller Parteien , angefan¬
gen von der Staatspartei bis zu den Hugen»
bergleuten und Nationalsozialisten. Sie hat
sich selbst eine Art allgemeiner Wahl¬
steuer  auferlegt , die dem Kampfe gegen die
Sozialdemokratie und gegen die sozialen Ein¬
richtungen gilt . Ausschlagendfür die Subven¬
tionen ist es, ob der bürgerliche Reichstagskan¬
didat sich den Wünschen der Financiers gefügig
erweist. Die Treuhänder des Industriefonds
treffen eine Auswahl. Wir lesen über die
Funktionen dieser Treuhänder in einem bür»
gerlichen Blatt:

„Das Kuratorium teilt den Parteien mit,
welche von den aufgestellten Kan¬

ten ziemlich deutlich erkennen:
12 Prozent — 884 Millionen Mark wurden
als Miete ausgegeben, sie flössen also dem
Hauswirt zu;
78 Prozent -- 5840 Millionen Mark wurden
sür Beköstigung ausgegeben; sie flössen dem
Einzelhandel des Ernährungsgewerbes zu;
18 Prozent -- 1296 Millionen Marl wurden
für Heizungund Beleuchtung, Bekleidung und
sonstige Ausgaben (Fahrgeld usw.j veraus¬
gabt.
Aehnlich steht es um die Verwendung der

Unterstützungen aus der K r is e n fürs or g e
und der Wohlfahrtspflege,  der Renten
aus der Invalidenversicherung  und
dem Versorgungswesensowie der Bezüge aus
der Krankenversicherung.

Man kann ohne Uebertreibung sagen, daß in
den vergangenen sechs Jahren der Einzelhandel
ganz wesentlichin seiner Rentabilität von der
Erhaltung und dem Ausbau der Sozialgesetz¬
gebung beeinflußt worden ist.

Dazu kommt aber noch ein anderer wichtiger
Umstand. Die soziale Gesetzgebunghat dafür
gesorgt, daß die Löhne und Gehälter in guten
Wirtschaftszeiten in die Höhe gehen und daß
die Wirtschaftskrise von den Unternehmern
nicht mehr so leicht dazu benutzt werden kann,
die Löhne und Gehälter wieder herunterzu-
drücken.

didaten der Industrie genehm  sind
und welche nicht. Für die genehmen Kandida¬
ten stellt die Industrie dann eine Wahl¬
unterstützung  zur Verfügung. Die Unter¬
stützungenbetragen 10 008 bis 20 000 RM . für
den Kandidaten, der die Billigung der In¬
dustrie gefundenhat . Die Beträge werden ab¬
gestuft nach dem Grade der Bedürf¬
tigkeit und der Genehmheit ."

Abstufungnach dem Grade der Bedürftigkeit
ist sehr schön gesagt. Beim Kuratorium des
Industriegeldes werden die Bewerber also einer
Art Bedürftigkeitsprüfung auf Herz und Nie¬
ren wie auf einem Wohlfahrtsamt unterzogen!

Die Industrie erwartet natürlich Gegen¬
leistung. Sie erwartete, daß für ihr Geld die
gewählten Stipendiaten in den Fraktionen ihrer
Parteien wie im Parlament , das vertreten,
was die Geldgeber wünschen. Die Beziehungen,
die vor der Wahl beginnen, setzen sich nach der
Wahl fort, das ist der Zweck der llebung. Die
Parlamentarier , die auf solche Weise finanziert
werden, sind gekaufte Leute, die nicht eine
Meinung haben, sondern einen bezahlten Auf¬
trag. Was sind bürgerliche Parteien wert , die
sich zwar verschiedene Firmenschilder anhängen,
aber gleichzeitig in ihren Reihen Parlamen¬
tarier haben, die für denselben Auftrag Geld
aus derselben Kasse erhalten haben?

Vor den Kulissen deklamiert man von Er¬
neuerung des Parteilebens , vom Recht der Ju¬
gend, von neuen Prinzipien und von Samm¬
lung, hinter den Kulissen aber steht nach wie
vor die Industrie mit dem großen Eeldsack und
ihre Stipendiaten machen die Hände hohl.

KommimiWÄe Stink¬
bombe vlatzt.

Wie der sozialdemokratische Polizeipräsident
Zörgiebel in Berlin , so ist der sozialdemokrati¬
sche Polizeisenator Schönfelder in Hamburg die
ZielscheibekommunistischerBeschimpfung und
Verleumdungen. Die letzte Lüge, die im Ham¬
burger Kommunistenorgan über ihn verbreitet
wurde, war, daß er Verhandlungen mit dem
nationalsozialistischenPolizeiminister Frick ge¬
führt und einen Pakt mit ihm geschlossen habe.
An diesem dummen Schwindel war so viel
wahr, daß Herr Frick am Tage nach dieser Ver¬
öffentlichung zu einer nationalsozialistischen
Versammlung in Hamburg erwartet wurde, und
daß Senator Schönfelder am Tage der Ver¬
öffentlichung Verhandlungen mit Vertretern
der preußischen Regierung Wer kommunalpoliti-
sche Angelegenheitenführte.

Mit dieser Lügenstinkbombehaben indessen
die Hamburger Kommunisteneinen schweren Be¬
triebsunfall erlitten . Als Antwort auf ihren
Schwindel wurde folgendes mitgeteilt:

Am Tage vor der Hakenkreuzversammlung
mit Frick, also genau am Tage dieser lügenhaf¬
ten Veröffentlichung, erschienen als Vertreter
der KPD. Herr Eundelach und Herr Andrö bei
Senator Schönfelder, von dem ihr Organ be¬
hauptete, er sei im Bunde mit den Nazis. Die
kommunistischen Beauftragten setzten dem Sena¬
tor auseinander, daß sie die Absicht hätten , in
der nationalsozialistischen Versammlung zu
sprechen, aber damit rechnen müßten, daß sie

Die Erhaltung und die Stärkung der Mas¬
senkaufkraft ist aber die Voraussetzung für
das Gedeihen auch des gewerblichenMittel¬
standes.

Ein altes Sprichwort, das man früher nur aus
den Dauer anwandte, gewinnt im Lichte dieser
Tatsachen eine ganz außerordentlicheBedeutung.
Heute muß es heißen:

Die einzige Partei , die für die Erhaltung
und die Kräftigung der Massenkauskraftein-
tritt , ist die Sozialdemokratie.
Die einzige Partei , die für die Sicherung

und den weiteren Ausbau der Sozialgesetz¬
gebung kämpft, ist die Sozialdemokratie. Von
den bürgerlichen Parteien , die sich als Schützer
des gewerblichenMittelstandes aufwersen, wird
häufig behauptet, die Sozialdemokratie begün¬
stige die Entwicklungder Großbetriebe und sorge
somit dafür, daß der gewerblicheMittelstand
die Grundlage seiner Existenz verliere. Auch
diese Behauptung ist unwahr.  Die Sozial¬
demokratie bekämpft nicht den Mittelstand, son¬
dern sie sagt den Gewerbetreibenden, den Hand¬
werkern, den Kleinkaufleuten, Len Bauern nur
die Wahrheit. Und diese Wahrheit ist:

Hat der Arbeiter Geld,
Hat's die ganze Welt,

Steigen die Löhne und Gehälter der Arbei¬
ter und Angestellten, sind die arbeitenden

von den Hakenkreuzlern angegriffen würden.
Die Polizei, also Senator Schönfelder, sollte sie
in der Versammlung schützen und ihnen die
Möglichkeitverschaffen, in der Hakenkreuz-Ver¬
sammlung ihre Meinung zu sagen.

Am selben Tage zur selben Stunde wurde
also der sozialdemokratische Polizeisenator von
den Kommunisten einerseits verleumdet, im
Bunde mit den Hakenkreuzlern zu sein, und
andererseits von den Kommunisten um Schutz
gegen die Hakenkreuzlerangefleht!

SilleranM beiHusendeea
Den Deutschnationalen wird es allmählich

angst vor ihren Bundesgenossenmit dem Haken¬
kreuz. Die deutschnationale„Badische Zeitung"
hält deshalb den Hitlerleuten den folgenden
Spiegel vor:

„Elemente drängen sich hinein in füh¬
rende Posten, die als notorische poli¬
tische Abenteuerer  bekannt und Lei
allen möglichen Parteien schon absolviert
sind. Demagogie und lausbuben-
hastes Betragen  nehmen schon setzt in
hohem Maße der Partei den ernsten und
ernstzunehmenden Charakter. Rüpelhaftig¬
keit gefährdet den guten Ruf dieser zwischen
Partei und Bewegung stehenden Organisa¬
tion. Ignoranten und Querulan¬
ten  drohen auch hier hinter den Kulissen
ihre verderblicheZersetzungsarbeit zu begin¬
nen und Mandats - und Posten¬
jäger  sind auch hier schon am Werke, den
verhaßten Begriff „Vonzen" wieder zu
Ehren zu bringen. Vorsicht vor dem Hunde!
Vorsicht vor denjenigen, deren ganzer
Nationalismus nur aus der
Zunge besteht,  vor denen, die anders¬
wo als räudige Schafe  aussortiert wur¬
den, vor denen, die bloß die große
Klappe haben,  aber im Augenblick der
Entscheidung in volle Deckung gehen."
Vorsicht vor dem Hunde! Die Hugenberg-

Leute haben die Kläffer mit dem Hakenkreuz¬
halsband losgelassen und nun haben sie Angst,
selber gebissen zu werden!

Wie sie«Men.
Für die Hitlerpartei wird ein Flugblatt

verbreitet, das die lleberschrift trägt : „Die
Katastrophe ist da!" In diesem Flugblatt , das
die schwarz auf weiß festgehaltene Großmäulig¬
keit der nationalsozialistischen Agitation dar¬
stellt. heißt es:

„Selbst wenn alles das, was an feiger
Lüge gegen uns vorgebracht wird, der Wahr¬
heit entspräche, was wollte es bedeuten
gegenüber der Tatsache, daß heute in
DeutschlandSchufte das große Wort
reden  dürfen , die den Poungplan  an¬
nah men  und damit Volk und Nation in
den unvermeidlichenZusammenbruchHinein¬
stürzen. Heraus mit dem Geschmeiß,
reißt ihnen die Maske neuer Namen von
der Fratze herunter, packt sie beim Genick,
gebt ihnen am 14. September Fußtritte
auf die Fettbäuche  und fegt sie mit
Glanz und Gloria zum Tempel hinaus ."
Wen meinen sie mit den Schuften, den

Fratzen und den Fettbäuchen? Meinen sie
Brüning oder Scholz. Curtius oder Hinden-
burg? Der Jargon ist unübertrefflich, er
würde in einer VerbrechergesellschaftFurore

Volksschichten auch in wirtschaftlichenNotzeiten
vor Hunger und Elend geschützt, so kommt das
in erster Linie dem gewerblichen Mittelstand
zugute.

Eure Existenz wird nicht von den Arbeitern
bedroht, sondern diese Bedrohung kommt vom
Großkapital her. Euer Feind ist nicht die
Arbeiterschaft und ihre Partei , die Sozial¬
demokratie, sondern das ist das große Ka¬
pital , das rücksichtslos alle kleine Unterneh¬
mungen zu vernichten sucht und die Gewerbe¬
treibenden ins Proletariat hinabstößt.
Die SozialdemokratischePartei lehnt es ab,

mit schönen Versprechungen und trügerischen
VorspiegelungenStimmenfang zu treiben. Sie
zeigt dem gewerblichenMittelstand, welches die
Ursachen für die Verschlechterung seiner Lage
sind. Sie weist ihm aber auch den Weg, aus dem
allein eine Besserung zu erreichen ist: Nicht
Kampf gegen  die Arbeiterschaft, sondern
Kampf mit der Arbeiterschaft! Kampf für die
Erhaltung und für die Stärkung der Kauf-
kraftderarbeitenden Massen!  Kampf
gegen die Selbstsucht des Großkapi¬
tals  und der Unternehmerverbände! Kampf
gegen die Sozialreaktion der hinter der Regie¬
rung Brüning stehenden oder mit ihr sympathi¬
sierenden Parteien ! Darum : Wählt Liste 1.

machen!
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44. Ifrchrgrms Turnen Sport Spiel Morrtrrg,

7. September 7- ZS

Die Letzten SporLKLmpfe.
Die leichtathletischenKreismeisterschaften'' in Bremen.
rck. Am gestrigen Sonntag fand in Bremenans dem Friedrich-Ebert-Platz die Austragungder Kreismeisterschaften in der Leichtathletikstatt. Der Kreis, der die Hauptstädte Hannover,Bremen, Bielefeld, Osnabrück, Bremerhaven u.

Wilhelmshaven-Rüstringen umfaßt, .hatte seinebesten Läufer und Wettkämpfer an den Startgeschickt. Aus den Jadestädten hatten sich dieVereine Rüstingen, Germana und Heppens anden Kämpfen beteiligt. Man mutz gleich vorne¬weg bemerken, daß die Hiesigen unter aus¬gesuchter Konkurrenz wirklich erstklassig abge-
jchnitten Haben und die Jadestädter wieder denBeweis erbracht haben, daß hier am Orte dochgute Sportler zu finden sind, welche die Leicht¬athletik fördern und aufbauen helfen. DieSiegerliste der Jadestädter sieht folgendermaßenaus:

Drei kämpf (Jugendsportler ) : 1. SiegerHöfer, Germania, 207 Punkte sKreismeister) :2. Sieger : Bauer, Germania, 180 P ., letztererstellte beim Speerwerfen mit 43,64 Meter die
Höchstleistung auf. Diskuswerfen (Jgd .) :2. Höfer, Germania, 32,01 Meter, 3. Föhnte,Rüstringen, 31,26 Meter. Weitsprung(Jugend ) : 2. Jöhnke, Rüstringen, 8,41 Meter.800 - Meter - Lauf (Jugend ) : 2. Disdrichs,Rüftringen, 2.15,6 Min. 100 - Meter - La -uf(Jugend ) : 2. Schmied!, Rüstringen, 12,4 Sek.
Weitfprung (Sportler ) : 1. Byl, Rüstrin¬gen, 5,84 Meter. Hochsprung (Sportler ) :2. Oppel, Rüstringen, 1,58 Meter. 100 - Me¬ter - Lauf (Sportler ) : 3. Eerriets , Heppens,11,5 Sek. 400 - Meter - Lauf (Sportler ) :2. Kretschmer, Germania, 66,3 Sek. 15 00-Meter - Lauf (L -Klasse Sportler ) : 1. SiegerRöschmann, Germania, 4,57 Min . (Kreismeister).3000 - Meter - Lauf (Sportler ) : 7. SiegerWolk, Germania.

In den Stafetten wurde hart gekämpft, auchhier konnten die Hiesigen einige Siege erfechten.In der 4-mal-100-Meter-Fugendstafette errangRüstringen in der Zeit von 49,3 Sek. die Kreis¬
meisterschaftmit folgenden Läufern: Schmied!,Uelsmann, Behm und Jöhnke. Ebenfalls Kreis¬meister wurde Germanias L-Mannschaft (4-mal-100-Meter) mit <Ä )ulz, Weigt, Behrends undTiemens, Zeit 49,4 Ser. Die Turnerinnen Ger¬manias und die ^ -Klasse konnten mit 59,1 Sekbzw. 48,2 Sek. dis vierten Plätze belegen. Inder Iuaendschwedenstaffel wurde Rüstringen2. Sieger in der Zeit von 2.20,5 Min. vor Ger¬manias Jugend, welche den 3. Platz belegte.Die OlympischeStafette der Sportler sah Ger¬mania als ierten Sieger. Die Schwedenstafetteder Sportler konnte Germania mit 2.15,3 Min.an zweiter Stelle bringen. Immerhin kannman es den Hiesigen hoch anrechnen, daß sie sichbei solch großer Konkurrenz so wacker geschlagenhaben und damit den 1. Bezirk im 11. Kreiswürdig vertreten haben.

Fußball.
kr. Norderney 1 gegen Schiedsrichter-Bereini¬gung 0:4 (8:1). Glatter Sieg der Schirr-Mann-'chafr. Wieder haben die Schiedsrichterin ihrenGesellschaftsspielengegen Norderney einen wei¬teren Erfolg zu verbuchen. Im NorderneyerRennstadion wurde am Sonntag der Kampfzwischen obigen Mannschaften ausgetragen.Auch diesmal zeigte die Schiri-Elf, daß sie

Am 14. September soll das deutscheVolk
durch die Abgabe des Stimmzettels entscheidenüber die Zusammensetzungdes neuen Reichs¬tages. Das ist nicht nur bedeutsamfür die Zu¬sammensetzung oder für die zahlenmäßigeStärke der Fraktionen, sondern viel wichtigerfür die Art der Entwicklung aller wirtschaft¬lichen und kulturellen Fragen in Deutschland.An den Ausbau der Sozialversicherungist die
Regierung Hermann Müller gescheitert, dienachfolgende Regierung Brüning benützte denWeg der Notverordnungen. Sie strich von demEtat die sozialen Zuwendungen, die bisherunter Kämpfen errungen, bzw. erhalten wer¬den konnten.

Der Fonds für Leibesübungen im Reichs-mintsterium des Innern ist gekürzt von 1500 000auf 850 000 RM . und eine weitere Streichungvon zehn Prozent ist zu erwarten.Die ehrenamtlich tätigen Vereinsfunktionärealler Art sollen zwangsläufig gegen Unfall ver¬
sichert werden. Diese Unsallprämien sollen dieVereine zahlen.

Die Grund- und Vermögenssteuer soll in
Zukunft auch für Sport - und Spielanlagen er¬hoben werden. Sie werden jeden Verein mitjährlich zirka 1000 RM . neu belasten

Die Tarife der Eisenbahn erfahren eineweitere Erhöhung und machen so den sport¬lichen Wettkampf in Zukunft fast zu einer Un¬
möglichkeit.

Die staatlichen und kommunalen Unter¬
stützungensollen abgebaut werden. Die Nazi-rsgierung in Thüringen hat schon jetzt die
zweite Rate, der dem Arbeitersport zur Ver¬fügung stehenden Gelder nicht zur Auszahlungkommen lassen. Dieses und vieles andere er¬wartet die Arbeitersportler, wenn sie sich nicht
ihrer Kraft besinnen und alles mobilisieren, umden Kampf für die Liste 1 siegreich zu bestehen.Die Sozialdemokratie hat bewiesen, daß siemit vollem Ernst die jeweilige Situation er¬
faßt und verfolgt. Die Sozialdemokratie hatbewiesen, daß sie sich des Arbeitersports immermit besonderer Liebe angenommen hat. In
welchem Maße sie es in der Zukunft tun kann,hängt einzig und allein ab von der Stärke, mitder dis Partei in das Parlament einzieht, des¬halb ist die Parole aller Arbettersportler: Vor¬wärts in geschlossener Front!

Partei , Gewerkschaftenund Kulturorganifa-tionen schaffen durch einheitliches Handeln dieEinheitsfront der Arbeit und damit die Vor¬aussetzungfür den^_ ^ ,

Sieg des weeitBige» Softes. «egen de» AaWismus
msd die soziale Kraftis«. M den Sieg - er Lifte1r
immer noch eine bedeutend bessere Klasse dar
stellt, als manche ^ .-Mannschaft, und reihtechren bisherigen Erfolgen einen neuerlichen4:0-Sieg an. Die Schiri-Mannschaft war inihrer Aufstellung sehr gut ; das Zusammensptelklappte ausgezeichnet. Die Mannschaft derNorderneyer Genossen enttäuschte stark, zudem
hatten sie das Pech, ihre guten Kräfte infolgeder Saison durch Ersatz ergänzen zu muffen.Bereits in den ersten Minuten des Spieles tratdie Ueberlegenheit der Schiedsrichter klar her¬vor. Der Sturm erging sich in Angriffen, die
aber zuerst noch an der vorsichtigen NorderneyerAbwehr scheiterten. In der fünften Minute sieldann das erste Tor durch die Mitte . Die
Flötenmänner wurden immer besser, die Kom¬bination klappte ausgezeichnet. Beim Standevon 1:0 ging es dann in die Pause. Nach dem
Wechsel kam der Norderneyer Sturm etwas auf,ohne aber die Verteidigung überwinden zu kön¬

nen. Das Spiel wurde jetzt etwas rauh ' der
Schiedsrichterhatte das Spiel fest in der Hand,aber er war zu großzügig und das nutzte Nor¬derney durch überaus hartes Spiel aus. Inder 60. Minute fiel für die Schiri-Mannschaft
das zweite Tor durch den Halblinken, der aus30 Meter Entfernung das Leder in die Maschen
„setzen" konnte. In gleichen Abständen fielen
noch Tor 3 und 4. Bis zum Schluß des Spielesfiel die Norderneyer Mannschaft etwas ab und
mutzte den Flötenmännern die VorherrschaftimFeldspiel überlassen. Mit dem überlegenenSiege von 4:0 hatte dis Schiri-Mannschaft nundas neunte Spiel beendet und acht Siege er¬
zielen können.

k. Rüstringen 1 gegen Varel 1. 3:8 (0:2)Wieder hat Rüftringen in seinem Serienspieleinen weiteren Erfolg zu verbuchen. Bereitsin den ersten Minuten des Spiels trat eineleichte Ueberlegenheit der Rüstringer im Feld¬

spiel hervor, doch im Torschießenversagten siewieder. Die Vareler, schnell und entschlossen im
Schießen, sehen wir als die gefährliche Seite,und so kommt es, daß sie bis Halbzeit zwei Torevorlegen. Nach dem Wechsel kommt der Rüst¬ringer Sturm auf und in gleichen Abständenkönnen sie das Spiel bis Schluß auf 3:2 stellen,ll. Rüftringen (Jugend ) 1 gegen Germania(Jugend ) 2. 8:8 (3:8). Das Spiel wurde leb¬haft durchgeführt. Rüftringen hatte reichlich
Pech in Torschüssen und spielte mit Ersatz.b. Rüftringen 2 gegen Germania L 1:1 (1:1),Das letzte Spiel war gleichfalls ein spannenderKampf. Bis Halbzeit wurde obiges Resultat
hsrgestellt, an dem auch in der zweiten Hälftenichts mehr geändert wurde.

fius den RrrrLetten.
Techniker-Sitzung. Montag , den 8. Sepien«ber, abends 8 Uhr, Sitzung sämtlicher technischen!Leiter der Vereine im „Siebethsbur -ger Hof"«

Heinken. Tagesordnung: Svrech- und Bewe¬gungschor der Zentralkommifston. Erscheinenist unbedingt Wicht . Oehm«,
ArdeLter-Turu- und

SportLmud.
Landeskartell für Arbeiter -Sport « und Kör¬

perpflege für den Landesteil Oldenburg. DeroldenburgischeStaat hat durch das Landesamt
für Leibesübungen und Jugendpflege für die¬ses Jahr an die Vereine des Arbeiter-Turn«und Sportbundes im Landesteil Oldenburgwieder einen staatlichen Lehrgang bewilligt.
Derselbe findet als Lehrgang für das Männer¬und Frauenturnen in zwei Parallelkursen inder Zeit vom 4. bis 8. Oktober in Oldenburgstatt. Als Lehrer hat sich für das Frauen¬turnen die Genossin Hilde Sueker, für dasMännerturnen der Genosse Karl Bühren vonder Bundesschule verpflichtet. Der Lehrgangverspricht sehr interessant zu werden, da in der
Hauptsachedas neuzeitlicheTurnen durchgenom¬men werden soll. Die Vereine erhalten zur ge¬
gebenen Zeit Nachricht, doch ersuchen wir sie
schon jetzt, sich darauf einzustellen und die inFrage kommenden Vereinsturnwarte (Turnerund Turnerinnen ) für den 4. bis 8. Oktober
freizumachen.

Bezirksfutzballausschllß. Infolge des Werbe-festes in Varel fallen die Serienspiele Nr. 10und 11 am 7. September aus . Am 14. Septem¬ber besteht für den 1. Bezirk in allen KlassenSpiel - und Fahrverbot . — Die Serienspiele 34und 35 finden am 5. Oktober statt, Nr. 31 am12. Oktober, Beginn 16 Uhr, Nr. 37 fällt am 12.Oktober aus. Spiel Nr. 17 findet am 19. Okto¬ber statt. Platz und Uhrzeiten bei allen Aende-rungen nach Serienplan.
Grupps Rüftringen, Handball. Der Schieds¬

richterkursus für die Handballspiele findetSonnabend, den 6. September, bei Dekena(„Burenschenke") statt. Von 7 bis 11 Uhr fol-endes Programm : 1. Eröffnung : 2. Der
Schiedsrichter und seine Arbeit : 3. Richtliniendes Prüfungsausschusses; 4. Regelbesvrechungund Auslegung für Faust - Trommelvall; 5.
SchriftlichePrüfung : Faustball ; 6. und 7. Das¬selbe: Handball. — Sonntagmorgen um 8 Uhr.
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V. Unter dem Titel : „Ein lustiger Abend imReiche Neptuns" hatte die Freie Wassersport-Vereinigung „Jade " am Sonnabend, dem 30.August, ein Schwimmsest aufgezogen. DerMassenbesuchließ klar erkennen, welcher Be¬
liebtheit sich die Veranstaltungen der freienSchwimmer erfreuen. Um 8.15 Uhr erschien
Neptun und ließ sich großzügiger Weise herab,mit den armseligen Bewohnern der Erde zusprechen. Nachdem er aber festgestellt hatte , daßauch die Erdenbürger ganz gute Geschöpfe sind,wurde er gesprächiger und verriet den Be¬suchern viele Geheimnisseaus der „Unterwelt".Unter anderem klagte er hauptsächlich über seinekärgliche Pension usw. Alsdann traten diefreien Schwimmer in Aktion. Im Eröffnungs¬reigen zeigten acht Schwimmerinnen über 35
Jahre , daß man auch in ihrem Alter noch einenin jeder Beziehung schönen Reigen schwimmenkann, wenn man unter guter Leitung zum
Schwimmen angehalten wird. Anschließendglitten zwei Paddelboote lautlos ins Bassin,um ein „See-Turnier " auszutragen. Jedes Bootwar mit einem „Paddler " und einem „Ritter"besetzt. Jede Besatzung hatte das Bestreben,den Gegner zum Sinken zu bringen. Es gelangdann auch dem weißen Boot, nach erbittertemKampf innerhalb fünf Minuten zu siegen. Mit
„schwerer Artillerie", bestehend aus großenEimern, wurde dann ein ähnlicher Kampf aus¬getragen. Schwer beschädigt und voll Wasserverließen die „Kleinen Kreuzer" den Kampf¬platz. Einen unvergeßlichen Anblick bot dasnun folgende Gruppenspringen mit bengalischerBeleuchtung. Unter der bekannten Walzer¬melodie „Cs murmeln die Wellen . . wurdedann von den Kleinsten des Vereins ein
„Elfenreigen" vorgeführt, welcher einzig inseiner Art war. Lebhafter Beifall belohnte dieKleinen. Zwei wundervoll dekorierte Boote
versetzten uns nach Venedig. Jeder Besuchererlebte somit in Rüftringen die Reize eineritalienischen Nacht. Kaum hatten sich die Zu¬schauer wieder in die Gegenwart versetzt, alsunter „schneidigem" Marsch sich eine Gruppehem Jade -Bad näherte. Die Vereinsleitung

teilte den aushorchendenBesuchernmit, daß esihr im letzten Augenblick noch gelungen sei,zwei auf der „Durchreise" befindliche Länder¬mannschaften zu verpflichten. Es stellten sichdie beiden Mannschaften als „Belfort" uno
„Marokko" vor. Nach spannendem Kamps blieb„Velsort" mit 2:1 Sieger. Ein folgender Fackel¬reigen der Männer und ein Lampionreigen derFrauen sprachen ebenfalls sehr an.

Zum Schluß erschien Neptun noch einmalmit einem dienstbaren „Geist" und verzehrte
unter großem Beifall der Besucher ein aus der„Unterwelt" hervorgeholtes Abendbrot; mit
Genuß verspeiste er ein Paar Würstchen, stellteaber fest, daß die GEG.-Würstchen, welche ihmin die „Unterwelt " geschickt worden waren, be¬deutend größer waren. Dann ließ er einer be¬sonders schönen „Schwiegermutter" einenBlumenstrauß bringen. Die Besucher konntendie große Geschicklichkeit des kleinen Schwim¬mers im Tauchen bewundern, auch hier zeigte
sich wieder die Gründlichkeit der Ausbildungdurch den Verein. Neptun bedankte sich dannüber den zahlreichenBesuch des ihm zu „Ehren"veranstalteten Abends und jeder Besucherver¬ließ vollbefriedigt und um einen genußreichenAbend reicher, das Jade -Bad.

Im Anschluß am „Lustigen Abend" fand amSonntag ein Kinder- und Jugendschwimmfeststatt. Pünktlich marschierten um 2.30 Uhr dieTeilnehmer unter den Klängen des Marsches„Wann wir schreiten . ." auf. Der 1. Vor¬
sitzende, Genosse Jahn , begrüßte die Anwesenden,wies auf dis Wichtigkeit des Schwimmsporteshin und gab bekannt, daß 390 Personen in die¬sem Sommer als Freischwimmer vom Verein
ausgebildet worden sind. Er dankte den Funk¬tionären für das selbstlose Einsetzenihrer gan¬zen Kraft zu diesem großartigen Werke. AlsVertreter oes Stadtamtes für Leibesübung
Rüftringen ergriff Eenoffe Jahns das Wort. Erbetonte, daß die Stadt Rüftringen von der erst¬
klassigen Arbeit des Vereins überzeugt wäreund daß sie trotz der schlechten finanziellen Lageden Verein nach Möglichkeitunterstützenwerde.Es wurde dann durch 32 Kinder ein Er-

I straße
' gerin

50 Meter sah Hastedt-Bremen" und Fr . W.-V.
„Jade" am Start . Sieger wurde Rüstringen in2.18 Min. In der Mädchenbruststafette4 mal50 Meter wurde Rüstringen mir 3.38,9 Min.
vor Hastedt-Bremen Sieger. Im Anschluß daranfand ein Schau-Eruppenspringen statt. Wun¬dervolle Sprünge rissen die Zuschauer immerwieder zu Deifallstürmen hin. Ein folgenderKunstreigen der Mädchen fand ebenfalls großenBeifall. Nachfolgendwurde ein Wafferballspielder Knaben zwischen Hastedt-Bremen und Fr.W.-V. „Jade " ausgetragen. Rüftringen bliebmit 6:0 (3:0) verdienter Sieger. Es folgtendann wieder Stafetten , und zwar 100-Meter-
Vrustschwimmender männlichen Jugend. Sie¬ger wurde Hastedt-Bremen mit 1.81 Min . vorRüftringen. Die gleiche Stafette für weiblicheJugend gewann Hastedt-Vremen ebenfalls mit

öffnungsreigen geschwommen. Im Anschluß- daran fand eine Stafette der Rüstrinaer Schu-i len statt. Es wo-->n am Slbul« Hafen-

- c?- . -1.44 Min . vor Rustrmaen . Im Mehrkampf für
Wafferballspieleblieb Nüstringen mu 76 Puak-i ten vor Hastedt-Bremen mit 55 Punkten Sie-I ger. Im 100 -Meter-Schwimmender männlichen! Jugend wurde im Rückenschwimmen Rüstringenmit 1.34,7 Min . vor Hastedt-Bremen Sieger . Inderselben Stafette im freien Stil siegte Rust-stringen ebenfalls mit 1.18,5 Min. vor Hastedt-Bremen. Es folgte dann eine mit großem Bei¬
fall aufgenommene humoristischeEinlage mitfolgendem Inhalt : Drei Schiffbrüchigelandenin Südwestafrika, werden von den Eingebore¬nen gefangen und sollen verspeist werden.Mit großer Mühe gelingt ihnen jedoch dieFlucht. Erstaunt bewundern die Eingeborenen,daß sich die Schiffbrüchigenohne Boot im Was¬ser aufhalten können. Sie werden nach güt¬
licher Einigung im Schwimmenunterrichtet undnimmt das Abenteuer der Schiffbrüchigen so¬mit einen glücklichen Verlauf. Dann wurde ein
Wasserballsviel zwischender Jugend Hastede-Vremsn uno Rüstringen ausgetragen. Rüstrin-
asn gewann überraschend hoch mit 9:0 (6:0).Mit diesem Spiel hatte dann das Fest seinen
Abschluß gefunden und sehr befriedigt durch dieFülle des Gebotenen verließen die Zuschauerdas Jade -Bad.

Praktisch: Faustball, _Mittag . Nachmittags: Praktisch: Handball;
Demonstration über rohes Spiel und dannSchlutzbesprechung. >, Der Obmann.

Gruppe Rüftringen.' , Am Sonnabend, dem20. September, abends 8 Uhr, Eruppenverfamm»lung bei Heinken. Nach der Versammlung ge¬mütliches Beisammensein. Abmarsch der Ver¬eine von der Gasanstalt um 7.45 Uhr. Zahl¬
reiche Beteiligung wird gewünscht.

MgeMerue Rundschau.
Rund um Leipzig. Dieser traditionelle Laufder Leipziger Aroeitersportler, von allen Spar¬ten des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

gemeinsam durchgesührt, ist trotz Regen zueinem großartigen Erfolg geworden. An denLäufen der verschiedenen Klaffen beteiligten sichinsgesamt an die 2000 Leichtathleten, Sportslerinnen, Turner , Fußball- und Handball¬
spieler. Der Abschluß, ein Massenstillaus allerBeteiligten durch die Stadt , war eine besonder»wirksame Werbung. Im Lauf der A-Klajfesiegte „Eiche" vor VfL. und BfK.

Verernskalender.
Versammlung

- —, —- - - ----^ -- ,
Handballserie .) — Jugendversammlung amMittwoch, 3. September, abends 8 Uhr, beiDekena (Sprechchor). Erscheinen der Turne¬rinnen und der Jugendlichen ist unbedingt
erforderlich.

A. T. B. Germania. Mittwoch, den 3. Septem¬ber. abends 8 Uhr, Vorstandssitzung mitsämtlichen Funktionären im VereinslokalHeinken. Es ist Pflicht sämtlicher Funk¬tionäre , unbedingt zu erscheinen.
Freie WasfersportvereinigungJade , e. V. Diens¬tag, 2. September, abends 8.30 Uhr, imKlubzimmer der „Neuen Burg" Mitglieder¬

versammlung.
Freier Turn - und Sportverein Schaar. AmSonnabend, 6. September, abends 8 Uhr:

Vollversammlung im „Elysium". DieKomiteemitglieder zum Stiftungsfest am4. Oktober werden gebeten, vollzählig zu er¬
scheinen.

Freie Turnerschaft Barek. Versammlung: Sonn¬abend, 6. September. Wichtige Tagesord-nung. Erscheinenaller ist Pflicht.
Für den Text ver Sportbeilage verantwortlich:Hermann Werxhausen.  Rüftringen, ^
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Iso, meine Herren. setzt- ranchen wir MH Men strategisch vorgebttdeten, «nerrchrockeueu Mann , der sich als Führe,
erer Sturmabteilung bewähre» soll." „Tjä. da HLbb ick eisen Knecht, dä Kirl iS so«» Bulle.« „Hm. hat er vielleicht
Krieg mitgemacht?" „Nä, da satt hei im Gefängnis. Arva, dä Mensch iS an die dntzevdmal wegen Körperverletzung

«mDiebstehlereivorbestraft." „Ausgezeichnet! Das ist der Man«, de« wir brauche« können!"

KtaaMürger hintemum!

pswnsl..'

lnstatt Hitler endlich als allzu lästig ge-
wordenen Ausländer anszuweife«. wollte ihn
)err Frick zu einem Beamte« mache«, «m

s» dĵ Deutsche Staa«sbürgerfchaft.hknten»

Mvak ZustMa!
^haben Sie schon gehSrtt

Goebbelsist freigefprochent^
»Tsa — der Zug des

Herzens ist des Urteils
Stimme . . ."

Organisallon.
Ts gab einen großen

Skandal bet de« Nazis.
Man hatte einem ihrer
Der-ammlungsredner nach¬
gewiesen, daß er schon eine
Vorstrafe wegen schweren
ffinbruchdiebstcchks abge¬
sehen hatte.

Adolf Hitler fluchte fürch-
terkich:

,Mie kan» so was Vor¬
kommen! Wie kann einer
unserer Redner vorbestraft
sein! Was ist das für eins
saumäßige Organisation!
Sch habe ausdrücklichge¬
sagt: die Leute mit den
Vorstrafen find nur für
dleSturmabt .»4tzWp>
UM dall* -

Dvlkspariei und Razi

„Landesverräter und Verbrecher sind euru
FLHrrr. ZnS Zuchthaus werden wir sie sperren/
kbAd wir am Ruder find!" „Ach. bester Her/
Rctzi. fetzt sage« Sie mir fo Was Schreckliches
tv» ich ZWen grade sage» wollte, wie ich miq

zu IM » geistig hisserLaeu iüble!"
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Der Weg der RaLionalsozialisteu ist mit Arbeiterblut gepflastert!
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Mord!
Blut und Munde fort und fort!
Lauert im Wirtshaus , hockt in den Gassen,
kennt nur blindes, wildwükendeshassen.
Schleicht, die Bombe in der Hand,
Schändet Volk und Vaterland,
Schlagring, Pistole, Knüppel, Dolch.
^Zwei Sozis erledigt!" rühmt sich ein Strolch,
wer ? — Der Hakenkreuzler!

Hakenkrreurlev
Lug!

Mord allein ist nicht genug!
HeimlicheHetzer, schändliche Schürer
Schmähen die Ehre der Arbeiterführer,
keine Verleumdung erscheint zu gemein,
Gelogen, betrogen, gefälschtmutz sein.
Schnüffelnund schnüffeln nach„Korruption".
Anstand wird Unsinn, Wahrheit hohn.
Durch wen? — Durch den Hakenkreuzler!

Schmach!
Volk, bedenk' es! Volk, sei wach!
Dulde nicht im deutschenLande
Mord und Totschlag. Lug und Schande!
An dir allein ist es gelegen.
Den ganzen Spuk hinwegzusegen.
Wir wollen solche Schmachnicht tragen!
Wer wird besiegt, wer wird geschlagen?
Der Hakenkreuzler!

Henning Dudrrstadt.

Die Idealisten.
Eine Bäckermeistervereinigungwar mit der Lage der Dinge unzu¬

frieden. Sie überlegte, was zu machen sei und beschloß, sich unter zu¬
sagenden Bedingungen vaterländischzu interessieren. Man sprachbei
den Nationalsozialisten vor.

„Wir sind die Bäckermeester," sagten sie, „wat Ham Sie denn forn
politisches Programm — wir suchen nämlich 'ne Partei for uns ."

„Unser Programm ", antworteten die Nazis mit vibrierender wohl«
lautender Stimme, „unser Programm lautet: Freiheit und Brot
dem Volke!"

„Freiheit", sagten die Bäckermeisterund schnupperten, „det klingt
ja nu 'n bißken anrüchig — so nach Marxismus , wat? — aba wenn
Se det Brot bei uns bestell« und nicht kein Konsum, denn soll uns
det andere esal sindli"

Goebbels-rückt sich!
(Statt für sein Geschreibselgradezustehen,

ließ sich der große Heid Goebbels vor Gericht
durch ein Krankheitsattest entschuldigen. Zur
gleichen Zeit sah man ihn Autofahrens

»Bißchen schwächlich sind Sie , aber sonst
sind Sie so leidlich in Schuß . Nur kann
ich Zhr Herz nicht finden." „Das ist ja,
Herr Doktor , das ist mir verrutscht !"

Das sind die allen
Recken noch!

„Sag mal", wurde
ein erprobter Nazi-
mann von einem
Kameraden gefragt,
„was ist eigentlich
bei uns der Unter¬
schied zwischen kör¬
perlichen und gei¬
stigen Waffen?"

„Die stehen beide
auf einem sehr ho¬
hen Niveau, mein
Junge ", sagte der
Nazimann mit ei¬
nem dumpfdrohen-
dsn Blick, „und ich
hoffe nicht, daß du
daran etwas auszu¬
setzen hast: geistig
streuen wir den An¬
hängern Sand in
die Augen — und
körperlich den Geg¬
nern weißen Psef-
serl"

Knatsch im Nazikral

Der Notfrontmannr „Es ist wirklich eine rrrevolutionäri
Partei . Sie spaltet sich sogar."

MM UMLMM«

Kapital und Nazis

»Aber feste kriegen die Nazis von mir Geld . Das ist doch
die Partei , die zurzeit am erfolgreichsten für die Erhaltung

der Dummheit unter der Arbeiterschaft tätig ist !"

Teulsche Politik.
„Ich versteh« nicht", sagte jemand zu einem Bolksparteiler, „wie

Ihre Partei sich diesen rowoyhaften Hitlerleuten freundlichst an-
biedern kann!"

Sehr einfach — man muß politisch großzügig denken: wer sich
vor mein Bankkonto stellt, der darf mir auch ruhig mal

paar in die Fresse hauen . . .1"
schützend
ir paar

Nie Auswirkung
und segnest der HeknaL befreiende Lat

(aus einem FrlckfchenHaßgebetz.

„Zch weiß nicht, Mutter , was du hast , gestern Abend
haben wir beide noch so inbrünstig „Haß " gebetet , und
heute ängstigst du dich, wenn ich nur ein bißchen UU?

befreienden Tat schreiten will ."

Dle Kämpfer.
Unter der Führung einiger prominenter Nationalsozlartzien prin»

eine militärische Uebung vor sich gehen. In einem Dorfgasthaus
saßen die Anführer zusammen, während die Truppen sich draußen
irgendwo herumschlugen.

Es regnete. Bindfaden regnete es, Strippen , Schiffstaue. Her?
Kube sah aus dem Fenster.

„Schauderhaft draußenl Klatschnaßwird man sa dal Was ' machen
wir ?"

.Kameraden !" sagte Herr Frtck kurz, kantig und heldisch, „Kam«
raden — wir verhalten uns so wie in einem Kriege!"

„Großartig !" sagte Herr Goebbels und zog ein Spiel Karten aus,
der Tasche» „also bleiben wir zu Haul-n"

Der Seid

„Mein Mann lebt jetzt ganz streng national¬
sozialistisch . Er hat schon unser ganzes Klotett

mit Hakenkreuzen beschmiert."

Der gute Raine.
„Warum," fragte etn Nazigrünhorn einen älteren Kameraden» „warum nenne«,

wir uns eigentlichNationalsozialisten?"
„Das ist sehr einfach, mein Junge —r mit dem „National"  holen wir den

Zuschußaus den Unternehmern heraus und mit dem „S 0 zialisten"  die Stimmen
aus den WählernI"

Hakenkreuz hat in unser»Amtsstuben nichts zu suchen!

Die Bureaus müssen unbedingt sauber gehalten werden,
man kann nnr in saubere« Bureans arbeiten !"



vries a«s Amertka:
Vier Fahre als

in Chicago.
Die Schreiberin dieses Briefes

ist vor vier Jahren von Rüst
rinnen,  wo ihre Eltern leben
nach Amerika gezogen. Ihre Mit¬
teilungen dürften unsere Leserinnen
fesseln. Red.

Chikago . im August.
Gewiß wird es manche Hausfrau in Deutsch¬

land interessieren, einmal Näheres über die
Höhe des Lohnes und die Geschicklichkeit der
Frau , damit auszukommen, zu erfahren. Wie
wohl den meisten bekannt ist, hat Amerika seit
ungefähr einem Jahre eine Wirtschaftskrise, die
sich selbstverständlich auch bis in den Einzel¬
haushalt auswirkt. Viele Betriebe haben sich
auf Kurzarbeit (wöchentlich3 bis 4 Tage) ein¬
gestellt, und der fällige Wochenscheck fällt dem¬
entsprechend kleiner aus, als in normalen
Zeiten.

Ein schlecht bezahlter Arbeiter, d. i. einer,
der kein Handwerk gelernt hat, verdient pro
Woche rund 25 Dollar (1 Dollar nach deut¬
schem Geld 4,20 RM. Red.), was bei Kurz¬
arbeit etwa 18 Dollar ausmacht. Gelernte
Handwerker, die auch einer Gewerkschaft ange¬
hören müssen, verdienen pro Woche 40 bis 60
Dollar , wobei man allerdings berücksichtigen
mutz, daß die Außenarbeiter im Winter vier
bis fünf Monate ohne Arbeit sind. Wir jün¬
geren Einwanderer nun, wenigstens soweit wir
in Deutschland schon verheiratet waren, haben
während der Inflationszeit zur Genüge gelernt,
mit dem fast wertlosen Papiergeld zumindest
soviel Ware zu kaufen, daß man notdürftig satt
wurde. Und da ist es hier immer noch Kinder¬
spiel, mit verhältnismäßig wenigen Dollars
gutes, kräftiges Essen auf den Tisch zu bringen.

Um nun ein einigermaßen genaues Bild zu
geben, werde ich Verdienst und Lebensmittel¬
preise gsgenüberstellen, so daß jede Hausfrau
selbst ihre Vergleicheziehen kann. Ein Stun¬
denlohn beträgt also 50 Cent (1 Cent ist ein
lOOstel Dollar, gleich 4V- Pf . 50 Zent sind also
2,10 NM. Red.) bei einem gering bezahlten
Arbeiter, und mit diesem Satz müssen die ver¬
schiedenenPreise verglichen werden. Die nor¬
male Arbeitswoche ist sonst auch nur 48
Stunden.

So zahlt man z. B. für Butter 40 bis 50
Cent das Pfund, für Zucker6 Cent das Pfund,
für Brot 8 Cent das Pfund , für Speck 40 Cent
das Pfund , für Aufschnitt40 Cent das Pfund,
für Fleisch 25 bis 65 Cent das Pfund. Alle
Arten Gemüse  sind zu jeder Jederzeit erhält¬
lich. Kartoffeln werden wenig gegessen und
sind ziemlich teuer: 1 Peck -- 15 Pfund 40 bis
50 Cent, Kopfsalat 10 Cent (für eine fünf¬
köpfige Familie ausreichend), grüne Bohnen
2 Pfund 25 Cent, Gurken Stück 10 bis 16 Cent.
Rot-, Weiß- oder Wirsingkohl 10 Cent der
Kopf. Außerdem gibt es mehrere in Deutsch¬
land unbekannte Gemüse, an die man sich jedoch
schnell gewöhnt.

Obst ist billig; man hat stets mehrere Sor¬
ten im Hause. So kosten Apfelsinen je nach
Größe das Dutzend 20 bis 70 Cent, Aepfel drei
Pfund 25 Cent, Kochäpfel fünf Pfund 25 Cent,
Birnen drei Pfund 25 Cent, Pfirsiche drei
Pfund 25 Cent, Pflaumen Dutzend 10 Cent,
Kirschen das Pfund 20 bis 30 Cent, Weintrau¬
ben ohne Kerne Pfund 10 Cent, blaue amerika¬
nische Weintrauben (nur hier in Amerika be¬
kannt, mit eigenartigem Geschmack, auch für
Einmachezweckeund Wein verwendet) in der
Hochsaisondas Pfund 3 Cent, Ananas Stück
15 bis 25 Cent, Bananen Dutzend 20 bis 30
Cent, Erdbeeren Liter 25 Cent.

Dann ist zu erwähnen die ganz vorzügliche
Eiscreme,  die sozusagen ein Volksnah-
rungsmittel ist und die man in Deutschland
wohl nur in feinen Hotels und Cafes oder bei
Gesellschaftenzu Gesicht bekommt. Diese Eis¬
cream wird hier in großen Mengen verzehrt,
namentlich bei der ungeheuren Hitze, an die
wir Einwanderer uns nur schlecht gewöhnen
können. Viele glauben nun, man könne sich an
all' den guten Sachen zuwider essen, oder zu
dick werden. In Wirklichkeit ist es so: jeder
Einwanderer ist in der ersten Zeit seines Hier¬
seins „gierig" auf die langentbehrten oder nie
gekannten Genüsseund vertilgt große Quanti¬
täten Fleisch, Obst und Kuchen. Aber schon
nach kurzer Zeit hat kein Mensch mehr das
Verlangen, mehr als sich satt zu essen, denn
er hat ja das beruhigende Wißen, daß von
allem immer genug da ist.

Die Wohnungsoehältnisse  sind sehr
günstig in Amerika, jedoch sind die Mieten
ziemlich hoch. Für 15 bis 25 Dollar monatlich
bekommt man nur eine Erdgeschoß- oder Dach¬
wohnung, für eine moderne vier- bis sechsräu-
mige Wohnung bezahlt man ca. 35 Dollar. Da

c.

Hausfrau
Von ASma Grrddsrr lsotz.

iedoch die meisten Einwanderer Wert auf eine
Höne gemütliche Wohnung legen (man hat
enug trübe Erfahrung von drüben, wo man
ahrelang beim Wohnungsamt eingetragen war
md irgendwo als Untermieter wohnte), greifen
>ie meisten Frauen zu einem Erwerbs-
,weig,  der es ihnen ermöglicht, zum Lebens-
nterhalt beizutragen und dabei doch im Hause
leiben zu können.

Sie nehmen einen oder mehrere Kostgän-
rer,  die für Essen, Zimmer und Wäsche 10 bis
>3 Dollar die Woche bezahlen. Jede Hausfrau
veiß, daß große Mehrausgaben im Haushalt
nicht entstehen, wenn man, anstatt für drei, für
fünf Personen kocht, so daß man auf diese
Weise einen guten Nebenverdienst hat. Eine
gute Hausfrau kann mit 16 bis 20 Dollar eine
fünfköpfigeFamilie ernähren und zwar so zu¬
friedenstellend, daß sie ihre Kostgänger jahre¬
lang behält.

Selbstgemachtes Bier findet man in fast
jedem deutschen Haushalt, auch Ale und Wein,
was trotz der viel verschrieenenProhibition
nicht verboten ist, h e rz u st e l l e n ; nur der
Verkauf ist nicht gestattet. Eine Flasche Bier
stellt sich auf etwa 3 Cent, ebenfalls Ale oder
Root-Bier, während Wein auf etwa 15 Cent
die Flasche kommt. Alle diese Getränke wür¬
den natürlich im Freihandel wieder ziemlich
hoch kommen, so daß die breite Maße eigentlich
keinen Wunsch auf Aenderung des Prohibi¬
tions-Gesetzeshaben sollte.

Was die Einrichtungen der Wohnungen an¬
belangt, so wird die Hausfrau in jeder Bezie¬
hung verwöhnt. In jedem Haushalt ist ein
Eisschrank,  den man allerdings bei der im
Sommer herrschendenTemperatur bis zu 40
Grad Celsius auch nicht entbehren kann. Man
verbraucht wöchentlich etwa 150 Pfund Eis,
was einen Betrag von 90 Cent ausmacht. Viel¬
fach findet man auch die elektrischen Eisschränke,
die aber für Leute mit kleinem Verdienst noch
unerschwinglich sind. Im Winter heizt man
mit Hartkohlen; man verbraucht etwa 3 4̂ Ton¬
nen — ca. 70 Dollar und hat dafür eine vier-
räumige Wohnung Tag ud Nacht geheizt. In
den neueren Häusern ist Dampfheizung einge¬
baut; aber es gibt immer noch Leute, die wäh¬
rend der Schummerstundegern am glühenden
Ofen  sitzen und träumen.

Ein Umzug  in Amerika ist nicht mit sehr
viel Arbeit und Mühe verbunden, weil man
nicht viel Möbel braucht. Schränke für Klei¬
dung und Schuhe sind eingebaut ; in der
Küche ist das eingebaute Büfett.  Dann
ist da noch die große Speisekammer (pan-
try) mit Brettern und Schubladen, wo man
Ehwaren und Geschirrunterbringt . Bei jedem
Umzug liefert das elektrische Werk sämtliche
Birnen frei  und ersetzt jederzeit alte für
neue. Da der Strom nicht teuer ist, ist man
ziemlichverschwenderisch; fast alle Zimmer sind
abends festlich erleuchtet. Man verbraucht mo¬
natlich 2 bis 3 Dollar, je nach der Jahreszeit
(einschließlich elektrisches Radio).

Gekocht wird nur auf Gas.  Man hat
schöne große Gasherde mit Back- und Vratofen
und verbraucht im Monat ca. 2 Dollar ein¬
schließlich Badeofen,  der mindestens zwan¬
zigmal in einer fünfköpfigenFamilie im Monat
benutzt wird. Auch Wasser wird in Unmengen
verbraucht. Chikago bekommt sein Trinkwasser
aus dem Michigan-See und jeder Hausbesitzer
zahlt jährlich eine kleine Summe (7 Dollar) ,
wofür Hausbesitzer und Mieter verbrauchen
können, was sie wollen.

Kleidung und Schuhzeug  kann man
sich laufend kaufen. Hauskleider kosten 1 bis
2 Dollar, bessere Kleider 3 bis 15 Dollar;
Schuhe 2 bis 5 Dollar; Anzüge 25 bis 35 Dol¬
lar . Natürlich kann man diese Sachen auch
weit teurer kaufen, jedoch bezahlt man da weit
weniger eine bessere Qualität , als die hohe
Miete in einer vornehmen Geschäfts¬
gegend.  Man läßt sich hier Kataloge von
großen Versandfirmen schicken und informiert
sich über Preis und Qualität einer Ware, die
man zu kaufen beabsichtigt.

In jedem zweiten Haushalt findet man e i n
Radio,  wie durch Statistiken festgestellt ist.
Und zwar hat man hier äußerst geschmackvolle
Modelle in Größe einer kleinen schmalenKom¬
mode, die eine Zierde für jedes Frontzimmer
sind. Jede Firma hat ihre besonderenModelle.
Die Radios sind mit eingebauten Lautsprechern
versehen und haben 8 bis 10 Röhren ; an der
Skala kann man mindestens zehn verschiedene
Sendestationen ständig erreichen und sich je nach
Stimmung und Geschmack aus dem vielseitigen
Programm aussuchen, was man gerade hören
mag. Chikago allein hat 22 verschiedene

veiwestationen, Ein elektrisches Radio mit acht
Röhren, auch zehn, kann man kaufen für 50
bis 150 Dollar; da man alles zu erleichterten
Zahlungsbedingungen erhalten kann, ist ein
Radio mit eine von den E r st anschaffungen.

Genau so ist's mit einer Nähmaschine,
die uns kleinen Lohn- oder Gehaltsempfängern
während der Inflationszeit in Deutschland fast
unerreichbar war. Die elektrischen Nähmaschinen
verdrängen allmählich die Tret-Nähmaschinen,
weshalb letztere, selbst die neueren Modelle,
schon für 10 bis 15 Dollar zu haben sind.

Alle diese Angaben sind Verhältnissen ent¬
nommen, die man durchaus nicht als glänzend
bezeichnenkann, und es gibt genug Einwan¬
derer, die in wenigen Jahren Haus und
Auto  ihr Eigen nennen. Es kommt aber
hier wie dort nur darauf an, alles mit Hellen
Augen anzuschauenund niemals ein Ziel auf¬
zugeben, das man sich gesteckt hat.

t. Vor dem Vau der Strohpappenfabrik. Rach
Erledigung vieler organisatorischer Fragen,
über die wir schon berichteten, nahm die Stroh¬
verwertungsgenossenschaft„Strohgold" in ihrer
letzten Versammlung auch Stellung zum Fabrik¬
bau. Herr Präsident Harbers führte hierzu
aus, daß die Maschinen bereits ausgesucht sind
und auch preiswert erscheinen. Für den Auf¬
bau der Fabrik auf dem Eisenwerksgelände
werden einschließlich des Betriebskapitals zirka
800 000 RM . benötigt. Die Gesamtproduktion
ist auf 7500 Tonnen festgesetzt. Mit dem Bau
soll so schnell wie möglich begonnen werden, da¬
mit schon im Januar die Fabrikation aufgeuom-
mer werden kann. Die Versammlung erteilte
dem Vorstand die Ermächtigung, das für die
Errichtung einer Strohpappenfabrik in Frage
kommende Grundstück nebst Gebäuden zu rw-r-
ben unter der Voraussetzung, daß die Gemeinde
Varel der Genossenschaft ein genügendes Ent¬
gegenkommen zeigt. Da der Stadtmagistrat ge¬
willt ist, im Rahmen des Möglichen die ' ache
zu fördern, kann man mit der Errichtung in
Varel rechnen.

t . Der Krankenkasfenausschuß zur Notverord¬
nung. Der Ausschuß der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse der Stadt Varel nahm in seiner
letzten Sitzung Stellung zu der geschaffenen Not¬
verordnung, die eine Satzungsänderung be¬
dingte. Der Vorsitzendemachte die Mitglieder
mit den Einzelheiten dieser Verordnung be¬
kannt und verlas dann die einzelnen Punkte
der Satzung, die einer Abänderung bedurften.
Die Stellungnahme des Ausschusses kam durch
folgende Resolution, die mit den Stimmen der
Arbeitnehmer-, bei Stimmenthaltung der Ar¬
beitgebervertreter, zur Annahme gelangte, zum
Ausdruck: Die anläßlich der außerordentlichen
Ausschußsitzungder Allgemeinen Ortskranken¬
kasse der Stadt Varel am 29. August 1930 im
Rathaus versammelten Ausschußnntglieder
nahmen mit dem Ausdruck größten Bedauerns
Kenntnis von den sehr einschneidendenBestim¬
mungen und Verschlechterungen, die die Verord¬
nung des Reichspräsidentenzur Behebung wirt¬
schaftlicher, finanzieller und sozialer Notstände
vom 26. Juli 1930 auf dem Gebiet der Kran¬
kenversicherunggebracht hat. Ihren schärfsten
Unwillen bringen die Ausschußmitgliederganz
besonders darüber zum Ausdruck, daß durch die
sogenannte Notverordnung das Selbstverwal¬
tungsrecht der Organe der Kasse in einer Weise
eingeschränkt wird, die unmöglichgebilligt wer¬
den kann und die auch mit den Erfordernissen
der heutigen Zeit auf dem Gebiete der Sozial¬
versicherung nicht mehr zu vereinbaren ist.
Wenn auch anerkannt werden muß, daß Vor¬
stand und Verwaltung der Kasse bei Aufstellung
der Satzungsänderung soziale Erwägungen, so¬
weit es die Notverordnung zuläßt, gelten lasten
haben, ist es den Ausschußmitgliederndoch nur
unter größtem Widerstreben möglich, dieser
Satzungsänderung zuzustimmen. Die Zustim¬
mung erfolgt auch nur aus dem Zwange heraus,
weil eine Ablehnung dieser Satzungsänderung
durch die Ausschußmitglieder bedeuten würde,
daß den Versicherten künftig nur noch die gesetz¬
lichen Mindestleistungen gewährt werden könn¬
ten; dis Kassenmitglieder also noch mehr ge¬
schädigt würden, als es heute schon der Fall ist.
Es wird hiermit ausdrücklich festgestellt, daß
die Vertreter der Versichertenjede Verantwor¬
tung für Schäden von vornherein ablehnen
müsten, die ihrer Ansicht nach unweigerlichdurch
verspätete Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe
entstehen müssen und werden, weil durch die
Einführung der unsozialen Krankenschein- und
Arzneimittelgebühr es manchem Versicherten in
der heutigen Zeit gar nicht möglich ist, diese
Gebühr aufbringen zu können. — Unter „Ver¬
schiedenes" wurde dann noch das Vertranens-
ärztesystemeiner scharfen Kritik unterzogen.

Zuziehende müssen einen Wahlschein haben.
Zuziehende Wahlberechtigte werden aufmerk¬
sam gemacht, daß sie an der Reichstagswahl nur
unter Vorlegung eines Wahlscheinesteilnehmen
können. Der Wahlschein wird dort ausgestellt,
wo der Stimmberechtigte in der Wählerliste ver¬
zeichnet ist.

Der Viehdiebstahl in Diekmannshausen auf¬
geklärt. Mitte Juli waren von einer Weide
zwischen Varel und Schweiburg drei Quenen
gestohlen worden. Die Gendarmerie hat, wie
jetzt bekannt wird, die Namen der Täter bereits
nach drei Tagen feststellen können. Man hat
jedoch von einer Veröffentlichung abgesehen,
weil man die Verfolgung der Flüchtigen nicht
stören wollte. Jetzt sind sie verhaftet worden.
Es handelt sich um einen Chauffeur W. Janßen
und einen Arbeiter Neins. Die Beiden hatten
zunächst, wahrscheinlichum die Verfolgung zu
erschweren, drei Stück Rindvieh auf die Weiden
getrieben, von denen sie die drei Quenen stah¬
len und haben dann die drei Quenen nach
Stadthagen verladen, wo sie sie an einen
Schlächtermeisterverkauften.

t . Landgemeinde Varel. Oeffentliche
Wählerversammlungen.  Die SPD.
der Landgemeinde Varel tritt in dieser Woche
in mehreren öffentlichenVersammlungen an di«

Wühler heran. Es sprechen am nächsten Frei¬
tagabend um 8 Uhr in Dangastermoor bei
Funke Landtagsabgeordneter Frerichs,  in
Büppel bei Padeken Landtagsabgeordneter
Kaper;  am Sonnabend, dem 6. September,
abends 8 Uhr, in Winkelsheide bei Klees,
und am Sonntags dem 7. September, nachmit¬
tags 4 Uhr, in Rosenberg bei Klarmann, und
abends 8 Uhr in Altjührden im „Plaggenkrug"
ebenfalls Landtagsabgeordneter Kaper.  In
allen Versammlungen lautet das Thema. „Die
Reichstagswahl am 14. September und die So¬
zialdemokratie". Die Genossen werden ersucht,
für einen Massenbesuch zu werben.

KortzGeWeMche
Heidmühle. Film abend der  SPD . Bei

überfülltem Hause fand am Sonnabend bei
Gastwirt Schütt der Filmabend der SPD . statt.
Der schon an vielen Orten vorgeführte Groß¬
film „Dis Mutter " zeigte auch hier mit großer
Wucht in packenden Handlungen, wie das Ka¬
pital durch Verräter und Militärgewalt das
arbeitende Volk niederknüppelt. Nach der mit
starkem Beifall aufgenommenen Vorführung
sprach Frau Frerichs  aus Rüstringen über
die soziale Reaktion. Sie verstand es, durch
ihre einzigartige Vortragsweise die Anwesenden,
und vor allen Dingen die Frauen , zu fesseln,
und schilderte, daß nicht nur in Rußland, wo
sich der Film abspielt, sondern in allen Län¬
dern, so auch in Deutschland das Kapital mit
derselben Grausamkeit das Volk knechtet. Mit
einem Hoch auf die SozialdemokratischePartei,
in das alle Anwesendenbegeistert einstimmten,
. chloß Frau Frerichs ihren Vortrag . Der dann
folgende Film zeigte in erheiternden Karika¬
turen Len Vürgerblock, wie er seinen Segen
über Großagrarier , Industrielle , Großpensionäre
usw. ausschüttet, aber für den Arbeiter nichts
übrig hat. Bei den Handlungen wird manchem
Las Auge feucht gewordensein, und alle werden
sich geschworen haben, am 14. September der
Liste Nr. 1, der SozialdemokratischenPartei,
ihre Stimme zu geben.

Zetel. Schwerer Einbruch im Na¬
tu  r f r e u n d e ha  u s. In der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag wurde im Natur¬
freundehaus ein raffinierter Einbruch verübt.
Durch Auskitten einer Fensterscheibe wurde das
Küchenfenstergeöffnet und dort eingestiegen.
U. a. wurden zusammengerafft ein wohlgefüll¬
ter Rucksack, ein Brotbeutel, drei fast neue
Windjacken, eine Manchesterjacke mit Brieftasche,
ein Paar Reformschuhe, drei bis vier Mark
bares Geld und eine Armbanduhr. Einige
Sachen, wie ein Lodenmantel, ein Regencape
und eine Aktentasche, die sich wohl nicht lohnten,
wurden am Wege wiedergefunden. Daß die
(vermutlich zwei) Einbrecher sich sicher fühlten,
zeigt, daß dieselbenein Picknick in der Nähe des
Hauses machten und die leergefutterten Behäl¬
ter stehen ließen. Daß die gewiegten Burschen
es fertig brachten, dieses alles zu verüben in
einem Hause, wo fünfzehn Mann übernachteten,
zeigt von großer Gerifsenheit. Allem Anschein
nach haben die Täter die Gelegenheiten im
Laufe des Tages und des Abends ausgekund¬
schaftet und haben dann den ersten Schlaf dazu
benutzt, den Arbeiterwanderern ihre Ersparnisse
und Sachen zu nehmen. Es kommenin Frage
zwei verwegene Burschen, von denen einer in
Knickerbockerhosen und Sportnütze, der andere
genagelte Bergschuheund im Gesicht von der
Sonne sehr verbrannt war. Hoffentlichsind die
Bemühungen der Polizei von Erfolg gekrönt
und werden die Burschen exemplarischbestraft.

Westerholt. Oeffentliche Versamm¬
lung für Reichstagswähler.  Die S.
P . D. Wardenburg hält am Mittwoch, abends
8 Uhr. bei Millers . Westerholt, eine öffentliche
Wählerversammlung ab. Referent ist Staats¬
minister a. D. I . Meyer. Oldenburg. Die Par¬
teimitglieder werden ersucht, für einen guten
Besuch zu sorgen.

Zwischenehn. Heute spricht Reichs¬
tagsabgeordneter Henke.  Wir weisen
nochmals darauf hin, daß heute abend 8 Uhr
die S . P . D. eine Wählerversammlung abhält,
in der Reichstagsabgeordneter Henke, Bremen,
spricht. GenosseHenke ist als guter Redner
bekannt. Die Parteimitglieder wollen für
einen guten Besuch dieser Versammlung sorgen.

Wesermünde. Künne wird immer mehr
belastet.  Die Aussagen gegen den Maurer
Künne belasten ihn sehr und bereits zehn
Männer und Frauen haben sich gemeldet, die in
K. den Mann wisdererkennen, den sie am Mitt¬
woch abend mit der kleinen Jngeborg Vopp ge¬
sehen haben. Ein Zeuge sagt aus , er habe ge¬
sehen, wie der des Mordes bezichtigte Maurer
K. aus Lehe das Kind am Handgelenk gepackt
habe. Er habe gehört, wie die Kleine gesagt:
„Ach Onkel, laß mich doch los !" Er habe aber
keinen Argwohn hieraus geschöpft und nicht
ahnen können, was der als „Onkel" bezeichnte
Mann mit dem Kinde Vorhabenkönne und so sich
nicht weiter darum gekümmert K. soll weiter
einige Schulmädchen in der Zwischenzeitan¬
gesprochen haben, die dann einen hinzukommen¬
den Musiker um Schutz baten, der dann die
beiden Mädchen zu ihrer Wohnung brachte.
Wenn K. einstweilen auch leugnet, so werden
die vorliegenden Beweise zu einer Verurteilung
bereits ausreichend sein. Allerdings ist zu be¬
rücksichtigen, daß K, früher bereits in einer
Irrenanstalt war und ihm unter Umständender
Schutz des Paragraphen 51 zuzusprechen ist. Die
eifrige Suche der Polizei nach den Kleidern des
ermordeten Kindes und dem Mordwerkzeugeist
von Erfolg gewesen. Als letzteres ist eine etwa
50 Zentimeter lange, am Ende gebogeneEisen¬
stange anzusehen. Die Sektion der Leiche ergab
schwere Schädelverletzungen, in die das gebogene
Ende paßte. Die Kleider usw. wurden gleich¬
falls gefunden. Die Tat selbst dürfte auf der
Weide in der Nähe des Lerchenfundortes be¬
gangen sein. Wichtige Funde, u. a. ein Unter¬
bett, deuten darauf hin. In der Wohnung des
Künne und auf seinem Arbeitsplatz wurde er¬
neut Haussuchungveranstaltet. Das Ergebnis
unterliegt noch der Nachprüfung. Es haben sich
noch mehrere wichtige Zeugen gemeldet.



R ÄstViirssir.
Die nach Paragraphen 3 der Bekanntmachung

des Staatsministeriums , betr. feuerpolizeiliche
Vorschriften, vorgcschriebene Fcuerschau soll jetzt
durchgeführt werden. Zu diesem Zwecke ist den
Mit der Vornahme der Prüfung beauftragten Be¬
amten Zutritt zu allen Räumen in den Woh¬
nungen , einschließlichKeller und Boden, zu ge¬
währen . Die Beamten sind im Besitze eines
schriftlichen Ausweises des Magistrats , der aus
Verlangen vorzuzeigen ist.

Rüstringen,  den 29. August 1939.
Stadtmagistrat . Kleine.

Zwangsversteigerung.
Dienstag , den 2. September , nachm. 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Auktionslokale des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung verkauft
Werden:
1. Zwei Sosas mit Umbau , 1 Waschtisch, zwei

Nähmaschinen, 1 Kleiderfchrank, 1 Kommode,
1 Spiegel mit Schrank, 1 Teppich, 2 Chaise¬
longues , 1 Chaiselongue mit Decke, 1 Klub¬
garnitur , 3 Büfetts , 1 Ladeneinrichtung, drei
Sofas , 1 Bücherschrank, 5 Schreibtische, zwei
Regale, 1 Glasfchrank, 1 Tresen, 2 Kleider-
schränke, 42 Tüten Bettfedern , 2 Oberbstten,
1 Standuhr , 1 Wanduhr , 1 Grammophon mit
Platten , 2 Pakete Kesselanzüge, 1 Herren-
sriseureinrichtung , 1 Ackerwagen, 1 Partie
Damen - und Herrenschuhe, 1 Vertiko, zwei
Spiegel m. Unters., 1 Küchenanrichte, 5 Meter
blaues Tuch, 1 Schrank mit 12 Stück Zahn¬
cremetuben u. 5 Flaschen Kopfwasser, 1 Näh¬
maschine, 1 Elektrola mit Platten , 2 Teppiche,
1 Standuhr , 1 Wäscherolle, 1 Serviertisch:

2. ein Sofa mit Umbau , 1 Waschtisch, 1 Näh¬
maschine, 1 Kleiderschrank, 1 Kommode,
1 Spiegel mit Schrank, 1 Serviertisch.

Verkauf der unter 2) bezeichneten Sachen be¬
stimmt.

Bartel,  Obergerichtsvollzieher.

kn der Lessingstraße,  Ecke Oldeoogestrahe,
ist geöffnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadimagistrat Rüstringen.

KsMr ««iSs diMgesi
Durch überaus günstige Einkaufsmöglichkeiten
und Lieferung direkt an Private kosten
unsere Standardmischungen ab heute

nur noch
Reine Konsummischung . . Mk . 2 .08 per Pfd.
Hotel -Mischung . . . . . . . „ 2 .47 „ „
Arabischer Perl -Mocca . . „ 2 .76 „ „
„Die beste Sorte " . . . . . . „ 3 .14 „ „
Lieferung schon ab 3V2 Psund in Handtuchbeutel.
Bei 9V2 Pfund und mehr Porto und Ver¬
packungfrei.  Versand nur gegen Nachnahme
oder Vorauskasse. Bestellungengegen Ziel oder An¬
fragen von Vertretern werden nicht beantwortet.

Hanseatischer Kaffeeversand Hamburg 30
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iier SW.
Barel: Mittwoch, den 3. September, abends

8 Uhr , im „Schütting ". Redner: Land¬
tagsabgeordnete Wellmann,  Osna¬
brück.

Bockhorn: Freitag , den 5. September , abends
8 Uhr, im „Friesischen Hof". Redner:
Reichstagsabgeordneter Hünlich.

Dangastermoor : Freitag , den 5. September,
abends 8 Uhr ) bei Funke. Redner: Land¬
tagsabgeordneter Frerichs.

Büppel : Freitag , den 5. September , abends
8 Uhr, bei Padeken. Redner : Landtags¬
abgeordneter Kaper.

Winkelsheide: Sonnabend , den 6. September,
abends 8 Uhr , bei Klees. Redner : Land¬
tagsabgeordneter Kaper.

Rosenberg: Sonntag , den 7. September , nach¬
mittags 4 Uhr , bei Klarmann . Redner:
Landtagsabgeordneter Kaper.

Altjührden : Sonntag , den 7. September , abends
8 Uhr , im „Plaggenkrug ". Redner:
Landtagsabgeordneter Kaper.

Tagesordnung  in allen Versammlungen:
„Die Reichstagswahl vom 14. September
und die Sozialdemokratie".

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Sozialdemokratische
Partei.

Wni« MMl« kkW
8» K.N. ZmlR.IM.

Hollmannstratze 8.
Bücherausgabe:

Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,
Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.

Nachm. Jeden Werktag (außer
Sonnabends . 3—6.30 Uhr.

Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer
Sonnabend ) geöffnet vorm , von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 0.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

AWiWtei!Kl WeMg v.W« M.
Im Gesetz über die Steuer vom bebaute»

Grundbesitz für das Rechnungsjahr 1. April 1930
und 1931 sind folgende Bestimmungen über Er¬
mäßigung und Erlaß der Steuer vorgesehen:

I. Ermäßigung für Gebäude,
a) die am 31. Dezember 1918 unbelastet oder

dinglich mit nicht mehr als 30 v. H. des
Friedenswertes belastet waren,

b) auf denen vor dem 14. Februar 1924 ein¬
getragene privatrechtlichs wertbeständige
Lasten ruhen,

v) deren Eigentümer auf dem bebauten
Grundstück ruhende Hypotheken über
25 v. H. bereits ausgewertet oder noch

aufzuwerten haben.
II. Befreiung:

a) für Einfamilienhäuser , dis vor dem 1. Juli
1918 bezugsfertig hergestellt und zu diesem
Zeitpunkt mit nicht mehr als 20 v. H. des
Friedenswertes belastet waren , sofern sie
ausschließlich vom Eigentümer und seiner
Familie bewohnt werden und die Wohn¬
fläche nicht mehr als 70 Quadratmeter
beträgt:

b) für Gebäude mit einem Brandkassenwert
von nicht mehr als 2000 RM ., sofern sie
ausschließlich vom Eigentümer und
feiner Familie bewohnt werden;

0) für die mit öffentlichen Beihilfen nach dem
1. Juli 1918 geschaffenen Neubauten oder
neugeschaffenen Gebäudeteile, wenn die
Beihilfen nach den Bestimmungen des
Ministeriums der sozialen Fürsorge zurück¬
gezahlt worden sind.

Anträge sind bis zum 30. September 1930 zu
stellen. Bei späterer Antragsstellung tritt die
Steuervergünstigung erst mit dem aus den Tag
der Antragstellung folgenden Monat ein. An¬
träge zu II« sind sofort zu stellen, da die Steuer¬
befreiung grundsätzlich erst mit dem auf den Tag
der Aniragstellung folgenden Monat eintritt.
Den Anträgen zu Ib sind die Quittungen über
die sich aus der Last ergebenden laufenden Geld¬
verpflichtungen und den Anträgen zu I« die
Unterlagen über dis erfolgte höhere Aufwertung
und die letzte Zinsquittung beizufügen. Diese
Unterlagen sind nachzureichen, wenn das Auf-
wertungsversahren zurzeit noch nicht abgeschlossen
ist. Zu Ile ist der Nachweis der Rückzahlung
der Beihilfe zu erbringen.
. Anträge zu la , Ha, b und 0 sind nicht zu
stellen, wenn solche bereits für das Rechnungs¬
jahr 1929/30 oder früher gestellt worden sind, da
diese sür das Rechnungsjahr 1930/31 Geltung be¬
halten . Anträge zu Ib und e sind jedoch in
tedem Falle bis zum 30. September 1930 zu
stellen, auch wenn für frühere Rechnungsjahre
bereits ein Antrag gestellt war.

Es wird den Steuerpflichtigen empfohlen, in
Zweifelssällen nähere Auskunft im städitschen
Steueramt , Markthalle ober., Zimmer 2, wo alle
Anträge einzureichen oder zu Protokoll zu geben
find, einzuholen.

Oldenburg,  den 23. Juli 1930.
Stadtmagistrat.

ÄMMlSÜAÜS Mi
Mittwoch, den 3. September,
abends 8 Uhr, spricht in

Edewechterdamm
bei Gastwirt Duhme

ReiWDbMiUter Senke
(Bremen ). Eintritt frei.

Der Vorstand.

" ' im Mrii.
Me.MsntU.
1. Entscheidung:

Weinura , Mongole , geg. Köhler, deutsch. Herkules
2. Entscheidung:

Döring , Hanseat , gegen Johnson , Kamerun
3. Entscheidung:

Neström, Estland , geg. Schachschneider, Europam.
Die Theaterschlußstelle ist von heute ab aus¬

gehoben, also alle Kämpfe ab heute unbedingte
Entscheidungen.

An hangt Bereitung
verschiedener Getränke
und Erfrischungen. In¬
halt r Beeren, Obst u.
Eartenfrüchte , Gemüse
zu konservieren, sowie
das Ausbewahren und
Trocknen derselb. Statt
Mk 0.75 » ni - Mk. 0.35.

Buchhandlung
Paul ZugLCo..

Wilhelmshaven , Markt¬
straße 46. Telefon 2158.

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 4.

DMMiken
mit Garantieschein.

Alles FahrradznbebSr
Bekannt niedrige Preise
Rad-Munderloh,

Oldenburg i. O.,
Lange Straße 73.

MW
MM s
Eröffnung der Spiel¬

zeit 1980/31.

Dienstag , 9. Sept .,
7.45 bis nach 11 Uhr:
L 1 „Die Macht drS
Schicksals".

Mittwoch, 10. Sep¬
tember, 7.45 bis 10.15
Uhr : „Das Land des
Lächelns".

Donnerstag , 11. Sep¬
tember, 7.45 b. 10 Uhr:
L 1 „Penthesilea".

Freitag , 12. Septbr .,
7.4b bis 10.1b Uhr:
0 1 „DaS Land des
Lächelns".

Sonnabend , 13, Sep¬
tember, 7.45 bis 10.15
Uhr : 0 1 „Tosea".

Sonntag , 14. Sep¬
tember. 7.30 bis gegen
t0.1S Uhr: „Das Land
deS Lächelns"-

Zuziehende Wahlberechtigte werden aufmerk¬
sam gemacht, daß sie an der Reichstagswahl nur
unter Vorlegung eines Wahlscheines teilnehmen
können. Der Wahlschein  wird dort aus¬
gestellt, wo der Stimmberechtigte in der Wähler¬
liste verezichnet ist.

Varel,  den 1. September 1930.
Stadtmagistrat Barel.

Allgemeine Ortskrankenkasse
für die Stadtgcmeinde Varel.

Allgemein« Ortskrankenkasse für das Amt Varel.
Landkrankcnkassesür das Amt Varel.

in

Durch Notverordnung des Reichspräsidenten
treten ab 1. September 1930 folgende wesentliche
Satzungänderungen ein:

1. Für jeden Krankenschein der Mitglieder und
deren Angehörigen für Arzt , Zahnarzt und
Dentisten ist eine Gebühr von 0,50 RM . bei
Anforderung bar zu bezahlen.

2. Die Kassenmitglieder haben sür jede Verord¬
nung von Arznei und Heilmitteln sine Ge¬
bühr von 0,50 RM . zu entrichten, auch bei
Selbstabgabe der Kaste

3. Die Angehörigen der Mitglieder haben zu
den Kosten . sür Arznei und Heilmittel
50 Prozent beizutragen und diese Kosten bei
der Absorderung sofort zu bezahlen. Die
Ehegatten der Mitglieder der Ortskranken-
kafse für das Amt Varel erhalten 70 Prozent
erstattet.

Varel,  den 29. August 1930.
Die Vorstände.

Jg . Chauffeur , 21 I ..
Führerfch. I, II u. Illb,
Perf. in der Bedienung
von Zentralheizunasan-
lagen u. elektr. Jnstall .,
lucht Stellung . Off. u.
U 1888 an dis Exp. erb.

Kaffee-Me
Ca. 20000 Stück, aus

starkem Gerstenkorn-
Handtuchstoff. unzer-
schnitten, ungenäht und
ungebraucht , weiß mit
rotem Rand,
MM NZM

Jeder Kaffee-Sack ent¬
hält 2 gute waschechte
Handtücher.
PreisMSEM.
Abgabe nicht unter 10
Säcken, bei 30 Säcken
franko. Versand p.Nach¬
nahme ohne Zwischen¬
handel direkt anPrivate.
Bei Nichtgefallen Geld
zurück.

Textil -Bersand , Lübeck,
Wahmstratze 14.

Neuer zweitür . Kleider¬
fchrank mit Wäscheabt.
(weiß lack.) lull. z. verk.
Liibben, Seediekstr. 2.

Ein Grammophon
mit 70 Platten , zusam¬
men oder auch einzeln,
zu derkausen. Eericht-
straße 46, 2. Etage r.

DKW. ° Rad, sührer-
schein- u. steuerfrei, fast
neu, billig abzugeben.
Osf. u. 8 2000 an die
Expedition d. Bl.

Alte und junge
Kaninchen

zu derkausen.
Bäzold, Lerchenstraßei.

Willig!
Ca. 6000 Stück Weiße

Mehlsäcke, besonders
kräftiges u. feinsädiges
Spezia lgewebe, bestes
amerikan . Rohmaterial
sür nur

78 U . M M
Vorzüglich geeignet für
Haushaltswäsche Bett¬
laken, Zuggardinenusw.
Ein Versuch bringt
Nutzen und größte Er¬
sparnis . Bei Nichtge¬
fallen Zurücknahme ga¬
rantiert . Versand per
Nachnahme direkt an
Private nicht unter 10
Stück. Bei 30 Stück
Porto » .Verpackungfrei:

„Sslsts » "
Textil-Versand, Lübeck,

Wahmstratze14.

Ms WWW
zu verkaufen.

Sande 4.
Fast neue Kinderbett-

stclle bill. zu verkamen.
Hollmannstraßs 32,

2. Etage.
Mod. Schlafzimmer

bill. zu verkaufen, auch
auf Teilzahl . Gsricht-
straße 26, Tischlerei.

Gut erh. niedr. Büfett
(Eiche) zu kaufen gef.
Offerten unter U 1887
an die Exped. d. Bl.
Laden von Auto- und
Radio - Batterien sowie
Reparaturen schnellstens

und billig.
Auto - Weiß 1400

Bremer Straße 26,
Ecke Mitscherlichstraße.

MN.Zimmer
zu vermieten.

Altendeichsweg 5, 1. Et.
Zweiräum . Wohnung
für 12 Mark zu verm.

Ebkeriege 58.

MMles Wnm
z. Mitbewohnen z. verm.
Ansgaristraße 17, II . I.

Biete 3r. sonn. Mittel¬
wohn., ein Zimmer sep.,
geg. 4r. abgsschl. Unter¬
wohn. Off. u. tt 1889
an die Exped. d. Bl.
Große 3r. I .-Etg.-Wob-
nung mit Balkon gegen
gleiche zu tauschen ges.
Off. u. k 1890 an die
Expedition d. Bl.

Meine Verlobung mit
Herrn WalterMeiners,
Torpedoboot „Albatros"
erkläre ich meinerseits
für aufgehoben.

EM Wille

UMen *8Sie I
inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste „V 0 l ks b l a t t"

ttkllls IkM lU!
DOS MMELSEM
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Lin Liick aus chsru lirobstaät -Ladsu.
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Isaek ävr Novalis von Laiitisu Norris.
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vllkostenbeitrag 30 kk. ll'reie Lnsspraebe!

Lämttiebe trauen haben kreien Antritt.
LkeQ80 ^.us v̂eis ä!s LUtZIieäer äer 8kO.

LLkIreiedvOV68nod bittet äie

8Mks81M-u1schM!ickVSlö1
Am Sonnabend , 30. 8.,
wurde einer Witwe aus
dem Wochenmarkt ein
Paket (Gummimantel)
entwendet. Ersuche die
crmitt . Person , die sich
dass, aneign ., das Paket
beim Fundamt abzugeb.

Von lies»eins
ru« !

Zickmü Mer
iri

Ivir Ulanlr' »is msln?
a» «Luv I ran.

lrtsilot bis aus weiteres sul chsm Lpislpls » .

ventrekie bicZIrpiele
S !s 6 Utir srmSSIgts Preise!

Gejchäjtseröfjnung!
Dir verehrts Einwohnerschaft von
Barel und Umgebung möchte ich dar-
aus aufmerksam machen, das) ich mit
dem heutigen Tag « meine

riMmikltN-
»IMI
eröffne. Streng reell« Bedienung wirb
zugssichert. Hochachtungsvoll« FM.gWlüM

Neuwaitgerooge 37 (am Vareler Hasen ).
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VAS ZßSSMWTSUNSM
ist ab I»o» 1« io äeo llachestLätso nur

^äerbsbLllotöLspvIImsisIvi -Lmlllügei
unä Liompollist Lsssvd «!»» » mit
seinen Hüostiscn auk einer 6l»s1splvl-

! öorirne in <ten -LU »«tIvr-
splels » . Versäumen 8is nicht , sied
neck deute äas erstklassige »«» 0

Monopal -Orvkester anrubörsn.
^ «ck«» V«»»» or8l » g ^V»lL« r -^ ds » cH
ckecks» ISrsilsll r
b.uösr <iein der vollständig neue und un¬

erreichte 8vptsiubsr -8p1slNls » »
7 Sensationen . — karole nur



FaLeW- Wche UmWa«.
Der Wachleutnantals Lebensretter. Wie

uns von der Marinenachrichtenstellezu dem an
anderer Stelle mit.qeteilten Vorfall bei der
Kai-ser-Wilhslm-BrÜcke angegeben wird, hat der
Wachhabende Offizier der 4 .Torpedobootshalb¬
flottille . Leutnant z. S . Schalke,  das in den
Hafen gesprungene Mädchen gerettet. Es
A ^ de lmch Verständigung der Polizei ins
Städtische Krankenhaus eiWeliefert.

Ergebnis der letzten Verkehrstontrslle. Am
Sonnabend fand in Marienfiel und Schaar eine
Verkehrskontryfle statt. Revidiert wurden ins¬
gesamt; 64 Lastkraftwagen. 136 Personenkraft,
wagen. 149 Krafträder . Folgende Uebertretuw
gen wurden festgestellt: Ohne Führerscheinvier
Personen, ohne Zulassungs-Bescheinigungvier
Personen, ohne Dienststempelfuhr eine Person,
ohne Erkennungsnummer eine Person. Ge¬
wichts Überschreitung ein Lastkraftwagen; ein
Fahrer hatte seine Ausweispapiere vergessen.
Sämtliche Kleinkraftradfahrer  waren
nicht tm Besitz eines neuerdings voxgeschriebe¬
nen Personalausweises.

btw. Die Fahnenweihe der Bayern. Der
Landesverein der Bayern hatte am Sonnabend
rm „Parkhaus " seine Fahnenweihe. Die Hei-
mqtvekeineder Jadestädte waren in großer Zahl
der Einladung gefolgt. Ehrengäste, u. a. Ober¬
bürgermeister Dr. Paffrath , Oberbürgermeister
a. D. Hug, Vertreter des Stationskommandos,
sowie viele Bürger und Freunde der Bayern
batten -den blauweiß geschmückten Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt. Eine ziemlich starke
Kapelle eröffnete mit dem Marsch „Unter der
Friedensflagge" die Veranstaltung. Nach eini¬
gen weiteren Musikstücken sangen die Geschwister
Förster die Lieder , Jägermarsch" und „Gruß
an mein Bayernland . Alsdann zeigten die
Buam und Dirndl einen Haitauer Schuhplatt-
ler , der bei den Besuchern die erforderlicheFröh¬
lichkeit auslöste. Danach begrüßte der 1. Vor¬
sitzende Meinhardt die erschienenen Gäste, Ehren¬
gäste und Abordnungen der übrigen Heimat¬
vereine, hieß alle herzlich willkommen und
dankte für den zahlreichen Besuch. Ein von
Frl . Stricker vorgetragener Prolog gipfelte in
dem Wahlspruck: „Sitten und Gebräuche der
Alten wollen wir erhalten !" Oberbürgermeister
Dr. Paffrath  hielt die Wetherede. „Das
Banner muß stehn, wenn der Mann auch fällt",
so begann er seine Ausführungen. Ferner er¬
klärte der Redner, daß schon von altersher dis
Fahne den Verbänden vorangetragen wurde,
daß Zünfte und Vereinigungen sich unter der
Fahne sammelten und dieser Gefolgschaft
leisteten. Nur so sei die Fahne das Zeichen der
Zusammengehörigkeitgeworden und geblieben.
Die Heimatbewegung, die gerade in den Iade-
städten besonders stark sei, fördere die Liebe zur
Heimat und die Pflege heimatlicher Sitten und
Gebrauche, Wo aber Heimatliebe gepflegt wird,
werde auch die Liebe zum deutschen Vaterland
nicht verblassen, sondern erstarken. Ein erstre¬
benswertes Ziel der Heimatvereine solle des¬
halb auch das Bekenntnis zu einem großen
einigen Deutschen Reiche sein -und bleiben. Nach
der Wetherede wurde die neue Fahne vom Vor¬
sitzenden des Patenvereins Verein der Bayern
in den llnterweserorten, enthüllt und dem Vor-
fttzendenMeinhardt zu treuen Händen über¬
geben. Dieser übergab sie dem Fahnenträger
mit der Aufforderung, sie stets rein und flecken¬
los dem Verein voranzutragen. Die Fahne ist
in den bayerischen Farben blauweiß gehalten
und zeigt auf der einen Seite das bayerische
Wappen, umgeben von den Worten : Landesver¬
ein der Bayern Wilhelmshaven-Rüstringen 1926
bis 1930, während die andere Seite zwei Typen
Buam und Dirndl beim Volkstanz mit den
Worten : „Sitten und Gebräuche der Alten
wollen wir erhalten" trägt . Bon den Heimat¬
vereinen wurden Fahnennägel überreicht und
Glückwünsche überbracht. Als Dank widmete
man jedem anwesenden Verein ein Bild der
Fahne. Der weitere Verlauf des Abends wurde
von den Mitgliedern mit Vorträgen, Theater
und Musik aus-gefüllt. Der Einakter „ s Resei
von Ammergau" gefiel sehr gut. Leider war
die stimmbegabte Harptdarstellerin durch Er¬
kältung stark behindert. Der nachfolgende Ball
hielt die Teilnehmer noch bis in die frühen
Morgenstunden in Fröhlichkeit zusammen.

Heutiges Kurkonzert- Programm. Für das
Kurkonzert am heutigen Montag ab 8 Uhr aus
dem Adalbertplatz ist folgendes Programm aus¬
gestellt: 1. „Deutschlands Flotte", Marsch von
Döring; 2. Ouvertüre z. Op. „Tannhäuser" von
Wagner ; 8. Reverie von Vieuxtemps; 4. Fan¬
tasie „International " von Necke; 5. Zwei Fan

Schwere Lohnkümpfe der Nordeuhamer
Metallarbeiter.

Eine falsche Darstellung in der arbeiterfeindlichenPress«.
Ein sehr viel Unrichtiges enthaltender Ar¬

tikel der „Butjadinger Zeitung" macht es not¬
wendig, den wahren Sachverhalt der Bewegung
bei den Metallwerken „Unterweser" zu schildern.
Ein im Frühjahr 1929 mit dem Schlichter Dr.
Volkers vereinbartes Lohnabkommen enthält
einen Passus, daß die sogenannten „Leistungs¬
zulagen" nicht generell gekürzt werden dürfen.
Diese, auf Antrag der Gewerkschaften geschaffene
Sicherung erfolgte um die seinerzetnge Lohn¬
erhöhung nicht durch Abzug der Leiktungs-
zulagen zu inhibieren. Diese Bestimmung war
den Arbeitgebern unangenehm. Konnten sie
doch nun mit den „Leistungszulagen" nicht mehr
schalten und walten wie sie wollten. Die Metall¬
werke „Unterweser" wurden unter Bezugnahme
der schwierigenVerhältnisse auf dem Rohzink¬
markt vorgeschoben, um die Bestimmung für die
Sicherung der Leistungszulagen zu beseitigen.
Wie sieht es nun bei den Metallwerken „Unter¬
weser" mit den Leistungszulagen aus ? Etwa
10V Arbeiter beziehen eine sogenannte Lei¬
stungszulage. Von diesen etwa zwei Drittel
unter 10 Pf . Bei einer Leistungszulage unter
5 Pf . soll eine Kürzung nicht vorgenommen und
von den übrigen Leistungszulagen sollen zehn
Prozent gekürzt werden. Die Summe, die sich
hieraus ergibt, ist wahrlich nicht so hoch, um
etwaige Schwierigkeitendes Unternehmens geld¬
licher Art zu verringern. Diese Angelegenheit
beschäftigteauch den Schlichtungsausschuß, wor¬
über wir bereits berichteten. Bei den Verhand¬
lungen über die Beseitigung der Leistungs¬
zulagensicherung erklärte der Vertreter der
Metallwerke „Unterweser" den Gewerkschaften,
daß zehn Prozent der Lohnsumme  einge¬
spart werden müsse. Das ist wesentlich
anders,  als die „Buftadinger Zeitung
schreibt, wo man durch Umstellungder Worte die
getroffene Maßnahme beschönigenwill. Am
Mittwoch wurde durck Anschlagdiktatorischbe¬
kanntgegeben, daß die neuen Prämien - und
Akkordsätze,- die in den Anschlägen enthalten
waren, am 1. September in Kraft treten.
(Gleichzeitig wurde der gesamten Belegschaft
durch Anschlag zum Letzten des Monats ge¬
kündigt.) Bei den Akkorden und Prämien wur¬
den nicht etwa 10 Prozent, sondern 30 Prozent
und zum Teil noch weit Höhere Abzüge durch¬
geführt. Gleichzeitigwurde den Ofenarbeitern,
die im sogenannten Schtchtlohnarbeiten, ange¬
kündigt, daß die bisher noch über acht Stunden
hinaus gehende Arbeitszeit auf acht Stunden
herabgesetzt würde. Dies erfordere aber, daß
auch die Schichtlöhne, die bisher auf der Grund¬
lage 8)4 mal 73.5 Pf . errechnet wurden, nun
aus 8 mal 73,5 Pf . errechnet werden, so -aß
neben den Akkord- und Prämiensätzen nun noch
eine Verringerung des Schichtlohnes eintritt.
Die Verkürzung der Arbeitszeit wird von allen
Arbeitern begrüßt. Bei den hier gezahlten
niedrigen Löhnen wäre es wohl angebracht ge¬
wesen, nicht abzubauen, sondern den Schiht-
lohn auf die achtstündige Arbeitszeit umzurech¬
nen. Die Kürzung der Verdienste der Metall¬
werksarbeiter, wie oben geschildert, wurde nicht
etwa auf dem Verhandlungswege zustande ge-

farenmärsche von Henson; 6, „An der schönen
blauen Donau", Walzer von Strauß ; 7. „Sonne
über Deutschland", vaterländisches Ton-gemälde
von Morena,

v. Das Militärkonzert im „Gesellschafts-
Haus". Das unter MarinemusikmeisterKroh  -
nes  Leitung am gestrigen Sonntag veranstal¬
tete große Militärkonzert war sehr gut besucht.
Das Programm brachte auserlesene musikalische
Genüsse. Ganz besonders gefielen die Ouver¬
türe zur Oper „Das Glöckchen des Erimiten"
und der Streifzug durch Straußsche Operetten.
Der außerordentlich starke Beifall veranlaßte
das Musikkorps zu mehreren Einlagen . Mit
dem Erfolg darf die Kapelle der 2. Marine-
Artillerie wohl zufrieden sein. Dem Konzert
schloß sich ein Tanzvergnügen an.

Morgen auch Stadtpark-Konzert, Am mor¬
gigen Dienstag findet im Rüstringer Stadtpark
beim Bootshaus im Birkenwäldchenwieder ein
großes Bandonionkonzert statt. Anfang 7,30
Uhr bei großer Lampionbeleuchtung.

Vom Hasen. Der Neptundampfer „Bessel"
ist gestern vormitag nach Uebernahme von
Schrott von den Jndustriewerken nach Antwer¬
pen ausgelaufen. Wie bereits berichtet, nimmt
der Dampfer Passagiere mit nach Valenzia. Ein

bracht. Eine Verhandlung mit den Gewerk¬
schaften hierüber wurde abgelehnt; es wurde
diktatorischdurch Anschlag in den einzelnen Be¬
triebsabteilungen und durch Uebermrttlung an
die Betriebsvertretung die Kürzung angekün¬
digt. So rigoros gingen nicht einmal dis
Schwerindustriellen im Ruhrgebiet vor.

In der Butjadinger Zeitung" heißt es in
dem Berichr weiter, „die Tagssbelegschaften
haben abgestimmt und auch die Nachtbelegschaft
stimmt ab' und „weil Unregelmäßigkeiten in
der Abstimmung vorgekommenwaren, war eine
Urabstimmung der gesamten Belegschaft erfor¬
derlich". Diese Ausführungen sind völlig un¬
wahr. Die Betriebsvertretung , die das Ab¬
stimmungsergebnis zusammenstellte, und die
Funktionäre der Gewerkschaften stellten fest,
daß einem Teil der Belegschaft, die durch Arbeit
in der Schicht an der Abstimmung verhindert
waren und die durch einen weit entfernten
Wohnort nach Beendigung der Arbeit mit der
Bahn nach Hause fahren, die Möglichkeit zur
Abstimmung nicht gegeben war, getragen von
dem Verantwortungsbewußtsein, glaubten sie
auch diese Kollegen abstimmen lassen zu müssen
und wählten daher die Urabstimmung.

Wie wirkt sich nun die Verdienstkürzung
aus ? Die „Butjadinger Zeitung" schreibt, da¬
mit tritt am 1. September eine zehnprozentige
Verdienstkürzungein. Das stimmt wieder
einmal nicht.  Einem Teil der Arbeiter,
die beispielsweise für ihre schwere Arbeit nur
«inen Stundenlohn von 64 Pf . bekommen, und
wenn es hoch kommt, auf diesen noch2 bis 5 Pf.
sogenannte Leistungszulagen erhalten, kann
man mit dem besten Willen eine Kürzung der
Verdienste nicht mehr zumuten. Den Ofen¬
arbeitern aber, die bei außerordentlich schwerer
und ungesunderArbeit durch geschicktes Arbeiten
Prämien verdienen, werden durch die Kürzung
der Prämien um 30 bis 50 RM . und bei mehre¬
ren auch noch über diesen Betrag hinaus , die
Verdienste im Monat gekürzt. Was das bei
Monatsverdiensten, die bei der Schwere der
Arbeit schon nicht ausreichend sind, bedeutet,
möge sich einmal jeder ausrechnen. Ob pro¬
zentual in gleicher Höhe an den Gehältern der
leitenden Beamten der Mstallwerke „Unter¬
weser" gleichzeitig dieselben Kürzungen vorge¬
nommen wurden, konnten wir leider nicht in
Erfahrung bringen. Wir wagen dieses auch zu
bezweifeln. Wenn dieses zwangsweise geschähe,
glauben wir sicher annehmen zu dürfen, daß
diese Herren entweder zu den Nazis oder zu
den Kozis gehen.

Der Schiedsspruchdes Oldenburger Schlrch-
tun-gsaus-schusses wurde durch Abstimmung in
allen -Betrieben fast einstimmig abgelehnt, so
daß bezüglich der Löhne ein tarifloser Zustand
nach dem 1. September eintritt . Die Arbeiter
der Zink-, der Rost- und der Bleihütte der
Metallwerke Unterweser haben nach dreitägiger
Kündigung durch die Direktion heute morgen
die Arbeit nicht wieder ausgenommen.

Es muß aügewartet werden, ob sich noch
weitere Folgerungen ergeben.

Teil der Passagiere hatte in Bremen den Damp¬
fer nicht mehr erreicht und mußte nach hier
reisen, um an Bord zu kommen. — Werft¬
dampfer „Boreas" ist gestern morgen aus See
zurückgekehrt. Dampftonnenleger „Mellum"
hat seine Jahresinftandsetzung auf der Marine¬
werft beendet.
Aus dem iadestAMchen Sport.

Jade -Eilbotenlauf. Der schon alljährlich
bekannte Fade-Eilbotenl-auf wurde -am gestrigen
Sonnt-a-a aus-getragen. Diesmal beteiligten sich
WSC. Frisia mit drei Mannschaften, Polizer-
sportverein mit zwei Mannschaften, Tv. Ja -Hn,
Tv. Vorwärts , Tv. Brüderschaft die die 2.
MAN. mit je einer Mannschaft. Der Lauf ging
-ab Wilhelmshavsner Rathaus und Ronnftratze
durch die Kindenburg-, Peter-, Göker-, Knorr-,
Nordsee-, Katharinen-, Jachmannstraße. Jach¬
mannbrücke, Königstraße zum Südwestkai, wo
zwei Schwimmerje SO Meter zu durchschwimm-en
hatten, weiter durch die Oldenburger Straße
und Roonstraße zum Ziel : Rathaus . Die Strecke
war oa. 5200 Meter lang. Um 11.35 Uhr vorm,
fiel der Startschuß. Zehn Mannschaften wett¬
eiferten -um den Wanderpreis. Zuerst lag auf
mehreren Teilstreckendie Polizei voran, später

Frist« und die 2. MAA. Das Ziel war von
einer großen Zuschauerzahl umlagert. Immer
näher rückte die Endzeit. Schon unten in der
Roonstraße kamen die ersten Läufer in Sicht.
Deutlich war Frisias zu erkennen. Otten-
lief als Schlußmann der ersten Frisiamannschast
als erster durchs Ziel, kräftig begrüßt von sei.
nen Vereinsanh-än-gern und vom Publikum.
Zeit : 13 Min. 89,4 Sek. Dicht hinter Frist»
folgte dis 2. MAA. Zeit 13 Min. 45 Sek-
Polizei 1 wurde Dritter in 13 Min . 47Z Sek.
To. Jahn folgte mit 14 Min. 8,7 Sek., dann Tv.
Brüderschaftmit 14 Min . 22,1 Sek., später Vor-
wärts , Frisia 2, Polizei 2 und Frisia 3. Im
Anschluß an den Lauf hielt Lehrer Böl-k am
Brunnen des Rathausplatzes eine kurze An¬
sprache über diesen Werbelauf. Bürgermeister
Balfanz gab die einzelnen Resultate der Mann«
schäften bekannt und überreichte dem WST.
Frisia endgültig den Wanderpreis der
Stadt Wilhelmshaven  mit den besten
Wünschen zu weiteren guten Erfolgen auf sport¬
lichem Gebiete. Der siegendenMannschaft des
WSC. Frisia ließ Bürgermeister Balfanz ein
dreifaches „Hipp-Hipp Hurra!" ausbringen. Nach
einigen photographischenAufnahmen war die
Veranstaltung beendet.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Erfurt ", Kapt. Strück-
mann, von Island in Geestemünde; „Reichen¬
bach", Kapt. Türk, von Island in Geestemünde;
„Nordenham", Kapt. Winter , von Nordenham
in Geestemünde; „Köln", Kapt. Zeehle, von
Nordenham in Altona ; „Weißenfels". Kapt. Ge¬
walt . von Nordenham in Altona ; „Dortmund",
Kapt. Bruns , von Nordenham in Altona. Ab¬
fahrt am 31. August: Dresden ", Kapt. Reents,
von Nordenham nach der Nordsee; „Artur Adolf
Kühling", Kapt. Schmidt, von England nach
Island . Abfahrt heute: „Wien", Kapt. .Olt«
mann, von Nordenham nach Island ; „Linz",
Kapt. Freese, von Nordenham nach dem Weißen
Meer ; „Arnold Adolf Kühling" von Norden¬
ham nach der Nordsee; „Köln", Kapt. Zeehle,
von Altona nach Nordenham; .̂Dortmund ,
Kapt. Bruns , von Altona nach Nordenham:
„Weißenfels". Kapt. Gewalt, von Altona nach
Nordenham. Zum Mittwoch-Markt : „Gustav
Adolf Kühling", Kapt. Modewitzki, Mlt Fang
von Aberdeen nach Geestemünde. Zum Don¬
nerstag-Markt: „Graz", Kapt. Schröder, von
der Nordsee nach Geestemünde.

Politische Prügeleien.
In Hamburg und in Waren (West¬

falen) kam es gestern zu politischen Zusammen¬
stößen zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten. Fn Berlin  gerieten die beiden
getrennten Nazigruppen (Hitler und Goebbels)
in eine Schlägeren. Ueberall gab es Ber«
letzte . _

AMMMWOS
VWZMMMSkMKhMW.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag: kleben
der Musikgruppe um 7.30 Uhr. klm 8 Uhr:
sehr wichtige Vorstandssitzung. — Dienstag:
Reben des Svrechchors pünktlich um 8 Uhr. —
Mittwoch: Alle Radfahrer treffen sich mit
Rädern um 6.15 Uhr. Um 8 Uhr kommt der
Führerrat der Ebertgruppe zusammen.

GewerkMaMicher
BMKMMlMNsSÄSSO§r.

Freie . Gewerkschaftsjugend. Sonntag , den 7.
September, Fahrt zur Hörster Heide, Abfahrt
6 Uhr Bahnhof Wilhelmshaven. Das Fahr¬
geld (0.40 RM.) kann Freitag , abends von
8 bis 10 Uhr, im Jugendheim des ZdA.,
Peterstraße, etngezahlt werden.

MßÄSbarmer
SOwsm-Mi-GM.

Wilhelmshaven-Rüstringen. Vollzähliges An¬
treten heute abend 7 Uhr im „Friedrichs¬
hof".

Reichsbannerkapelle. Morgen Dienstag, 7 30 Uhr:
Antreten auf dem Bismarckplatzin Uniform.

Jungbanner Riistringen-Wilhelmshaven. Diens¬
tag, den 2. September, abends 8 Uhr : Ver¬
sammlung. Wegen wichtiger Tagesordnung
ist das Erscheinen aller Kameraden un¬
bedingt erforderlich.

für die Schriftleitung verantwortlich: ^
eliche.  Rüstringen . — Druck und

Paul Hug  L Co.  Rüstringen

Joses
Druck und Verlag:
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56. I êbsnsjakr uosors ksrrensgnts , trsn-
sorgends Nuttsr , unsere xnts Lekndsgsr-
inuttsr , Orokinuttsr , meine Usks Dooktsr,
Lekvsstsr und laute

flM' ?iel
gsk. Lkrsns.

viel rsixsu tiekdstriidt an
Usus Il««rlrorn a . xsk. Lisi

ged. kiel
«Uri i »i <rl
IS « Hurons
2 Lnkelkindsr , Oesodvistsr uvä
Vervandts.

Lirekkaouuvlvardsn , ckou1. 8ept -1830.

Die Lserdixunx- findet vienstngnsek-
wittag , 3.45 ftkr , vorn Drauerkanss ans
statt.

MstMM im AMM-e.
westlicher Seiteueingang. Phiesewarden.

SOilWer Msbelid
Donnerstag , den 4.September 1930. abends 8 Uhr,

bei D. Ritter in Phiesewarden.

1. Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 l»iS b Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der « mtsvorstand des » « töverbandes Brak«.

GLO
«L « ron »»

H<r-ir,ir-ln>LrVdeir. 6r »k« i. 0. Zur Vorführung gelangt der eindrucksvolle Film

Am Sonnabend , dem S. September 1930 ,
nachmittags 4 Uhr » sollen in der Ratshalle in
Brake, meistbietend gegen Barzahlung verkauft
werden:

1 Spiegel mit Konsole, 1 Schreibtisch, 1 runder
Tisch mit Decke, S Klub-Segel mit Lederbezug,
1 Teppich, 2 Stühle , 1 Korbtisch, 1 Salonschrank.

Hammelwarden , den 3ü. August 1930.
Gemeindedorstand Hammelwarden.

Köster.

FM FW!
Eine»eine Anzeige
im . VoMblatt ' unter
Stellenangebote«

nnd-Gesuche«

hat dm

AM AOraA-.LMUMMneten
Fr.FrMs.Wringen.

Ferner:MMoortriige der Fugend.
Jedermann ist herzlich eingeladen , besonders

find die Frauen willkommen. Eintritt frei.

AkMkMHWkt-AllMOMmMiM Brak.
Die Lieferung von Brechkoks 40/60 bis zu

10000 kg, je nachdem wieviel der Lagerraum zu
fassen vermag , wird hiermit ausgeschrieben. An¬
gebote bis zum 6. September d. I.

Der Kirchenrat . Frees «.

Mim KM.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

_ ILgliek 8Vt Ukr
m «»8t»L Ui«Donnerstag MW ^

ii virirv i i in

Der wllc Nsrry
ÜNLN der liUStspiel-kekInger

>ük IW « 1» lllwlM
IVoo !l « » S« IraM — IiNStSpI « ! .

Olsnstag dis vonnsrstaAkbeimllMMINZtZMkön
lv « r IS « I»vst » S vor » INa ^ vi -IInM

I8 Lkts ! 8 Ukto I
Hauptdarsteller : Llaria 6orda , ck. ländtke,

1-onis lialpd , kl von .4Iten.
l?ernor der xroiZs lVild-lVost-illliu

Lin N0SK » GenSSSMAN
9 Ukto ! init R,od la lioeque . 8 Uktö!
Nsr v » i»

mit i?red ltilina ». VVonli« !



Hexte,

MM 8 W . im „FkieWsW ". Peteritk.

Mamlmg

Aema : ReiAWMlil
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Die Bevölkerung der Jadestädte ist zu dieser
Versammlung freundlichsteingeladen.

SuzWemkkiitW Wlei.
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DßK SvZSfSN
Rerausgegeben von0. Lorebling

nnäk. Nuull.
Mt etwa8 Daksln, einem farbig. Bild und

einer farbigen Karte.
8ui >»lrrlptl »u »prel»

I»I» rum Lrsetieinen lies 8uvi »«»r
Dsksktst» M.s.— InI.sinen gek.mn.s .so

8p !lterer I' reis r
6ebektet KN. 9.— Debnnden KN. 10.50

lieber band es- u. kassenliunile cier k riesen
und ikre Desckiekts , über kriesiscbss keekt.
kriesiseke Lpraebe u. kriesiseke Volkskunde
wird in dem vorliegenden , mit raklreieken
Bildern gssokmüektsn Lande von den besten

Kennern des kriessntnms deriektet.

Kosteilungen nimmt bis 10. Lsptember 1930
entgegen die

ölMMW l>Mi iillg L ^
IVilbelmsbaven, Narktstralls 48, Del. 2158.

offen und gsseblossen, stellt kür krivatkabrten,
lloebreiten , Danken, Beerdigungen etv.

^IH0 - WLIKW , 1400
Drölltss Dssebäkt am Blatts.

»yMenSscve kvSMese?
8cbmsrrloss8 Lutkerusu von Hühneraugen
Rornbaut usw . nach neuestem Verfahren.
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tLelbsUnstallateur vlektriseker NsussnIaSvu.
Von L. Reodt. Nit 93 Lbb. (Nr. 12/4) . 120 ?kg.

kSelbstankertigung kleiner Llektromotoreo. Nit
15 Lbb. (Nr. 699) . 40 kkg.Lvlbstbaii kleiner elektr. 8larkstrvM-Vielitall-
Ingen. Nit 51 Lbb. (Nr. 564) . 40 ?kg.

Lleklriseke 8ickerbeitsaillgZengegen Lindruoli
und Vlebslabl. Nit 40 Lbb. (Nr. 459) . 40 Rkg.

Betriebsstörungen in elektrisekenNsussnIageu.
i Lclinelles und siebsres Lukkinden und Ls-
' seitigung von Reblern. 2 Lbb. (Nr.421/2) . . . 80 ?kg.
Kelbstderstellung einer IVassermotorenuni-igs ^1 mit Olagnetdxnamo und 8okslttakel rum
k -tuklnden von Lkkumulstoren. Nit 40 Lbb- ^
^ (Nr. 771) . . . . . . 40 ?ks.
Llektriseks klelnbeleucbtung. Nit 61 Lbb. (Nr.

491/2). 80r >kz.
Elektromotor im klemgewerbe und Nsusbslt.

30 Lbb. (Nr. 155) . 40 ?tz.
Lelbslkvrsteliung von Droeksnelementen. Nit
^7 Lbb. (Nr. 864) . . . . . . 40 ?kL

kuoklisnülung k'sul liug LOo.
IVilbelmsbaven Narktstrafis 46 ü Delekoo 2158.

Vivrtu Sit - umg

veutrcken StsstrNSVtei

vle » 8t» L, Ns» 2. Septenrder 1N30, 20 .SV VNr In»kleinen 8 »al Se»
VesvUseNnktsknisses.

»ea «er : LSuSienral vr lyen . Varel
„vle pvNMMe m SelveLanS!
Lm Nittwoeb , dem 10. Lsptembsr 1930, spriebt im karkkaussaal der
LpitLsakandidat der Staatspartsi vom VVsssr-lüms, ksektsanwalt
lüklerinnnn -OIckvnIrnrg-
ltlnssr « klesvklrktssletl « bekLndel sivL Nlurktstruv « 44.

Unbedingt ,uveriäisig
reparier! iede 8880

ULir-
zu w l r t l i cb ioliden
Preisen

<tir . <»i ön,
Uhrmacher.

Wilhelmshav. Sir . 10.

Ihre am 30. August 1930 vollzogene Ver¬
mählung geben bekannt

I ritn Itnririester und k r̂uu
krna, geb. Dobias

Oleiebreitig danken wir allen kür dis
ralilrsieken Aufmerksamkeiten und 6s-
soksnks.

KÄ viLNLSsgs
l>N iiirlsMück sillli ÜK MM!

Ilmilöll « IlilMliW!

8sr ! il > » ö «! i » t » 5lLi ! k!

r§swR,vom)
mit

l.3Usgi.3?Isnts- losspli ZekillUlsgut
Liner der schönstenLilms des dadrss!

Lrgrsiksnd—puekend— begeisternddurek die
auksrordentliebspannende und vielseitige

Handlung.
Lsrnsr:

LüSSe Polo in
Leugen gesackt ü

Lin gskübrliebss Abenteuer im Rahmen einer
krimin alakkärs.

Ras intime Dbeatsr mit der guten
Lintritt 60, 80 und 100?k.

Nusik

8cl »üt «eii verein
Ititstringen

Nächste Monatsver¬
sammlungamMittwoch,
8.30 Uhr, im Vereins¬
lokal. Der Vorstand.

Verein 4̂nker.
Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß unser
langjähriger Kollege u.
Mitbegründer unseres
Vereins, der Marine-
Werkführera. D.

am 30. August im 83. Le¬
bensjahresanft entschla¬
fen ist. Sein Andenken
wird stets in Ehren
gehalten.

Wilhelmshaven, den
1. September 1930.

Der Vorstand.
Die Beerdigung fin¬
det am Dienstag, nachm.
4 Uhr, von der Kapelle
des,Heldenfriedhoses aus
statt. Abteilung 4 folgt.

LoiÄS vnins
k> Str iLlsik

Verlobte
küstriugeu , den 1. September 1930.

kür dis vielen Beweise bsrniieber Dsil-
!uabms bei dem Riusobsidsu unseres lieben
!kutsoklafsusu sagen wir allen unseren

auSDiÄrSSgsSvsi OANlr.
Vran !il - Itiilrlren liukl 4'oelLter.

M
'rvdSSNNULSlZS.

ä .M Lonntag , dom 31. August,
ontsoblisk rubig inkolgs llltors-
sebwächo unssr iiobor Vator , Lebwio
gorvator , 6roü - und Rrgrobvator,
Rruder und Onkel

d « r I» v » 1id«

»Ml » Lttne»
im käst vollendeten 88. ksbonssahrs.

Oie trauernden Angehörigen
Ott « L «tti »«i7 rrnd knmili«

voves III. O. 8. /t.
liarl L « tt » « r « ird lksmlllv

Lkikago, 0 . 8.
k « rtr « d Lvttdsr
ik. KIsn » und Vruu

Narta, geb. ksttnsr
nebst Lnkelkindern.

küstringon, 1. 8eptomber1930.
Nordstrabs25.

Vis Rssrdigung ündst am Don¬
nerstag, dem 4. 8spt., nachmittags
2.30 libr, von dsr LsiehsnbaUs m
Oldenburg aus statt.

Dodsssiurslg «.
klötrlieb und unerwartet starb in Köln

unsere liebe Doobtsr und Lebwester

^tglkrols
lm blüksndsn Liter von 20 dabrsn.

Dies bringen tiekbetrübt rnr Lnreigs
VanEv O. IdsUiirer und iilnder.

Oie Beerdigung bat bereits stattgs-
knndsn.

Von einer ksimtüeklsoden langen
krankbsit wurde am 30. Lngnst 1930,
abends 10 llbr , unsere sinnigste liebe
Doobtsr

im Liter von 19 dabrsn dureb den Dod
erlöst.

Ilm stille Deilnadms bitten
II. i olksrs uud I ran

nebst Lngebörigen.
VValsrods/ Hannover

Lllgemeins Ortskranksnkasss.
Von kranr - und Llumenspendenbitten

wir krsnndliobstLbstand ru nekmen.
Vis kinäseksrnng ündet am Nittwoeb,

dem 3. Lsptemker, naodmittags 2.30 llbr
im Krematorium 8esldorst statt.

llöut8vliss V/esI(Mki8tsi'-Vösbgnl!
Ortsvsrsiu >v Itli ei insli UV.-itllstr Ingen

Lm Lonnabsnd, dem 30. d. N., verstarb ^
unser Kollegs dsr Nar.-Werkkükren a. V.

MM 8ÄMM
Oer Kollegs gebürte unserem Verbands

! 37 dabre an, wir werden sein Lvdsnken ^
stets in kbren halten.

Beerdigung Dienstag , den 2. Leptembsr,!
naebw. 4 llbr , von der Kapelle des lleldsn-
krisdbokssans. Dm raklreiebe Beteiligung ^

! bittet . Der Vorstuud.

Rente verschied sankt an LItsrssobwäobs unser lie¬
ber, bsrLsnsguter Vater, Zebwisger - und OroLvater, der

Nsrine -Vs/srkklllirsrs . v.

Ivksnii 5<kM « er§
im bslnabs vollendeten 83. Dsdsnszabrs.

In tisksr Drauer
od .-krsg.-Sekr. L. Svkulr u. krsu

geb . Lobwitter»,
Nlnlsterlslsmtmsnn I . Sekivlttsrs u. k̂rsu

geb . Nobr,
Kütlis Sekwlttvrs,
P« usr « .-I. sutn . s . 0 . R. IVIŝ nsn u . ^csu

geb . Lebwitters,
2skinsrrt Vr. R. Lebwitters u. krsu

geb . Lebul»,
und 5 Lnkolkinder.

küstringon , Berlin , den 30. Lugust 1930.
LobulstraLs 101.
Dis Beerdigung findet Dienstag , den 2. Lsptsmber,

nacbin . 4 Dbr, von der Kapelle des Reldeukriedbokes
aus statt.
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